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L
ber dritte Buchstab des Deutschen Alphabetes , von
welchem verschiedenes zu bemerken ist , welches sich

, , am fiiglichsten in drey Abschnitte zusammen fassen
^ lasset. . . ^ 7̂

I . Was dessen Aussprache betrifft , so erscheinet er in der¬
selben in einer dreyfachen Gestalt. ' .

1.  Dienet er zur Verdoppelung 'des h und k , und mmmt als¬
dann deren Laut an sich ; S . CH und Ck besonders , jedes an seb.
rrem Orte . .. . - -

2 . Lautet er wie ein z , vor einem a, e, l, c», u, p uno oen
daraus entstehenden Doppellauten äu,eu , ei, ep und ie ; wie in
Lasar Lasalpin , Leder , Litrone , Cicero , Lolius , Lybele,
Lppern u. s. f. Von dieser Regel weichen die eigenthumllchen
Nahmen Cöln , Lochen , Ciistrin und Larnthen ab , wo das L
wie ein R lautet . Das letztere schreibt man auch jetzt lieber
Rarnchen ; Rörpcr aber ist schon seit langer Zeit nicht mehr
Lörper geschrieben worden.

z . Lautet er wie ein k , so wohl vor dem a, o, u und cen
Diphthongen ai und au , wie in Ladir , Cato , Lsblenz , Lur
u. s. s. als auch vor einem Consonanten , Client , Clarisse , Cre¬
dit , Clavier , Ctefiphon , welches doch nunmehr lieber Rteflphon
geschrieben wird ; als endlich auch am Ende einer Sylbe,Icclns,
Spectakel.

Ehedem hatte dieser Buchstab noch ein anderes Amt , denn er
dienete auch zur Verdoppelung des z. Dieser Gebrauch findet
sich in den ältesten Deutschen Denkmählern sparsam , in den nutt-
lern Zeiten aber desto häufiger ; denn da schrieb man Wrcz,
crczaigen,pfalczgraff , Maine ; , czu, Gctäncz , churez , chraczen,
Arczt , Erczenep u . s. s. In den neuern Zeiten ist das tz, doch
mit einigen Eiltschrankungen , an dessen Stelle getreten . Nur
in dem Slavonischen Czar , hat man es noch hin und wieder be¬
halten , ob es gleich wie T ; av gesprochen , und von den meisten
Zar geschrieben wird.

II . In Ansehung des Gebrauches, hat dieser Buchstab allerley
widrige Schicksale gehabt , und noch jetzt sind die Stimmen iibee
denselben sehr getheilet . Ich bin bey dieser Verschiedenheit der
Meinungen in dem gegenwärtigen Wörterbuchs folgenden Ne-
geln gefolget , wobcy ich die Mittelstraße zwischen einer selavi-
schen Anhänglichkeit an die vorigen Jahrhunderte und der un¬
eingeschränkten Neuerungsliebe der heutigen zu treffen gesucht
habe . .

Die Wörter , in welchen das c vorkommt , sind entweder ein¬
heimische oder fremde Wörter.

i . Sind sie einheimische ', so bin ich der Gewohnheit , dcrun-
umschränkten Gesetzgeberiim in allen Sprachen , gefolget . Ich
habe also Chur , Churfürst u . s. f. geschrieben , weil man von
undenklichen Zeiten her so geschrieben hat , und noch so schreibt.
Der Einwurf , daß Chur von koren herkomme , heißt hier nichts,
weil man eher churen und ch oreu , als kuren und kören geschrie¬
ben hat , wie aus demfolgenden Abs^ nitte erhellen wird . Eben
so verhält cs sich auch mit den eigemhiimlichen Nahmen Carl,
Conrad , Lunigunde , Lanstadt , Lreilshcim , und hundert an¬
dern , die seit undenklichen Zeiten schon in dem Besitze des C sind.
Da so viele kritische Versuche , das R in diesen Wörtern einzu-
führen , vergeblich gewesen , so würde es thvricht ftpn , sich dem

herrschenden Geschmacks zn widersetzert ; ob es gleich um deo
Gleichförmigkeit willen zu wünschen wäre , daß auch in diesen
Wörtern das L angenommen werden möchte , wie es schon in
Rreis , Valdaunen , Rranz u. a . m. geschehen ist , die ehedem
von den meisten auch noch mit einem C geschrieben würden.

2 . Die fremden Wörter haben entweder schon das Deutsche
Bürgerrecht erhalten oder nicht.

1) Indem ersten Falle , sind sie seit langen Zeiten üblich,
und haben in ihrer ganzen äußern Gestalt das Ansehen Deutscher
Wörter bekommen , obgleich ihr Stoff ausländisch ist ; und da
ist es freylich billig , daß man sie auch in der heutigen Schreib¬
art den übrigen Deutschen Wörtern gleich mache. Man schreibe
also Haiscr , Ranzel , Rloster , Rreuz , Rüster , Rorper , Ras-
feh , Ranonc , Riste , Äeller , Rrsne , Rreatur , Rerker , Ra-
ninchen , Rafiller , Rajüte , Ziffer , Zither , Zingeln , Bezirk,
Zinnober , Zimmer , Zins , die Zent , der Zentner , Zir¬
kel , u . s. f. weil doch einmahl die meisten Deutschen Wörter
mit diesen Buchstaben geschrieben werden . Es ist nur die Frage,
welches wirklich eingebürgerte Wörter sind ? In Ansehung der
obige» werden wohl nur noch wenige einigen Zweifel haben.
Aber es gibt andere , deren Bürgerrecht zweifelhafter ist ; z. B.
Cloak , Capelle , Clavier , Scepter , Sclave , Duc ^ t, u . s. f.
Die Sachen , die diese Wörter bedeuten , sind bey uns allgemein,
wir haben auch keine andern Wörter , sie zu benennen , und diese
Ausdrücke selbst haben doch schon hinten einen Deutschen Schnitt,
bekommen , warum wollte man denn ein Bedenken tragen , sie
vorne Deutsch zu kleiden ? -Und doch werden viele sie ungern
Rloak , Rapelle , Rlavier , Zepter , Sklave , Dukat schreiben
wollen . Weil die Stimmen hier noch getheilet find, so kann man
es niemanden verargen , er erkläre sich für eine Partey , für
welche er will.

2) Sind aber diese Wörter erst in ben neuern Zeiten einge-
fuhret worden , und haben sie' in dem Munde der Deutschen nur
eine geringe Veränderung erlitten , die etwa nur die Endsylbe be¬
trifft , so ist es billig , sie mit den Buchstaben zu schreiben, mit
welchen die Sprache sie schreibet, aus der man sie entlehnet hat.
College , Correspondeut , Cicero , Crucifix , Consistorium , Com-
miffarills , Conrract , und tausend andere mehr , würden einen
seltsamen Anblick machen, wenn man ihnen ihr eigenthümUches
C nehmen wollte . Hierher gehören auch die fremden eigenthüm-
lichen Nahmen , die man nie anders schreiben sollte , als sie m
ihrem Vaterlande selbst geschrieben werden . Wie wunderlich -st
es , den Nahmen Ropenhagen noch jetzt mit einem C zu schrei¬
ben , da er im Dänischen nie so geschrieben worden , und über
hieß von kiobe , kaufen , abstammet.

Ich sage, man müsse die Wörter so schreiben, als die Sprache
sie schreibet , aus der man sie entlehnet . Manschreibt also rich¬
tig Cavallier , Cabinett u . s. f . weil die Franzosen sie so schrer-
ben, von denen wir sie angenommen haben , und nicht Rada r -
weil es von demGriech . « «sioeHog kommt , oder R ab me t, w i
es von dem alten Remnate abstammcn soll. Ein Wor vo ^
mit einem Gricch . R , und hinten mit einem Franz , icr
einen wunderlichen Contrast . Über dieß würden wir me
werden , wenn wir erst den Ursprung eines ausländischen ^
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tes aufsnchen mußten , che Mir uns irr Ansehung seiner Schreib¬
art bestimmen könnten.

Da die meisten dieser Wörter eine Deutsche Endsylbe bekom¬
men , so ist es nunmehr auch gewöhnlich , diese, wenn es die
Aussprache nothwendig macht , mit solchen Buchstaben zu schrei¬
ben, die in andern Fällen im Deutschen gewöhnlich sind. Die¬
ses betrifft so wohl die Endungen , wo das c am Ende wie ein
z lauten muß , wo man es mit dem letzter« vertauscht , Com-
merz - Collegium , Gehe ; , Duodez ; als auch die Latein . En¬
dung ci-llus , cula , culum , zumahl da sie im Deutschen ein
e bekommen , welches die Aussprache des c verändern würde;
Partikel , Matrikel , Artikel , Bakel , Orakel , Spectakcl u. s. f.
die man ehedem wohl pavticul , Articul u . s. s. schrieb. Auch
in denjenigen Wörtern , wo das fremde e wie ein gelindes s
lautet , ersetzet man es durch das s, um nicht zu einer falschen
Aussprache Anlaß zu , geben : Sensal , Servellat - Wurst.
Eben so ersetzt man das ausländische o im Deutschen am besten
nach einem geschärften Vocal durch ein ff und nach einem ge¬
dehnten und zu Anfänge einer Sylbe durch ein st : Lurassao,
Laste , Sauste , Franstois , Lasson.

Ein Umstand macht hier nur noch einige Schwierigkeit , nehm-
lich die Schreibart der ursprünglich Griechischen und Hebräischen
Wörter . Unsere Vorfahren , die diese Wörter nur aus dem La¬
teinischen kannten , schrieben dasx und p durchgehends mit einem
c, weil sie es im Lateinischen so geschrieben fanden . In den
neuern Zeiten , da man anfing,mehr zu den Grundsprachen selbst
zurück zu gehen , hielt man es sich für eine Schande , sie nach der
alten Art zu schreiben, und that daher den Vorschlag , ihnen ihr
eigeitthümliches R wieder zu geben , da wir diesen Buchstaben
einmahl haben . Der Vorschlag fand Beyfall , denn rr ließ ge¬
lehrt . Man schrieb also nicht mehr Cain , Catechismus u. s. s.
sondern Rain , Katechismus , Kadmus , Nikolaus , Katharina,
Btestphon , katholisch , Karheder , Kritik , Kainan , Kaiphas,
Kallai , Kleophas , Korban , u . s. f . weil sie im Griechischen
und Hebräischen ein u oder p Habert.

Allein es äußert sich doch dabey der unangenehme Umstand,
daß die Aussprache vieler solcher Wörter durch die verderbte spä¬
tere Aussprache des alten Römischen c verfälscht worden ist, so
daß man dennoch nicht alle diese Wörter mit ihren eigenthümlichen
Buchstaben schreiben kann ; welches denn eine verdrießliche Aus¬
nahm von der Regel macht . Wir müssen also noch immer Cen¬
taur , Cerberus , Cepheus , Cimon , Cppern , Thucpdides u . s. f.
schreiben und sprechen , weil wir diese Wörter nicht nach der
ächten Römischen Art Kentaur , Kerberus u . s. f. sondern mit
dem später » Zischlaute aussprechen . In diesen und andern ähn¬
lichen Wörtern auch eine Änderung der allgemeinen Aussprache
Vorschlägen , stehet nur grammatischen Wagehälsen zm

lll . Was endlich die Geschichte dieses Buchstabens betrifft , so
ist solche freylich sonderbar . Den Römern vertrat er die Stelle
des Griechischen « , und sie sprachen ihn auch vor allen Vocalen
wie ein k anS . Das ist etwas bekanntes , und wer es noch nicht
weiß, kann es unter andern auch von dem ehrlichen Priscian ler¬
nen . Sie schrieben Gicero , und sprachen Lxspo , denn so schrie¬
ben auch die Griechen diesen berühmten Nahmen , welchen sie ge¬
wiß ausgedruckt haben würden , wenn die Aussprache es er¬
fordert hätte . Das Wort Gaesar muß auch Noch lange
gelautet haben , weil selbst das Deutsche Kaiser , daraus entstan¬
den ist. Vielleicht wich schon die Römische Bauersprache in dem
Lame des G ab, doch das ist nur eine Muthmaßung ; das aber
ist gewiß , daß die Aussprache dieses Buchstabens sehr verderbt
wurde , als Jtalieu von fremden Nationen überschwemmt wurde,
oder auch , als die Römische Sprache die Hof - und gelehrte
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Sprache so vieler fremden Völker wurde , die nunmehr ausingcn,
dem c vor dem ä, e, i, 0, u, p, ihren Zischlaut mtterznschieben.

Die meisten Deutschen Sprachlehrer behaupten , das C sea
kein Deutscher Buchstabe Dieser Satz ist unrichtig , man mag
ihn anfthen , von welcher Seite man will . Die Deutschen haben
gar keine eigenen Buchstaben , sondern sie haben ihre Schrift
den Lateinern zn verdanken . Mit dem Römischen Alphabete
bekamen sie auch das C und zwar in dem uneingeschränktesten
Gebrauche desselben, so daß das R ihnen lange eben so unbe ?.
kannt war , als den Lateinern . In dem Salischen Gesetze, dem
ältesten Deutschen Denkmahle , findet sich keine Spur eines k.
Die Angelsachsen gebrauchten statt desselben beständig ein e.
So schrieben sieGerüIe , cernan , eeolan , Ginne , eitelan»
und sprachen Kerfille , Kerbel , kernan , buttern , kosan , kiesen,
Kinne , Kinn , kiteln , kitzeln u . s. f . Das Longobardische Al¬
phabet kennet gleichfalls kein k. Wie kann man denn sagen, das
C sey kein Deutscher Buchstab , da es doch eher von den Deut¬
schen angenommen worden , als das R k ,

Mit den nördlicher gelegenen Völkern verhielt es sich anders.
Da die Römer nicht bis . zu ihnen kamen , so waren sie auch
weit länger ohne Schrift ; denn was man ehedem von dem ho¬
hen Alter der Runen vorgab , das hat bey einer genauer » Un¬
tersuchung der neuern Zeiten , eine große Einschränk,mg gelitten.
Als nachmahls die Normannen und Schweden so wohl durch
ihre Land - als Seereisen mit dem Griechischen Kaiserthum in
Bekanntschaft kamen, so lerneten sie da den Gebrauch des Grie¬
chischen Alphabetes , welches nachmahls unter ihnen den Nahmen
und die Gestalt der Runen bekam. Und daher rühret es , daß
das c in den nordischen Mundarten nie so häufig gebraucht
worden , als das k. Aus dieser Ursache wollen auch die heutigen
Niedersachsen von keinem c etwas wissen, weil ihre Mundart
der nordischen näher kommt als der Oberdeutschen , ob sie eS
gleich in dem ch nicht entbehren können.

Was endlich die Oberdeutschen betrifft , so ist es sehr glaublich,
. daß sic anfänglich eben so wenig ein anderes k gehabt , als das c,
dem sie in Ermangelung 'anderer Schriftzeichen auch das Amt
auftrugen , den ihnen eigenthümlichen Hauchlaut auszndrucken.
Kero , der älteste Alemannische Schriftsteller , gebraucht das c
ohne Unterschied für k, §, ch und z, denn er schreibt enaliikan,
kämpfen , eliuren , kören , eeekoroli , geköret, Griknm,Grimm,
uuec , weg, karre , Gang , Got,Gott , iecean ; legen, Lloase,
Hönig , cernliü , gern , euat , gut , euuic , ewig, Golck , Gold,
Lcualck -, Schule , lcal , soll, 8er15ti , Schrift , eiti , Zeit , Lelio,
Zelle . Es ist unbekannt , durch, wen das Griechische k den
Alemannen bekannt geworden . Vielleicht ist es durch den Ul¬
philas geschehen , Hey dem es häufiger vorkoumtt , als das e<
Kero hat es schon, aber noch sehr sparsam . Ottfried , ein Franke,
gebraucht cs schon häufiger , obgleich das c sich bey ihm noch hin
und wieder i» allen obigen Fällen findet. Zn diesen Umständen
blieb das c, bis die Hochdeutsche Mundart sich zu bilden anfing,
in welcher es , so fern es den Laut eines k hat , immer mehr
von seinem Ansehen verlor , bis es endlich in eigentlich Deut¬
schen Wörtern nur auf einige sehr wenige eingeschränkt wurde,
aus deren Besitz man es auch schon mrhrmahls zu verdrängen
gesucht hat . Ein mehreres S . in meiner Orthographie , und
hier in Ch und Ck.

Dte Sabäle , plur . die— n, aus dem Franz . Gabale . i ) Eiue
geheime Verbindung mehrerer Personen zu einer gemeinschaft¬
lichen unerlaubten oder schädlichen Absicht. Eine Cabale a,tö¬
richten ., Er ist von der Cabale . 2) Das geheime arglistige
Betragen solcher Personen , und in weiterer Bedeutung , Kunst¬
griffe , Ränke überhaupt . Es sind Cabalen . Er macht nichts

M mm m z wie
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rvie Labalen . Daher cabaliren , Cabalen machen, und ein
Cabalen - Macher.

Anm. Gemeiniglich leitet man dieses Wort von dem Hebräi¬
schen Rabbala ab , S . dasselbe. Allein zu geschweige» , daß
diese Ableitung nicht anders als sehr gezwungen ausfallen kann,
so versichert Hume in seiner Geschichte von England bey dem
Jahre 1670, daß das berüchtigte damahligeMinisterium , wel¬
ches aus den sünf schädlichen Männern , Llifford , Aschley,

/Buckingham , Arlington , und Lauderdalc bestand, zu die¬
sem Worte Anlaß gegeben, weil ihre Anfangsbuchstaben,
wenn maw sie zusammen setzt, dasselbe geben, daher auch dieses
ganze Ministerium unter dem Nahmen der Labale bekannt ist.

LieLabäne , plur . die— m, nach dem Franz . Labane;
auf den Schissen , eine kleine Kammer in dem Hintertheile,
in welcher-die Steuerleute schlafen.

Lüdel , S . Rabel.
Labeljau , S . Rabeljan.
Das Labinett , des — es , xlur . die— e, aus dem Franz,

^abiüei ; überhaupt ein jedes kleines und geheimes Zimmer.
Besonders , i ) in den fürstlichen Wohnungen , ein Zimmer,
in welchem sich die Herrschaft aufzuhalten pfleget, wenn die¬
selbe entweder geheime Audienz gibt , oder allein seyn will.
Figürlich , der Landesherr selbst, ingleichen ein Collegium der
vornehmsten und vertrautesten Minister , welchen ein Herr die
Geheimnisse seines Landes anvertrauet . Etwas an das Labi-
ncir berichten. S . Labinckts - Minister . 2) Ein Zimmer
zu Kostbarkeiten und Seltenheiten , welches, wenn es von ei¬
nem größer» Umfange ist , eine Gallcrie heißt. Ein Münz¬
kabinett , Naturalien - Labinett , Runft - LabinettMine¬
ralien - Labinett , Stufen - Labinett u. s. s. Figürlich , diese
Seltenheit selbst, und eine jede Sammlung derselben. Ein
Münz - Labinett sammeln , anlegcn.

Anm. Das t wird in der Deutschen Deklination , wie in
mchrcrn ausländischen Wörtern dieser Art , gedoppelt ausge¬
sprochen, und daher am richtigsten auch im Nominativs ver¬
doppelt, ob man es gleich nur einfach zu schreiben pfleget.
Das Franz . Lndinet , dasJtal . Gnbivetw , und Engl . Gs.
bivet , sind Diminutiva vSss Ottbnne , eine Hütte, welches ohne
Zweifel von dem Deutschen Roben abstammet. S . dieses Wort.

Der Labinetts -Mahler , des — s , plur . ut 00m . ünZ.
ein geschickter Mahler , welcher dazu bestimmt ist, Labinetts-
Snicke für seinen Fürsten zu mahlen.

Der Ladinetts -Minlster , des— s , plur. M vorn. llnZ.
an verschiedenen Höfen, eiu Minister wom ersten Range , der
Le» Zutritt zu den Beeathschlägungen in dem Cabinette seines
Herren hat.

Der Labmetts -Pre - tNer, des— s , xlur . ut vom . 6v§.
an den Höfen, ein Hofprediger, welcher den Gottesdienst in
dem Cabinette des Fürsten besorget.

Der Labinettö -Rath , des— es, plur . die— Käthe, ein
fürstlicher geheimer Rath , welcher an den Berathfchlügungen
i,l dem Cabinette seines Herren Antheil hat. Die heutigen
Cabiuctts - Minister wurden ehedem, nur Labinetts - Rache
genannt . ^ .

Das Labmetts -Siegel , des — s , xluw ul vom . ko § .
das Siegel eines Fürsten , dessen er sich in seinen Zimmern
bedienet. Ingleichen , das Siegel des Cabineltes , so fern mit
diesem Worte ein geheimes Collegium augedeutet wird.

Das Labinetts -Stück , des — cs , plur . die — e , eine
Scl -euheit der Natur oder Kunst, welche würdig ist, in einem
Cabilwtte aufbewahret zu werden,

Labiokrauc , S . Roxfkohl.

DerLacäo , inckecl . plur . csr . oder die Lacäo -B ohne, plur.
die— n, der dichte, trockne, fettige Samenkern eines Amerikam-
scheu Baumes , welcher, wcmr er geröstet wird, einen der vor¬
nehmsten Bestandthule der Chocolate abgibt. Die Bohnen ge¬
ben zugleich ein fettes und süßes Öhl , welches nach dem Erkal¬
ten so dick wie Seife wird, und Laca.0 - Butter heißt. Der
Cacao ?Baum heißt nach dem Linne Ureobrorna.

Lächelst , S . pottfisch.
Der Ladelt , des— s, oder— en,p !ur . die^- en, von dem Franz.

Lnckot ; ein junger Mann von Adel) welcher zu Kriegesdiensten
gebildet wird. Daher das Ladolten -Laus , in welchem sie er¬
zogen werden; das Ladctten Lorhs , das ganze Corps solcher
Cadetten ; der Ladetten -Prediger u. s. s. Das Franz . OLciet
bedeutet eigentlich einen junger» Bruder . Wird es von jungen
Edelleuten gebraucht, so bezeichnet es solche, ,welche sich frep-
willig und ohne Sold nntee die Armee begeben, die Krieges-
knnst zu erlernen.

Ladück , ackj. et adv . aus dem Latein. ca6ucu8 , welches in
den Rechten von solchen unbeweglichen Gütern gebraucht ttzir'o,
welche dem Land- und Lehnsherrn durch Felonie des Besitzers,
durch Erblosigkeit oder andere Umstände anheim fallen. La-
ducke Güter , Loos c-ickuca , welche zuweilen auch wohl ca-
ducirre. Güter genannt werden. Das Gut ist caduck gewor¬
den, Ast dem Landesherren anheim gefallen. Im Mittlern Latri¬
ne hießen dergleichen Güter unter andern auch Llcnetse,
und wenn sie durch Felonie verwirkt wurden, Lsulüne , im
Deutschen aber , wie aus dem Haltaus erhellet , uiederfallige
Güter . Figürlich bedeutet dieses Wort im gemeinen Leben so
viel als hinfällig , gebrechlich, verloren , zu Grunde gerichtet.
Die Sache ist caduck, d. i. verloren, gegangen. Er ist caduck,

, er ist in Ansehung seines Nahrungszustandrs zu Grunde ge¬
richtet. Sein Glück ist caduck, hat ein Eude. Die Franzosen
gebrauchen ihr csäue auf eben diese Art.

Lasse , S . Rasseh.
Casiller , S . Rafittcr.
DerLäftan , des — es , plur . - Le— e , ein langer weiter

Oberrock ohne Falten , dergleichen die Türken und übrigen
Morgenländer zu trage», und als Geschenke auszutheilen pfle¬
gen. In Deutschland führet diesen Nahmen zuweilen auch ein
leichter Überwurf, der mit einem Leibe und engen Ärmeln ver¬
sehen ist, dessen sich die Mannspersonen um der Bequemlichkeit
willen statt eines Schlafrockes bedienen. In einigen Gegenden
lautet dieses Wort auch Laster.

Anm. Es ist wohl kein Zweifel , daß wir dieses Wort von
den Italienern bekommen haben, beh denen^ aÜ'etnuo , Cnk-
tario , in gleicher Bedeutung üblich ist , eine Art Kleidung zu
bezeichnen, die sie mit dem Nahmen zugleich ans der Levante
eingeführet haben. Indessen kommen Labavus und Lnxq in
den mittler» Zeiten schon von einer ähnlichen Kleidung vor.
Das Schwedische Lsskts , Böhmische Laktnok , und Pohlni¬
sche haben wohl auch keinen andern Ursprung, un¬
geachtet Herr Ihre das erstere entweder von oder vov

^ dem Gricch. ableitet. S . Rappe.
Lajüte , S . Rächte.
LerLalamänk , des — es , xlur . doch nur von mehrern Ar¬

ten , die— e, ein wollener ein - oder mehrfarbiger Zeug, wel¬
cher aber doch mehr gestreift als geblümt ist. Daher cala-
manken , das Ber»- und Nebcuwort, von Calamank. Der ge¬
blümte Calamauk aus Damastart ist jetzt unter dem Nähme»
des wollenen Damastes am bekanntesten.

Anm. Im Mittlern Laterne kommt Galnmnueus für eine an»
Kamehlhaarcn verfertigte Art der Hüte oder Mützen mchrmahl»
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vor , welches durch Versetzung aas OumslnucuZ entstanden ist,
welches in eben derselben Bedeutung vorkommt . S . des du
Zres :re6loilur . bey dem Worte LamsIauLus . Vermntblich ist
hieraus das Franz . LnIain -rnHUs entstanden , weil man diesen
Zeug anfänglich aus Kamehl - oder Ziegenhaaren webte . Man
hat in der Handlung noch eine andere Art Zeuge , welche Lala --
mande , Lalamandre , oder Lalmandap genannt wird , sehr glän¬
zend ist, einen Faden hat , der kreuzweise gehet, und gemeiniglich
ganz vön Wolle gemacht wird , die man aber auch oft mit Seide
und Ziegenhaaren z» vermengen pflegt . - Diese .Art Zenz ist
in den Niederlanden und Frankreich sehr bekannt . S . auch
Lamelot.

Talcrnd , S . Raland.
Der Galander , S . Galander.
Der Talcant , des — en, plur . die — en, aus dem Latein , esl-

CÄi-e , bei) den Orgeln , derjenige , welcher die Blasebälge tritt;
der Mrgcltreter , Balgentrcter . Daher das Lalcanren - Glock-
lein , womit der Organist demselben die ihm nöthigen Zeichen
gibt.

Galcimren , verd . re § . » er . ans dem Lat . enlcmars , durch das
Feuer , und in weiterer Bedeutung auch , durch eine fressende
Säure seiner brennbaren Theile berauben , und in Kalk oder
m ein feines Pulver verwandeln ; verkalken . Bley , Eierscha¬
len, Steine n . s. s. calciniren . Daher die Lalcrnation , diese

- Verrichtnng ; die Verkalkung.
Lalcttlrren , vaxb . re § . ttct . anshemspätern Latein . anlculnre,

berechrien , im gemeinen Lpben. Etwas calculiren . Daher
der Lalculator , dem die Berechnung einer Sache anfgetragen ist.

Taldaunen , S . 7raldaunen.
Talecut , der eigenrhümliche Nähme eines Reiches in Ostindien.

Daher der Laiecut , des — en, piur . die — en, oder der La-
lecntische Zahn , die Lalecutische Zenne , Lalecnrische Hühner,
eine Art großer Hühner , deren Hahn viele Stücke Fleisch am
Kopfe herunter hängen hat ; IVleleLgris , I, . Gemeiniglich glaubt
man , daß ste aus dem Ostindischcn Reiche Laleeut zn ilirs ge¬
kommen sind , daher man ste von dessen Nahmen auch Lalecu-
ren, Lalecuter , und nach verderbten Aussprachen Rutschhühneb,
in Niedersachsen Äalknn , Dän . Ralkun , Holländ . I^ rlkosn , in-
-leichcn Indianische Hühner , und in Oberd ent schsand Indianen
zu nennen pflegt . Ehedem glaubte man , daß sie ans Afrika
hersiammeten , daher sie ben dem Martial ^ lumick iene Auitn !ne,
und im Mittlern Latrine und heißen . Allein
Salmasius behauptet , daß sic aus keinem von beyderr Ländern
sind, weil sie in Bövtien und Griechenland wild angetrofsen wer¬
den, und nur um dcßwillen Indianische Hühner heißen , weil
man ehedem alles , was über die See kam, Indianisch zu nen¬
nen pflegte. Herr Klein lasset sie gar erst aus Amerika kom¬
men , und führet zum Beweise seines Satzes viele Stellen aus
Neiftbeschreibern an . Iu einer derselben behauptet Chardin,
daß sie in Ostindien gar nicht angetrofsen würden , Dein sey
wie ihm wolle , so werden ste bey uns auch Türkische Hühner,
Walsche Hühner, -weil wie sie zunächst ans WälsiNm .d bekom¬
men haben, Truten , Truthühner , in Oberdentschland Grütten,
in Niedersachsen Puter , pnterhahn , Puterhuhn , Eng . Tur-

Scheuten , Gchruuthahn , Schrunthahn und Ruh-
ncn , m Preußen Rurren genaruit ; alles als eine Nachahmung
rdres natürlichen Geschreyes.

Talenöer , S . Aalender.
Talesche , S . Raiesche.
Lülsatern , S . Ralfatern.

Laliber , des — s , >̂!ur . ul vom . sinZ . ein Wort , welches
m verschiedenen Künsten und Handwerken sehr oft vorkommt , und
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theils eine gewisse Dicke und deren Maß , therls aber auch ein
Werkzeug bedeutet . >) ,Jm ersten Falle wird es in der Geichütz-
kunst von dem Durchschnitte der Rundung und der We -te elires
Feucrgewehres , und von dem Durchschnitte der Kugel gebraucht,
uud alsdauu ist cs zugleich das Maß , nach Welchem alles übrige
an einem Geschütze seine verhältnißmäßige Größe bekommen muß
EineRanone , ein Geschütz von einem großen Laliber , wel¬
ches eine weite Seele hat , und daher eine große Kugel schießt.
Daher , der Laliber -Seock , dn ; — es , plur . die — Stocke , ein
Maßstab , nach welchem man die zn einem jeden Stücke gehöri¬
gen Kugeln finden und bestimmen kann ; Lalibriren , verb . reA.
nct . mit dem Laliber -Srocke oder auf andere Art das Maß
der Mündung eines Stückes , oder den Durchmesser einer Ku¬
gel finden. Zu der Baukunst wird das Wort vvu der Dicke der
Säulen gebraucht . Gäulen von gleichem Laliber , welche ei-
ncrley Dicke haben . 2 ) Jn andern Fällen dienet dieses Wort
auch zur Bezeichnung eines Werkzeuges . Bey den Büchsen¬
machern ist der Laliber eine starke stählerne Platte mit Feiien-
hieben aufeiner der breiten Seiten , die unterste Fläche deSSchrau-
benkopfes derjenigen Schraube , welche den Hahn am Schloß¬
bleche befestiget, damit zu glätten und zu ebenen. In der Stnc-
catuc -Arbeit ist es ein ausgeschnittenes Blech oder Bret , wornach
die Gypsgesimse gezogen und gebildet werden . Jgchey vielen
Handwerkern heißt überhaupt ein jedes Modell ein Laliber.

Anni . Wir haben dieses Wort ans dem Frauzös . Lalibrs.
Dessen Abstammung ist »och unbekannt . Menage leitet es von
LLhuilibrium , Herbelot aber vondem Arabischen 6 -rlib , ein
Modell , her.

Talmauser , S . Raimauser.
Lalmus , S . Ralmus.
Lie Talvi ' lle , plnr . die — n , aus dem Franz . OAlvUIs ; eine

Art gerippter und eckiger Äpfel mit hervor stehenden Kante »,
deren man mehrere Arten hat ; Sommer - Lalvillen , Herbst-
Lalvillen u. s. f.

Der Ealvmrst , des— en, plur . die— en, eine Benennung der
Rcformirten , von dem Johanne Calvino , ihrem Stifter , welche
aber als eine Beleidigung von ihnen angesehen , und daher i«
der gemäßigten Schreib - und Sprechart nicht mehr gebraucht
wird . So auch Lalvinistisch , oder Lalvinisch , mit der Lehre
Ealvini überein stimmend , darin gegründet.

Der Tamalöulenser , des— s, plur . uk nom . linF. eine Art
Mönche in der Römischen Kirche , welche der Regel des heil . Be¬
nedicts folgen , weiß gekleidet gehen , und von dem heil . Ro¬
muald um das Jahr 1009 gestiftet worden . Sie sollenden
Nahmen von ihrem ersten Kloster Lamaldoli haben , welches
Romuald in einer fürchterlichen Einsamkeit auf den Apenninen
im Florentimschen bauete.

Die Tanräsche , plur . die — n. eine Art Strümpfe vhneSocken,
welche über andere Strümpfe getragen , und rntweder überge¬
streift , oder ander Seite mit Lamaschen Rnopfen zugeknöpfet
werden ; in einigen Gegenden Stiefeletten . Aus dem Franz.
LLmactie , und dieß aus dem mittler » Latein . Tamsl 'us.

Der Tamee , des — s , plur . die — n , oder der Lameh , des
— es , plur . die — en, eigentlich ein geschnittener Stein , wel¬
cher zwey Schichten von verschiedener Farbe hat , deren eine die
erhabene Figur geworden, die andere aber her Grund derselben
ist . Weil gemeiniglich Onyxe dazu genommen wurden , so wer¬
den in weiterer Bedeutung erhaben geschnittene Onyxe , und in
noch weiterer alle erhaben geschnittene kostbare Steine Lameen
genannt.

Anni . Der Nähme ist aus dem Jtal . Oarnso . Im Franz,
lautet er Der Ursprung dieser Benennung ist noch

- - ringe-
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ungewiß . Im Mittlern Lateine wird ein solcher geschnittener
Stein schon im dreyzehenten und vierzchenten Jahrhunderte La-
rnaeus , Lamakutus und Lamakelus genannt.

Der Lamelött , des— es , plur. doch nur von mchrcrn Arten,
bie — e , eigentlich ein dicht gewirkter Zeug aus Kamehl - oder
Ziegenhaaren , und in weiterer Bedeutung auch ein nach Art des
Eamelottes gewirkter wollener Zeug . Der Nähme ist aus dem
Jtal . LameloUo , und Franz . Lamelol . Weil dieser Zeug in
ideyden Sprachen auch LlambsUotto und LUamelol lautet,
so wurde er im Deutschen ehedem auch Schamlot genannt,
wie in einigen Gegenden noch jetzt geschieht . Im Engl , heißt er
Lttamlet und Lame ! or,im Böhm . 8iiam1ar . Dieser Zeug und
dessen Nähme ist alt ; denn schon in den Mittlern Zeiten war er
unter den Nahmen Lamallotum » Lambellmus , Lamelo-
rum - Lamelmusu . s. s. bekannt . Er wurde nicht eigentlich aus
Kamehlhaaren , sondern aus Ziegenhaaren verfertiget ; denn eine
Art Ziegen wurde ehedem auch Lamelus genannt , wie sie denn
noch im Franz . LUamois heißen . S . Ramehlhaar und Gems.

D er Lä rneraö , des — s,xlur .die Camera den, im gemeinen Leben,
ein Stubengesell , und in weiterer Bedeutung , ein jeder , welcher
mit dein andern gleiche Hantierung und Lebensart hat . Be¬
sonders pflegen sich Soldaten , Lackeyen,Handwerksgesellen,Schü¬
ler u. s. s. mit dieser Benennung zu belegen.

Anm . Wir haben dieses Wort aus dem Jtas . Lamerata,
und Franzos . Lamaraäs angenommen , ob es gleich eigentlich
Deutschen Ursprunges ist, und von Rammer herkommt . Es be,
deutete anfänglich Soldaten , welche mit einander in Einer Kam¬
mer wohnen , und die man ehedem auch mit einem mehr Deut¬
schen Worte Gtallbrüder , Stallgesellcn nannte . In Nieder-
sachsen ist dafür das Wort Maat , Maatse , üblich, Engl . Nate.
S . auch Compagnie . Zu Carls des Großen Zeiten bedeutete
Lamarackum ein hölzernes Gewölbe , und die neuern Griechen
gebrauchen für ein Gezelt.

Dte Larneräöscyaft , plur . die — en. r ) Die Verbindung unter
Cameraden , ohne Plural . Cameradschaft machen , Freund¬
schaft machen , einerley Geschäft gemeinschaftlich verrichten . So
machen Soldaten , Handwerksgesellen n . s. s. Cameradschaft , wenn
sie mit einander in Gesellschaft reisen , ingleichen , wenn sie in Ei¬
nem Zimmer wohnen und eine gemeinschaftliche Haushaltung
führen . 2) Mehrere Personen selbst , welche mit einander in
Verbindung oder Cameradschaft stehen . So nennen sich die an
Einem Orte befindlichen Müllerbursche zuweilen eine Camerad¬
schaft , wofür bey andern Handwerkern das Wort Brüderschaft
üblicher ist.

Tamerä l , ein aus dem später » Latein .Lameralis entlehntes Bey-
wort , welches nur in gewissen Zusammensetzungen üblich ist,
Dinge anzudeuten , welche die Rammer , d. i. dir Verwaltung
der Einnahme und Ausgabe eines Fürsten betreffen . Z . B . das
CameraUWesen , alles was dazu gehöret ; die Camera ! - Wissen¬
schaft , in weiterer Bedeutung , die Wissenschaft , wie die ganze
Einnahme und Ausgabe eines Fürsten klüglich zu verwalten ist;
in engerer Bedeutung , da sie von der Zmanz -und Aent -Wissen-
schaft noch unterschieden wird , die Wissenschaft , wie die fürst-
lichcnDomäncn und Regalien gehörig genntzet , verbessert und an«
gewendet werden.

Aamrlle , S . Ramille»
G . Ramm.

Eamisob , S . Ramisol.
Die Larnpäytte , (sprichCampanje, ) plur . die — n , aus dem

Franz . Larn ^ LAae ; ein Feldzug , besonders in Rücklicht anfdie
dazu bequeme Jahreszeit . Eine Campagne machen , einen Feld-
Lug rmtcrnehmem Eiire Winter - Campagne , ein Feldzug im
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Winter . Das Franz .LamsiaArre bedeutet eigentlich ebenes Land,
und dann die Jahreszeit , da die Truppen im Felde bleiben
können . , .

Das Campeche-Holz,. (sprich Lampesche-Holz,) des-- es,
plur . iuus . das Holz eines Amerikanischen Baumes , welches zu
sehr vielen Farben gebraucht und auch Blattholz genannt wird.
Es komnlt von einem Baume , Welchen Linuc blaemarox ^ lum
nennet , von der Insel und der Stadt Campeche , davon es
auch den Nahmen hat , und wird im gemeinen Leben sehr
oft mit dem Brasilien - äolze und Zernambuck - 6ol ; e ver¬
wechselt.

Der Lämpher , des— s, plur . muss das weiße, flüchtige, feste
Harz des Camphcr - Baumes , welcher in Japan zu Hanfe ist.
Das Harz , welches bey uns unter dem Nahmen des Camphers
bekannt ist, wird aus den Zweigen und Blättern dieses Baumes
destilliert , und erst in Holland gereiniget , indem dasjenige Harz,
welches von selbst aus dem Baume schwitzet, sehr selten ist..
Daher der Campher -Spiritus , ein m Branntwein oder Wein¬
geist ausgelöseter Camphcr ; das Camphcr - Ohl , u . s. f . Der
Nähme dieses Harzes ist morgenländisch . Einige leiten ihn von
dem Hebr . Loptmr , und andere von dem Arab . Laxckmr ab.
Bey den heutigen Griechen heißt es »« qm?« . Im Deutschen
hieß es ehedem auch Gaffer.

Die Eämpher - Pflanze , plur . muss eine Pflanze , welche einen
gcwürzartigen Geruch , fast wie der Campher , hat , und wovon dre
eine Art um Montpellier , die andere aber in Italien und der
Tatarey wild wachset; Lamsikorasma , I - .

CampireN / verb . reZ . veulr . mit Haber:, im Lager ober im
Felde stehen, von Truppen . Aus dem Franz , camsisr.

Die Lanäille , (sprich Lanälje, ) plur . die — n . i ) Ein niedri¬
ges Schimpfwort auf liederliche lasterhafte Leute von der unter¬
sten Classe, als ein Collectivum und ohne Plural , in welcher Be¬
deutung das Franz . Lanaille eigentlich von dem niedrigsten Pö¬
bel gebraucht wird . 2) Ein eben so niedriges Schimpfwort auf
einzelne , niedrige , lasterhafte und boßhafte Personen . Es ist
eine Canaille . Er , oder sie ist eine Canaille . Die Abstam¬
mung dieses niedrigen Wortes , welches nunmehr auch der Russe
kennet , ist ungewiß . Lipsius leitet es vonder ehemahligen Strafe
des Hundetragens , andere von Lanalicula vdcrLanabis , einem
ehemahligen Orte zu Nom her , wo sich der Pöbel zu versammeln
pflegte . ^Menage erkläret es durch Laualia , eine Kuppe!
Hunde . .

Der Lanäl , des— cs , plur. die Canäle. r) Eigentlich, eme
jede Röhre oder Rinne , besonders wenn sie für einen flüssigen
Körper bestimmt ist. So werden die Röhren zu den Wasserlei¬
tungen zuweilen Canäle genannt . Am häufigsten führen diesen
Nahmen in die Erde gegrabene Wasserleitungen , welche man
Graben , wenn sie aber eine gewisse Breite und Ziese haben,
lieber Canäle zu nennen pflegt . Der große Canal in -Lan-
guedock , der das Mittelländische und Atlantische Meer rmt euu
ander vereiniget . Einen Canal graben oder ziehen.
weiterer Bedeutung werden das Bett eines Flusses , eine Meer¬
enge, die Röhren , in welchen die flüssigen Körper in den Threren
und Pflanzen ihren Umlauf verrichte « u . s. s. Canäle geua»" -

- ' Der Canal bcp Conßantinopel , hie Meerenge bey dreier Sta .
Der Canal schlechthin , ist derjenige schmale Theil des Utiautu
scheu Meeres , welcher England von Frankreich absondcrt . O>
Canäle in den Orgeln , welcheden Wind an die Orte leiten, ws
ck seine Wirkung thun soll u . s. s. 2) Figürlich , M gemeine"
Leben, Mittel und Wege eine Absicht zu erreichen . Ich pave
kinerr Canal gefunden , vor ihn zu kommen . Durch le>e
Canal rpirst - u deine Ubsicht nicht erreichen,
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stammet ohne Zweifel noch aus den Mittlern Zeiten her , Wo
Laoalis auch die Landstraße , ja einen Weg bedeutete . S . des
-u Frcsne (- tollar.

Anm . Dieses Wort ist aus dem Latein . Caoalis , aus welchem
dreFrattzoseniheLaua !,undLckeual,dieJtaliäncrthrLLttale,
Und die Engländer ihr Laual , LLruunel , Leuuel , m gleichen
Bedeutuugeit entlehnet haben . Im Oberdeutschen hat sich dieses
Wort dem Deutschen mehr genähert , denn da wrrd Aannel,
Aenncl häufig fiir eine jede Rinne ,oder Röhre gebraucht . Eine
Röhre zur Wasserleitung heißt im Oberdeutschen auch Teuchel.
S . auch Graben , Lloak , Rohre , Abzucht , Dohle u . s. s.

Das Canapeh , des — es , plur . die - e, ein breiter zierlicher
Stuhl mit einer Rücklehne , worauf mehrere Personen sitzen kön¬
nen , und welcher auch die Stelle eines Ruhebettes vertreten
kann ; ein Faulbett . Aus dein Franz . Lauape , welches aber in
dieser Sprache selbst ein neues Wort seyn soll, dessen Abkunft noch
unbekannt ist. Das mittlere Latein . Lauapeurn bedeutet einen
Himmel über ein Bett , welche Bedeutung das Engl . Lauopv
noch jetzt hat . Ein Canapeh in der heutigen Bedeutung hieß
in den spätern Zeiten Roms Lilellium . S . auch Sopha.

Der Lanärren - Bästard , des — es , plur . die — e, bey dem
Klein , eure Art Sperlinge , welche einen schwarzen Hals und
Kopf , gelben Rücken , schwarzbraune Flügel und Schwanz , eine
gelbe Brust und Flügelbedeckung , einen weißen Bauch und schwar¬
ze Füße hat ; kutle .r lerioo allönis . Er stellet den Ameisen nach,
und gleicht den Canarien -Vögeln.

Das Canarien - Gras , des— es , plur. inus. eine. Art des
Glanzgrases z UtialariseaaLrieulis , I- . Es ist aus den Eana-
rien -Juseln zu uns gebracht worden . Der Same dieses Grases,
welcher unter dem Nahmen des Tanarien - Samens bekannt
ist , ist die liebste Speise der Canarien - Vögel . Von,ihm wird
auch das Gras selbst zuweilen Tanarien - Same genannt.

Die Canarien - ^ ecke, plur . die — n, ein Ott , wo man die
Canarien -Vögel Hecken und sich vermehren lasset.

Der Lanärren - Same , plur . iuus . S . Lanarien -Gras.
Der Canarien - Sect , des — es,plur . inus . ein Sect , welcher

auf den Canarien -Jnseln zubereitet , und von daher zu uns ge¬
bracht wird ; Palm -Gcct , von der Insel Palma , einer der Ca-
narien -Jnseln.

Der Canärien - Vogeb,des — s, plur . die — Vögel , ein Sang,
Vogel von verschiedenen Farben , welchen die neuern Schriftsteller
des Naturreiches zu den Sperlingen rechnrn ; kaller cauu : lus,
I^l. Er ist auf de» Canarien - Inseln zu Hause , und nistet bey

, uns nur irr Vogelhäusern.

Der Lanä -rien -ZuSer , des— s, plur . ivus. derjenige Zucker,
welcher von den Canarien -Juselu zu uns gebracht , und nach dem
Madera -Zucker für den besten gehalten wird.

Dev Lanaster , des— s, plur . ivus. oder der Tanaster-Tobak,
des — es , plur . inut . der Nähme desjenigen Rauchtobakes,
welcher aus den besten Arten der Tobaks -Plantagen ausgelesen
und bereitet , und daher für dm beste Art des Rauchröbakes gehal¬
ten wird . Der Nähme ist aus dem Spauischeu , und bedeutet
weiter nichts , als die aus Rohr geflochtenen Kisten , m welchen
dieser Tobak aus Amerika gekracht wird . Das Jtal . Lavellro
und Lavallrella , und mittlere Latein . Lavalleilus bedeuten
gleichfalls einen solchen Korb . Im gemeinen Leben spricht und
schreibt man dieses Mors Anaster.

Die Cancelle , plur . die — n, in den Orgeln , ein Rahmen oben
in der Windlade mit verschiedenen Stäben ; ans dem Mittlern
Latejn . Laacellus ^ weiches gleichfalls sin solches Gitterwepk
bedeutet.

Mel . W . B . r . TH. 2 . rsuss.
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Der Canöel - Zucker , des — s , plur . lous . ein gereinigter
Zucker , welchen man stark einstedet , und hernach in Krystallenan-
schießen lasset , weißer Tandel - Zucker , welcher aus Canaricn-
Zuckcr zubertitet wird . Brauner Candel - Zucker , der arrs
dem St . Thomas -Zucker verfertiget wird . Bcyde Areen sind
auch unter dem Nahmen des Zucker - Tands bekannt . Tand
und Tandel ist in beyden Wörtern von dem Verbo candiren , ei¬
gentlich candirtcr Zucker.

Der Landröät , des — en, plur . die — en , überhaupt ein jeder
welcher sich um ein Amt bewirbt ; besonders derjenige ^ welcher
auf Beförderung zu einem Predigtamte wartet . Schon in den
Zeitendes alten Roms hießen diejenigen Lancliciati , welche
ein obrigkeitliches Amt suchten , weil sie zwey Jahre lang ein
weißes Kleid tragen mußten.

Candiren , verb . rsZ . acr . mit Zucker überziehen , in Zucker ein-
machen , und in weiterer Bedeutung , aus Zuckerund Kraftmehl
allerley Confect bereiten . Fruchte , Mronen -Schalen candi¬
ren . Tandirter , überzogener , Aalmus . Tandirter Ingber
u . s. s. Daher der Tandrwr , des— s , plur . ut vom . üvZ . der
aus dieser Arbeit ein Geschäft macht , welches Wort aber am
häufigsten Tonditer ausgesprochen wird . S . dasselbe. Wir ha.
ben dieses Wort uebst der Sache zunächst ans dem Frauz . Lav-
6ir , und Jtaliänischen Laoäire . Aber über dessen Ursprung ist
man noch nicht einig . Einige leiten cs von cauckidus ab, weil
man weißen Zucker dazu nimmt , und die überzogenen Sachen
eine weiße Gestalt dadurch bekommen ; andere von dem Arab.
Ul Ueoclit , Zucker ; und noch andere von eonckire , welches
wohl die wahrscheinlichste Meinung ist. S . Tonditor.

Der Lanehl , des — es , plur . jaus , eine im gemeinen Leben,
besonders Nredersachsens , übliche Benennung des Zimmers , »der
der Zimmetrinde ; aus dem Franzi Laueile , Luvaelle - im
Mittlern Lawine LaveHa , Jtal . Launella , wodurch schon vor
Alters die Zimmetrinde angedcutet wurde , weil sie einem Rohre
oder einer Röhre nicht unähnlich stehet , von Lavva , Rohr.
S . Zimmet.

Die Canehl - Riesche , S . Aornel-Rirsche.
Caninchen , S . Aaninchen.
Der Lannevaß , des — ssrs , plur . doch nur von Mehrern Arten,

die — sse. 1) Eine Art roher ungebleichter flächseucr Leinwand,
deren man sich zum Unterlegen und Staffiren bey den Kleidern
bedienet . Noch mehr aber , 2) cm baumwollenes Gewebe mit
erhabenen Streifen , dessen man sich zu verschiedenen Kleidungen
bedienet . Daher der Lannevaß -Weber , der diesen Cannevaß
verfertiget . In beyden Bedeutungen ist das Wort aus dem Franz.
Lavevas , woher auch das Engl . Luvvals entlehnet ist . Jur
Jtal . heißt dieser Zeug Lavvevaerio , Laonevarro . Schon
in den Mittlern Zeiten kommen die Nahmen Lanakacium , La
vsvallurn u . s. f. vor , eine Art hänfenen Zeuges zu bezeichnen,
von Lavvabis , irr dem Mittlern Lawine L 'ÄvLbÄ , Lavava,
Lavapa , Hanf.

Der Cünnisiäl , des —- en, plur . die — en,ein Einwohner der
Karibischen Inseln , welche ihre Feinde zu essen pflegen ^ Figür¬
lich , ein wilder , grausamer Mensch . Daher (kannibalisch , im
höchsten Grade grausam . Taunibalrsche Wurst.

Der Canon , oder Aanon , des — s , plur . die — s, oder Täno-
nes , ein ausdem Griech . «« voiv und Latein . Lanov entlehntes
Wort , welches überhaupt eure Regel oder Vorschrift bedeutete^
Im Deutschen gebraucht man es nur in verschiedenen einzelne«
Fällen . So wird das in dem christlichen Alwetbume verfertigte
Verzeichniß der biblischen Bücher, ' und diese Sammlung bibli¬
scher Bücher selbst , ein Tanon . genamtt . S . Tanomsch . I«
her Römischen Kirche ist dcp Tavonoder dkrMcß -Tanou , die^

N n u u saerg -'
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sacramentlichen Gebetße und Worte der Messe , und das Buch,
worin sie enthalten sind. Eben daselbst werden auch das Ber.
zeichniß der in der Kirche aufgenommenen Heiligen , die Regel
der Mönchsorden , kirchliche Dekrete und Satzungen , besonders
die Schlüffe der Concilien , Canons oder Canones genannt . Zm
Mittlern Lateine bedeutet Lauon auch oft das Verzeichniß der
obrigkeitlichenEinnahmen und deren Vertheilung unter die Unter-
thanen ; daher wird Canon noch jetzt zuweilen für den einem je¬
den bestimmten Theil der Abgabe oder eines Geldbetrages ge¬
braucht . In den Buchdrnckereyen ist Canon der Nähme der
dicksten Deutschen Schrift , die man hat ; vermuthlich weil der
Meß -Canon ehedem mit derselben gedruckt wurde . Aber als¬
dann ist es gemeiniglich weiblichen Geschlechtes , die Canon , weil
das Wort Schrift darunter verstanden wird.

Anni . Da dieß Wort aus dem Griech . herstammet , so sollte
es billig mit einem R geschrieben werden . Allein um der fol¬
genden Ableitungen willen , die noch niemand mit einem R ge¬
schrieben hat , habeckch es hier mit einem C geschrieben , weil ich
cs von diesen nicht gerne trennen wollte . Es gehet dieses desto
füglicher an , weil wir dieses Wort nun doch einmahl von den
Lateinern erhalten haben.

Eanone , S . Ranone.
Das Lanonieat , des — es , plur . die — e , die Stelle und

Präbende eines Canonici . Ein Canonicar bekommen . AuS
dem Mittlern Latein . LLuovicalus , Franz . LuuouiLLt , Lüu-
uoiuis . '

Der Lanöincus , des — ei, plur . die — ci, ein Weltgeifllicher,
welcher eine Präbende an einer Stiftskirche besitzet, und zur Ber-
richtung des Gottesdienstes in derselben bestimmt ist ; ein Chor¬
herr , Lapirelöherr , Stiftsherr . Bey den evangelischen Stif-
lern sind es völlig weltliche Personen , welche nur die Präbenden
genießen . Bey einigen vornehmen Stiftern sind die Domherren
von den Canonicis unterschieden , indem die letzter» alsdann
iure die Vicarii der erster « find . Oft aber werden beyde Be.
Nennungen auch als gleichbedeutend gebraucht . S . Domherr.
Ehedem wurde » alle Geistliche Lnnouici , uud zuweilen auch
L .nou Llccleliae genannt . Die Ûrsache ist ungewiß ; vermuth¬
lich führeten sie diesen Nahmen , entweder weil sie eiueu gewissen
Canon,d . i. ein gewisses Jührgeld , bekamen , oder auch , wie ei-
mge Concilien sichausdrucken , wrilsielüb cauoue eLcleÜLÜi-
co nouliikuti ernut . Die heutigenCanoniciundDomherrcn wa¬
ren vor Carls des Großen Zeiten weiter nichts alsPriefier , welche
den Gottesdienst an den Domkirchen besorgten . Man hat -in der
Römischen ' Kirche auch einen Mönchsorden , welche Lanonicire-
gulares heißen , der Regel des heil . Augustin folgen , und gewis¬
ser Maßen zu den Weltgeistlichen gehören , ob sie gleich gewisse
Regeln beobachten und gemeinschaftlich leben. S . Chorherr.

Die Lanonie , plur . die— n, (vterMig, ) aus dem Mittlern Latein.
Onnouin ; die Stelle oder Pfründe eines Canonici , das Cano-
nicar . Zuweilen auch das ganze Corp, »s der Canonicorum , das
Zimmer , in welchem sie sich versammeln , und das Gebäude in
welchem sie wohnen . S . Canoniffinn.

kanonisch , a6j . et L<lv . dem Canon gemäß , in der weitesten
Bedeutung dieses Wortes . Die canonischen Bucher der heil.

- Schrift , welche, als unmittelbar von Gott eingegeben , von dem
christlichen Altcrthume in das Verzeichniß dieser Bücher getra-
gen worden , im Gegensätze der apokryphischen . Jngleichen,
-en Regeln und Gesetzen der Kirche gemäß . Das kanonische
Recht , die Sammlung der von den Päbsten und Concilien ge¬
machten Gesetze. Ein canonisches -( eben , welchesdenÄirchen-
zesetzen gemäß ist. Canonische Strafen , welche die Kirche auf-
Legen raun . Eine .kanonische Wahl , die den Kirchengesctzeu

gemäß ist. Die canonische Schreibart , in der Musik, die ge¬
bundene.

Lanonifiren , vsrd . rsZ . act . in - er Römischen Kirche , zum
Heiligen erklären . Daher die Canoniflrung , noch häufiger
aber die Canonisatiön , die feyerlicheHandlung , in welcher solches
geschiehet, die Canonisatiöns -Bnlle n. s. f . Von Lnuon , so fern
dieses Wort auch das Verzeichniß der Heiligen bedeutet , eigent¬
lich , in chiefes Verzeichniß erutragen.

Die Sanomssinn , plur . die — en, eine Person weiblichen Ge¬
schlechtes, welche eine Präbende besitzet. Man Hat so wohl in de»
Römischen als evangelischen Kirche verschiedene weibliche Stifter,
deren Mitglieder diesen Titel führen ; z. B . das Stift zu Gan¬
dersheim . Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonren
genannt.

Der Canon rst , des — en, plur . die — en , in der Römischen
Kirche , ein Lehrer des canonischen Rechtes.

Die Cantäbe , plur . die — n , m der Musik und Poesie , ein
Gedicht , welches aus Arien und Recitativen bestehet, und dazu
bestimmt ist , daß es gesungen werden soll. Im mittler » La¬
teins bedeutet Lnurnrn einen jeden Kirchengesang.

Die Cantille , (sprich Cantilje, ) plur . die — n, in den Sticke»
reven , kleine hohle Röllchen von Gold . und Silberdraht , welche
gestickten Sachen das beste Ansehen geben . Perl -Cantillen , welche
aus ungeplättetem Drahte verfertiget werden , im Gegensätze der
Glanz -Lantillen , wozu der Draht geplättet wird . Daher Lam ,
tilliren , Cantillen verfertigen , ingleichen mit Cantillen sticken;
der Cantillen -Macher u . s. s. Aus dem Franz . Lnuülls.

Der Ccrntön , (sprich Lantong, ) des — s, plur . die— s , eine
jede Gegend / oder der Theil eines Landes oder einer Stadt , so
fern derselbe als ein Ganzes betrachtet wird . Ein Werbe -Cam
ton , diejenige Gegend , welche einem oder mehrern Werbern . u-
gewiesen ist. Am häufigsten werden die neunzehn Schweizer-
Republiken , welche zusammen genommen den Schweizerischen
Freystaat ausmachen , von den Ausländern Cantons , von ihnen
selbst aber Orte und Ortschaften genannt . Wir haben dieses
Wort zunächst aus dem Franz . Lurttoo , welches von dem alten

>Gallischen Laut , em Kreis , abstammet . Im mittler » Laterne
werden Lauto und LLutouu5 gleichfalls schon von einer Ge¬
gend gebraucht . In einigen Gegenden tautet dieses Wort die
Canton , und in andern das Canton.

Cantonrren , verb . reA . ueutr . im Kriege , in den Städten und
Dörfern einer Gegend ansrnhen , aber dabey beysammen bleiben,
damit man nicht von dem Feinde überfallen werde ; und da ist e^
so wohl dem Campiren als derw Beziehen der Winterquartiere
entgegen gesctzet. Bey dem Cantoniren gehet der Dienst wie
im Felde fort ; in den Winter - Quartieren hingegen wird er
wie irr den Garnisonen verrichtet . Die Cantsnivungs -Oüar-
tiere beziehen . Die Armee canroniret in Böhmen.

Der Cäntor , des — s , oder — is , plur . die Cantöres, . ( vul §.
Lantors, ) überhaupt jemand , der der Vocal - und Instrumental «'
Musik in den Kirchen und Schulen vorgesetzct ist . Ans dem
Latein . Lantor ; S . des dnZresneLlolsLi ^ Daher das Can¬
torät , des — es , plur . die — e, die Stelle eines Cantors mrd
dessen Wohnung ; die Lantorcy , plur . die — en, zuweilen auch
dessen Wohnnntz , ferner der Qrt wo er musikalische Übungen hall,
ingleichen an einigen Orten , gewisse von Alters her gestistcke
musikalische Gesellschaften , dergleichen eine zu Noßwein ist,
von welcher Zrisch im Wörtcrbuche nachgesehen werden kan».

Landes , Canzelley , u . s. f . S . Ranzel , Nanzellcp.
Das Cäp , des — s , plur . die — s , in der Seefahrt , em Stuck

Land , welches in das Meer hinein gehet ; ein Vorgebirge , .ms
dem Franz . Lnp . Ml . Lnpo , Engl . Lupe , Span . Lnbo , mm
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der Ähnlichkeit mit einem Kopfe . Im Nreders . heißt ein solches
Vorgebirge daher auch Zofd , das Haupt.

Capaun , S . Rapaun.
Der Cllpellätt , des — es , plur . die Lapellane , in der Römi¬

schen Kirche? ein Geistlicher , welcher einer Capelle vorgesetzet ist,
oder den Gottesdienst in derselben besorget . So werden so wohl
diejenigen Priester , welche in den Häusern der Privatpersonen
gewöhnlich die Messe lesen , ein Saus -Lapellan , als auch die
geistlichen Beamten , welche die geistliche Capelle eines Fürsten be¬
dienen , Tiapellane , oder Sof - Capellanc genannt . S . Capelle.
Zn der evangelischen Kirche werden die Diaeoni der Pfarrher-
ren an einigen Orten Capelläne , und im gemeinen Leben Ra-
plane genannt , weil sie ehedem zur Bedienung einer bey der Kirche
befindlichen Capelle bestimmt waren . S . des du Fpesne Olollllr.
v . LLpcilllQUS. .

Dre Lapellernry , plur . die — et,, die Wohnung eines Capella-
nes ; zuweilen auch , besonders in der Römischen Kirche , die
Pfründe und Stelle eines Capellanes ; ingleichen eine Capelle
unter dem Dache emer andern Kirche.

r . Die Capelle , plur . die — n , Diminutivum das Capellchsn.
i ) Eine kleine Kirche , eine Kirche , welche keine Pfarr - noch Ka»
thedralrirche ist , und entweder an einer größern angebauet ist
od<k auch für sich bestehet. Zn dergleichen Capellen werden in
der Rouuschen Kirche nur Messen gelesen. Capelle halten , Hecht
bey oem Paoste und den katholischen Fürsten , dem Gottesdienste
au ge o ffen feyeruchen Tagen feyerlich beywohnerr . Der Pabst
liefet alsdann in eigener Person Messe. Eine Schloß - Capelle
sof - Capelle , die zun . Gottesdienste .eines Fürsten gewidmet ist
- > D .e zur Bedienung einer solchen Capelle bestimmten Geist¬
lichen. In weiterer Bedeutung werden auch die zu deren Be-
diemmg bestimmten Mikfikanten die Capelle genannt , »nd̂ in
noch werterer Beceurung führet die Gesellschaft geschickter Ton-
?Mrsi oder Herr zu seinem Vergnügen hält,

gleichfalls den Nahmen einer Capelle . Z) In den protestcutti-
^cn Kwchen ist die Capelle ein Nebenzimmer oder vermachterStuhl m der Kirche . ^

Anm . Die Geschichteter Bedeutung dieses Wortes ist son¬
derbar . ( apa , Deutsch Rappe , war ehedem eine Art der
Klerdung , welche den Kopf mit bedeckte, und Cap eich , bedeutete
alsbLvDimmut . eine solche kleine Kappe . Die Fränkischer,Kö¬
nige machten aus der Kappe des heil . Martini ein be,o-.deöes
He-l-gthum , führeteu sie überall mir sich herum , und besiegten
besondere Personen zu ihrer Aufsicht , welche zuerst Capelläne ae-
ttanut wurden . Das Zimmer , in welchem diese Kappe nebst an¬
dern Herligchümern verwahret wurde , erhielt gar bald auch den
lahmen oer Capelle , und -rach und nach bekam denselben auch
ein -edes Berhhaus , welches keine Pfarr - oder Stiftskirche war.
Za man hat Leysp -ole, daß auch Pfarrkirchen Capellen genannt
worden. S . du §rcsne v. Capa und Lspelln.

2 . D ' e Kapelle , p ' ur . dre — n,iu der Chymie uird Schmelzkunsi,
flachea.wgel von Asche und gebrannten Knochen, Silberund Gold
darauf abzutreibeu . Ein Metall auf die Capelle bringen , es
auf der Capelle abtreiben . Eine Capelle .schlagen , sie' verftr-
tlgen . ^ n een Schnielzhütten dr.net der Test statt der Ca-
pelle , dre nur rm Kleinen gebraucht wird , obgleich jener auf
eben dre Art znöereitet wird.

Anm . Diesev Wort ist ans dem Jtal . Copella , oder dem
Mittlern Gütern Cupelln , LupeUun , welche eine Art eures klei¬
nen Lrinrgesch 'rns war , und das Diminut . von C' opw . Lupu
Deuts ., Rufe , ist. Es sollte also in dieser Bedeutung billig Cu-
pclle, und das Verbum cupelltlkn heißen, wie diese Wörter auch

von einigen , obgleich nur wenigen , wirklich gesprochen und ge¬
schrieben werden.

Die Capellen - zf sch e , plur . iuus . Asche aus leichtem Hol -e
und reinen Beinen oder Fischgräten , woraus hie chnmisch.-n
Capellen verfertiget werden.

Das Capellen -Futter , des — s, plur . utnom . knZ . die »nes-
imgeue Form , in welcher eine chpmische Capelle geschlagen wird.
S -e bestehet aus einem Stämpel , welcher der Mönch , und aus
einem Ringe , welcher die Nonne genannt wird,

k- as Lapellen -Rlar , des — en, plur . inus ein ans Beinen
gebranntes weißes Pulver , womit die chpmrfchen Capellen be¬
streuet werden , damit das Silber sich nicht anhänge.

Ser Capellen - Schläger , des — s , plur . uroom . lin ? . in
een Schmelzhütten , ein Arbeiter , welcher die Capellen schlü¬
get , oder zubcreitet . ^

Das TüpM -n-- Silber , d,- - s, plur . ivu5 Silber , wilchr«
aufder Capelle abgetrieben worden, oder Silber, wie es von der
Capelle .ommt . Zn den Schmelzhütten wird eS Brandstlbcrgenannt. ' ^

1. Capslliren , verk . reZ . uet . auf der chymischen Capelle abtrei¬
ben or er reinigen . Gold , Silber capelliren . S . - . Capelle

2 . Lapellrren , verb . reg . act . bey den Seidenarbeitern, 'die
Enden der von den Serdeneyern abgeweiften Slräne anffüchen
und umbmden , zu welchem Ende die Sträue aufdas Capellir-
Solz gespannet werdeit . Hier rühret das Wort aus dem Jtal

. Capo her , welches auch das Ende eines Fadens bedeutet.
totst er , des — s , plur . ut uonu . sinn . einTon-

kuustler , welcher die Aufsicht über die musikalische Capelle ei¬
nes Fürsten hat . S . ' . Capelle 2.

Die Caper , eine Frucht , S . Raper.
Der Caper , des s , plur . ut nom . llnu . cm Anführer eines

m er mehret er- Kricgcsschiffe, der mit Erlaubmß seines Herren
femeliche Schiffe zu erhaschen und anfziibringeii suchet, eur pri-
vuegwter Seermiber , Frauz . Krmnteur . Daher das Laper-
Schiff , dessen Schiff , welches zuweilen auch mw schlechthin ein
Laper genannt wird . Auch diejenigen , ans deren Kosten ein
st' lches Schiff ausgerüstet worden , führe « diesen Nähme .:, wenn
sie sich gleich mcht mit auf dem Schiffs befinden. Aus dem
Franz . Capre , welches entweder von dem Latein , cupere oder
auch von Cap , eilt Vorgebirge , berkommt , weil dergleichen' See¬
räuber Hutter den Caps und Landspitzen ans die vorbey segelnden
Schiffe zu lauern pflegen.

Die Laperez ), plur . die — en, die Lebensart , Beschäftigung ei¬
nes Capers ; ohne Plural . Caperep rrerben . AufCaperep aus-
laufen . Jitgkekchon einzelne dahin gehörige Haudlungt -ii, auch i«
ivbitcrer Bedcutuilg , listige Bemächtigung einer fremden Sache.

Lapern , ver 'o . reZ . ack . eigentlich , ein feindliches Schiffanf-
bringen , st» fern solches von eiliem Caper geschiehet. Das Schiff
ist gecaper -t worden . Auch figürlich , im gemeinen Leben , sich
mit List bemächt 'gen , wo aber das zusammen gefetzte wcaca-
pern üblicher ist.

Lapivkraut , S . Ropfkohl.
Lckpitär , acij . et ' ncl ^ . aus dem Latein , eäpitulir :, welches nur

u, g. ivissen Ziisan .inrnfttziingen üblich ist. , ) Was zu Anfänge
einer Sache befindlich ist ; S . Capital -Vlichflab . 2) Figürlich
im gemeinen Leben , das vorzüglichste in feiner Art . Der Cap,-
tal -Sirsch , ein Hirsch von acht und mehr Jahren , von beson-
derm Ansehen und Stärke , ein Zaupthirsch . Lin Lapital-
Schwein , ein äauprschwcin , das wenigstens fünf Jahr alt ist
im Gegensätze der angehenden Schweine . Ein Capital - ver¬
brechen , ein Hauptvcrbrechen , welches dasLebeit verwirket Ein

L.,pi» .-
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L - pil - i-.S -ilck, k!» »orlr -fflich-s Stück ; und so im s -mci„ -«
r -dcn in and-r„ Zusawmenseyimgeumchr.

D --° Lnpik - l , d- - - « , i-tur . dio - .o, D !mm, » . dn° rnp ' -
tÄchcn . des — - , vlur . ut NOM . Kux . E drm c ^ xtwle
des mittlorn L- t-i»-«. , >D -r ° b« st- Td °» Lach - ,wnd
in dcv Baukunst , d-r oberst- Tsi- il rinrr Saul - das Lapnal
oder auch wohl das Capital gc»annt ; Lüle!n. (. npUuium , ( ,n-
vilelin . Ztal . e -tpileilo . B -P d-n Buchdru -rrrn sind dte Ca¬
pital - di-j-nig -n Sl -gr, w- lch- b-h Zurichtung - inrr Jorn , °b°„,
und a» den Ti - s-lgrl -g- Iw -rdrn . « cpd -n » nchbmdcrnistdas
Capi -al oder Capitalchtn,d -r Strr !sP -rgam-nk, oder das Land
oben und m,, -» an dem Aückcn rines Buche « , iMchr « mit G - ;d-
-d -rZwirn b-stoch-n wird . - > Ein - Snmmc G -ldr« , so fern
fl- dazu bestimmt ist , Gewinn zu bringen,, « Gegensaxc dnfts
Gewinns oder der Interessen ; der Hauptstamm , das Lanpt-
vcld , die Hanptsumm 'e , das sauptgut , der äauptstnhl , wel¬
che BenenttUttgen ehedem üblich waren , und es zum Therl noch
sind. Daher beißt eine jede Summe Geldes , welche man auf
Zinsen ausleihet , ein Capital . Ich will ihnen em Capttal
ausseken , wovon sie mit Ehren leben lonne .i. Zn dieser
Bedeutung lautet der Plural gemeiniglich Caprtalicn . viele
Capitalren haben , ö. i . viel bares Geld aussiehen haben , und
in weiterer Bedeutung , viel bares Geld besitz.ru . Lue todtcs
Capital , Geld das keinen Gewinn brmgt . ckncy das Geld,
welches in einer Handlung , einer Fabrik , oder einem andern Ge-
werbe steckt, wird ein Capital genannt ; alte --, rn Auckslcht auf
den Gewinn , den es bringen soll. In dieser Bedeutung,st das
Latein . LnpitÄle schon lange üblich gewesen. v

L er Lapttäl - BÜchstab , des - cns,x1ur d,e - - en, eine Art
«roßer/Buchstaben , welche zu Anfänge der Capitel oder der elo.
schnitte eines Buches gebraucht werden; r,iLterne unciul «5

Cavitüben , verb . reZ . acl . mit eiüem Caprtale versehen . Em,
Buch capitalen , dessen Rücken oben und unten mit einem Strer.
fen Pergamente oder einem Bande beleimen.

Der LüpitaUst , des — en, x»1ur . die — en , ein Mann , der viele
Capitalien, ' d. i . viel bares Geld besitzet. .

- - : . ĉ avitäl -Lmie , vlnr . die — n , im üestungsbane , die ge¬
rade Nnie , welche von der Kehle oder dem Polygon -Wünessbls
ün die Bollwecksspitze gezogen wird ; die sauptlinie , Franzos.
la GapilLls . " , .

L^er Lapttan , des — cs,plur . die — e, oder — s . i ) Cm
jeder vornehmer Befthlshaber im Kriege , in welcher Bedeutung
noch das Franz . GapitLia üblich ist. Im Deutschenchatte es
diesen Sinn ehedem auch, denn Opitz gebraucht dieses Wort noch
sehr oft von Gott und Christo:

Der du bist unser äort , du starker Lapitem.
Und an einem andern Orte : , > . .

Des Davids , deinesRnechts , äerr , Meister, Capitem.
Doch in dieser Bedeutung ist es im Deutschen vsraltet, wo man
cs 2) nur noch von dem Haupte oder Anführer einer CompaZnw
Fußvolk oder Dragoner gebraucht, ein Zauptmann ; dagegen er
ben der Reiterey Rittmeister genannt wird. Z) Ern vornehmer

' Befehlshaber auf einem Kriegsschiffe. In Frankreich sind auf ei¬
nem Kriegesschissc, welches von einem Admirale und Vicc-Amm-
rale aeführet wird, zwey CapitänS. Auf kleinern Kriegcsfahrzru-
arn ist der Capitän der oberste Befehlshaber derselben. Im gemei¬
nen Leben nennet man den Befehlshaber oder Herren eines jeden
Kaufführtcpschiffes gleichfalls einen Capitan oder Schiffs -Ca-

^ " rtnm . W -r haben dieses Wort aus dem Franz . eäpituin,
, Jtal . GupitLNO , oder mittler » Latein . Oct ^ iluneus , welches

chedem denStatthalter einer Provinz andeuteke, aber hernach oft

vor, einem jeden Aufseher oder Vorgesetzten, besonders bey den
Soldaten und der Miliz , gebraucht wurde.

Das Capitel , des — s , plur . M noin . ssnZ . aus dem Mittlern
Latein .Oupitulum , welches dasDiminnt . vonGa ^ utist . Ein
Thcil eines Buches oder einer Schrift . ») Eigentlich . Em
Buch in sechs , zehn u. s. s. Capitel eintheilen . Einen Ge¬
genstand in vier Cäpiteln abhandeln . Wenn von den Capitelrr
eines biblischen Buches die Rede ist , so vertritt nach alter Art
das Vorwort an mehrcntheils die Stelle des Vorwortes in.
Matthai am letzten Capitel . Da das Wort in dieser Bedeu¬
tung im Deutschen sehr gebräuchlich ist , und bereits das völlige
Bürgerrecht erhalten hat , so könnte man es füglich mst einem
R schreiben. Allein hier durfte ich es von den folgenden Be¬
deutungen und .Zusammensetz,rügen nicht trennen , welche theils
noch mit einem C am üblichsten sind, the-ils auch noch ein mehr
ausländisches Ansehen behalten haben . 2) Figürlich , (a) Die
Materie , der Gegenstand eines Gespräches , oder einer Schrift.
Las schone Geschlecht kann in dem Capitel von der Schönheit
keine Nebenbuhlerinnen leiden . 6 »ie helfen mir ans das remple
Capitel , Gell , (b) Ein Verweis . Jemanden ein Cappel le¬
sen , ihm einen derben Verweis geben ; welche R . Ä. aus der klö¬
sterlichen Zucht hergenommen ist, wo straffälligen Mönchen das
übertreteue Capitel aus den Ordensregeln vordem Verwerft vor-
gelesen wird . 2 . Eine in Capitel gctheilte Schrift . In diesem
Verstände werden in den Müllern Zeiten die Wörter Onpilula
und Gnpiwlaria so wohl von den Gesetzen der Könige , als
auch von den Sammlungen der Kirchcngefttze , ingleichen den
Regeln einzelner Orden , Gemeinheiten und Stiftungen häufig
gebraucht . Das Wort Capitel ist zwar i,i derselben im Deut-
scheu nicht üblich ; allein um der folgenden Bedeutungen Wille»
mußte solche hier angeführet werden , z . Die Versammlung
gewisser zu einer Gemeinheit oder Gesellschaft gehörigerPersoneir,
in welcher ihre Capitel , d. i. ihre Staturen und Regeln , verle¬
sen werden . In diesem Verstände werden in weiterer Bedeutung
die Zusammenkünfte aller geistlichen und weltlichen Orden , worin
sie sich über Angelegenheiten ihrer Gesellschaft berärhschlagcn,
ein Capitel genannt , weil dabcy gemeiniglich mit Verlesung der
Statuten der Anfang gemacht w-rd . Auch die Versammlung
der Canomcorum einer Kathedral -oder Collcgiat -Kirchc führet
diesen Nahmen . Capitel halten , das Capitel versammeln,
die dazu gehörigen Glieder zusammen berufen . Line Stimme
m dem Capitel haben . Der A 'önig hat Capitel gehalten,
wenn er eine Versammlung der Glieder eines Ritterordens ge¬
halten hat . Das General -Caprrel , welches aus der Versamm¬
lung der Abgeordneten aus allen Provinzen eines Ordens besicher.
Za es hat sich diese Benennung auch bis auf einige Handwerker
ausgcbreitet , indem die gewöhnlichen Zusammenkünfte der ^ uch-
scherer und Schleifer , unter welchen beydenZünften eine beson¬
dere Gemeinschaft Statt findet, Capitel genannt werde «, welche
bey andern Innungen (Quartale heißen . Eben diese Zünfte ha¬
ben auch ein General -Capieel , welches zu Wien , Breßlau unv
Posen gehalten wird , dagegen ihre Zunftversammlungeu zu Leip¬
zig, Wittenberg , Leißnig u . s. s. nur gemeine Capitel , Zuwei
aber auch nur (Quartale genannt werden . 4.
das Capitel eines solchen Ordens, oder einer solchen Gesellscpas
versammelt . In das Capitel gehen . S . auch
In dem Salzwerke zu Halle wird sogar die Stube bey 1" .
Borne , m welcher die Bornkuechtc ansruhen , und worin au - ^
Gebeth vevftscn wird , das Capitel genannt . L. Die O >c
einer solchen Gesellschaft selbst, als ein Ganzes betrachtet . ^
diesem Verstände werden besonders die Geistlichen , welche z
Bedienung einer Kathedral - oder Lvllegiat- Kirche bist > .
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sin- , oder - ie Canonici , und ihre ganze Stiftung , ein <ta^
pitel genannt. Daher das Dom - Capitel , die sammtlichen
Domherren an einer Stiftskirche.S. des du Lresne 61olsar. wo noch mehrere Bedeutungen
dieses Wortes angcführet werden, die aber im Deutschen nicht
gangbar sind.

Lapitel -fest , m6j. et adv . Fertigkeit besitzerrd, die Stellen
der biblischen Bücher nach den Capiteln anznführcn.

^crprteltt , verb . reA . act . Jemanden capiteln , ihm eine»
derben Verweis geben. S . -Lspitel r . Im Mittlern Lateine
war capitulars in eben der Bedeutung üblich.

Der Capitels -Herr , des — en , xlur . die — en, , an einigen
Orten so viel als ein Canonicvs oder Dom - und Stiftsherr,
ein Mitglied eines Capitels. S . Capitel Z. .

Die Laprtel -Stube , xlur . die —m , die Stube , oder das
Zimmer , in welchem sich das Capitel einer Gesellschaft ver¬
sammelt.- S . Kapitel 4.

Der Laprtulär , des — en , plur . die — en , ein Eanonicns
oder Ordensglied , welches das Recht hat , dem Capirel, oder

chcr Versammlung seines Ordens oder seiner Gesellschaft bcy-
zuwohnen; bcp den Doiusiiftern und den Ritterorden auch
wohl ein Lapitular - äerr . Aus dem Mittlern Latein. Läjii-
tuiarls und Lapitularius.

Dle Sapttulatiön , plur . die— en, überhaupt eine jede in
Capitel gecheiltc Schrift , in lvclcher weitesten Bedeutung aber
dieses Wort nicht üblich ist, -wohl aber in der engern, eines in
gewisse Absake getheilten Vertrages . Besonders wird im Kriege
der Vertrag zwischen den Belagerern und der Besatzung einer
Festung wegen deren Übergabe eine Kapitulation genannt. Sich
auf Capitülation ergeben. Oie Capitülation halten , brechenU.s.s. Auch der Vergleich, welchen ein Officier mit einem Sol¬
daten schließt, und worin sich dieser zu Kricgcsdicnsten auf eine
gewisse Zeit verpflichtet, führet diesen Nahmen. Daher der Ka¬
pitulant des — en , p !ur . die— en , ein Soldat , welcher ans
Capitülation dienet. Noch berühmter sind die Capitulationen
»der Verträge, welche so wohl verschiedene geistliche Stiftungen
Mit ihren Vorgesetzten, als auch' die Reichsstände und in de¬
ren Nahmen die Churfürsten mit einem Kaiser, bey deren
Wahl schließen, welche daher auch Wahl - Capimlat -ionen ge¬
nannt werden. Die (Kapitulation beschwören.

Capituliren , Verb . reZ. act . eine Capitlllakion, d. i. einen
Vergleich in Vorschlag bringen und eingehen. Die Besatzung
hat capitulirct , hat sich auf Capitülation ergeben. Der Zeind
verlangt zu capimliren . So auch im gemeinen Leben, mit
jemanden capitulrren , mit ihm wegen eines Vergleiches un¬
terhandeln.

Caporal , S . Corporal.
Lappis -Rraur , S . Kopfkohl.
DieCapriöle , piur . die — n , leichte und geschickte Sptiirrge

in die Luft, welche die Tänzer gemeiniglich am Ende einer Ca-
denze zu machen pflegen. Eine Capriolc machen ; in der nie¬
drigen Sprechart , eine Caprioie schneiden. Aus der Reitschule
ist die Capriole der Sprung eines Pferdes , bey welchem es,
indem es noch in der Lust ist , mit dem Hinlerleiöe mit aller
Gewalt ansschlägt. Schlägt eS nur halb aus, so heißt eS eine
Balotadc.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Franz. Oavriole oder
Cabrio ls , und dem Jtal . Ca ^ riola , welche Wörter von
Capcu -, ein Bock, Herkommen, und. eigentlich Bockssprünge
bedeuten.

Dar Cap -Sperling -, des—es, plu .r . die—e, eine Art Sperlinge
mit einem gelben Schnabel, schwarzen Kopfe, Halse und Brust,

Tar 1Z06

«nö röthlichett Flügeln und Rücken, welche ans dem Vorgebirge
der guten Hoffnung angetroffen werden; Haller Gapeubö , L,.

DieLaptür , plur . inuf . in denNechteit, die Verhaftnehmung
eines Schuldners oder Verbrechers ; ans dem Latein. Cap tu-
ra . Die Captnv wider jemanden crffehen lassem, verhangen.
Daher der Captnv - Besiehst, der Befehl , jemanden in Ver¬
haft zu nehmen.

Der Capuciner , des—s, plirr . utnom . livA. eine Art Mönche
von dem Orden des heil. Franciscus , von der engern Obser¬
vanz, welche sich nicht bcllbiren, mit bloßen Füßen gehen, un-
grobe graue Kutten mit spitzigen Kappen tragen. Von diesen
spitzigen Kappen , im Mittlern Latein. Lapucla , welche Bruder
Matthäus vonBassy im »Zten Jahrhunderte an dieStelle der run¬
den Kappen der FranciScaner setzte, aber dadurch einen großen
Streit unter ihnen veranlassete, welchen selbst Clemens V. nicht
schlichten konnte, haben sie auch ihren Nahmen. Daher der
C^puciner-Cwden, das Capuciner -Kloster, der Capucrner-
Monch , das CapucineriTuch , grobes graues Tuch , woraus
die Kulten der Capnciuer gemacht werden u. s. s.

DreCapüstche , plur . die,— n , ein Kragen an den Mänleln
der Mannspersonen und an weiblichen Kleidern, welcher über
den Kopf gezogen werden kann ; ans dem altem Franz . Oaxiu-
cfte , jetzt La ^ uelion . .

Capüt , aciv . aus dem Franz , ca ^ ob, welches nur im gemcir.
ncn Leben üblich ist. Caprlt gehen , verloren gehen, niederge-
macht, zu Grunde gerichtet werden. E.inen caput machen- ihn
in Ansehung seines Nahrungsstandes verderben, oder zu Grun¬
de richten. Im Französischen ist dieses Wort eigentlich im Pi-
ietspiele üblich, w-o einen andern caput machen eben so viel
ist , als ihn matsch machen. Auch im. Wendischen ist ea ^ ut
so viel als verloren.

DerLapütt , des,— es , xlur . die — e. r ) Eine Kappe. So
führet diesen Nahmen noch die Kappe der Minircr , mit wel¬
cher ste die Haare nnd den Hals vor der Erde verwahren.
2 ) Ein Rock mit einer Kappe . Dergleichen grobe Capntte tra¬
gen die Seeleirte über ihrer gewöhnlichen Kleidung. Jngleicherr,
ein schlechter Oberrock mit einer Kappe , welchen man im Re¬
gen , ans Reisen u. s. s. trägt ; ein Caputt -Rock.

Doch Stutzer lehrten ihn bald den Caput verachten ,
Zachar.

Ans dem Franz . Capol , und Ztal . Ca ^ otto.
DieLapüze , plur . die — n , in Niedersachsim, eine Art eines

Rcisehntes, welcher herunter gelassen nnd zu einer Kappe ge¬
macht werden kann, den Hals und das Gesicht vor der Witte¬
rung zu bewahren; Niederst Rabnus - Hood. Ans dem Lat.
Caftutium , welches eine solche Kappe bedeutete, wovon auch
das Engl . Ca ^ oueb und das Franz. Lapuce abstammen.

Die Ca prM achtel , p !ur . die— u , eine Art Wachteln mit
einem breiten gelben Streifen an den Seittn des Kopfes, ei¬
nem grünen braun geschuppten Rücken , und einem blauen
<Äeiße; Coturnlx Ca ^ ep.üs , KI . Sie wird ans dem Vor¬
gebirge der guten Hoffnung angetroffen.

Der Csrahitter , des — s , plur . ut nom . linA. rin kurzes
Feuergelvehr mit einem Luntenschlosse, welches ehedem eine Art
der leichten Nenercy führete , die daher in Frankreich Kara¬
biniers hießen. Diese Fencrgewehre sind veraltet , denn die
heutigen Larabiner sind kurze, drey Fuß lange, gezogene
Feuerrohre , welche die Kugel sehr weit tragen. Die Reiter
führen sie an dem Carabiner - 6aken angemacht, rechter Hand
neben sich in dem Carabiner - Schuhe.

Aaml Im Franz , heißt dieses Gewehr Carablos , im Jtaft
Carabino , hr Engl . Carablae . Es iss noch ungewiß, ob das
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Gewehr von ben folgenden leichten Reitern, oder diese von je¬
nem den Nahmen haben. Die gemeinste Meinnng ist, daß die
Larabinicrs durch eine sonst eben nicht ungewöhnliche Ver¬
wechselung des l und r, von der bekannten leichten Lalabrischen
Reitercy abstammen, so daß im Franz . LLrabiu aus Lala-
drill oder Gnlabrien geworden. Im 14ten Jahrhunderte ge¬
schehet einer Art Gewehres Meldung, welche GLnvarillN ge¬
nannt wird , nach welchem, dem du Lresne zu Folge , nach-
mahls die Carabmer benannt worden.

DerLarcrVmier , (sprich Larabinje .) des— s, plur . die—s,
ein leichter Reiter, welcher mit einem Carabmer bewaffnet ist.
Gegenwärtig werden sie wohl mit den Dragonern emerley sonn,
obgleich der Nähme noch bey verschiedenen Armeen üblich ist.
Ans dem Franz . LärLbill , und Larabinisr . Die Larabiniers
waren eigentlich Spanische oder vielmehr Navarrische Reiter,
welche zuerst unter den Königen von Navarra , Jean d'Albrct,
und Antoine de Bourbon , in Frankreich bekannt wurden, und
uachmahls auch in Deutschland Beyfall fanden.

DieCarasfrne , plur. die— n, eine kleine gläserne Flasche
mit einem engen Halse, Wasser, Essig, Öhl oder Wein bey
der Mahlzeit darin vorzusetzen.

Lex Schenktisch lächelt zwar,auch in Strephons
prächtigem Saale,

Ans heitern Caraffincn dir zu , Zachar.
Aus dem Jtal . OraLa , LnrnAllL und Franz . Garnlfs.
GarnLkoll aber ist in der letzter« Sprache eine große dicke
gläftrne Bouteille mit einem langen Halse. Das Dän . Aaraffe
bedeutet gleichfalls eiim Flasche mit einem langen Halse.-

Larat , S . Aarae.
Die Caravane , S . in A.
Die Caravekle , xlur . die — ir, eine Art noch am meistenm

Portugall üblicher Schiffe, mit einem viereckigen Hmtertheile
und kurzen Banchstücken. Sie sind rund wie die Flüren , füh¬
ren drey bis vier dreyeckige Segel , Haberl keinen Mastkorb,, an
dessen Statt aber Kreuzhölzer, welche oben durch den Mast
gehen, und halten gemeintglich iro .biS >4» Tonnen , werden
aber unter allen Schiffen für die besten Segler gehalten. In
Frankreich führet eine Art kleiner Schiffe von 25 bis zo Ton¬
nen, welche an den Küsten auf den Untiefen ans den HäringS-
fang ausgehen, gleichsickls dorr Nahmen der Caravellen . Franz.
Getr<rv6ll -.2, Jtal . LarsvLlln , Span , Gainvala , Engl.
GursveU , Wallis . Lorn !, Schwed. Kearvel , welche das
Diminut . von einem alten Worte sind,,so noch in den nordi¬
schen Mundarten angetroffen wird. Denn das alte Schwed..
Leer ?, das Irland , KardL , das Finnische Lärvns , GcrrpLL,
bedeuten insgesamt«! ein kleines Schiff. S . Ihre Ololk . v»
Kais und Krarvel .. Äas mittlere Latein. Garnbus und
Gricch. gehören gleichfalls hierher.

Der Card Lutes , des — s , plur . ul vom . LnZ. ein Rahms
des scharlachrolhen oder hochrvthen Rubins ; ans dem Latein.
Garbultculus , welchen Nahn^ n er wegen seiner brennendem
Hochrothen Farbe erhalten , Laher er im Mittlern Lateins ancft
nur Gicrbo heißt. In drm alten Fragmente eures Gedichtes
ans Ca-ln den Großen bey dem Schiller , heißt er im Deut¬
schen schon K,Lrliullk .e1. Von der Farbe werden auch gewisse
bösartige , mit Heft gen Schmerzen verbundene Blutschwären
C.'.rb.unkeln genannt ; KütLraces.

Dre CerLcasse, xlur . die— u, , aus dem Franz -. GnrcnLs , eim
G.srip.p. 1.).Das drähterne Eerixp zu den gesteckten Hauben des
andern Geschlechtes. 2) In der Geschützkunst, längliche oder

' runde Kuguln, welche mit Handgranaten , Kugeln, u. s. f. ge-
ßü.llen und mit eirunst eisernen Gerippe zur Festigkeit versehen

»r rdrn ; eine Brand,rüge !. 3) Das Gcripp eines Schiffes ans
dem S -apel. Im Jtal . ist Lnreullch gleichfalls ein Gerippe.

DcrsCärcer , des — e , pllir . llt voin . LnZ. aus dem La-
tein.-das Gefängniß auf Schulen und Universitäten.

Carcer -Ml , S . Gardscer -Ohl.
(kardätsche , S . Aarratsche und Aardetsche.
Cardinal , u 6j . et. Lckv. welches ans dem Latein. cLrckivLlis,

und dieß von Cnrckv , die Angel, emlchnet, im Hochdeutschen
größten Thclls veraltet ist, ehedem aber in einigen Zusammen¬
setzungen üblich war , das vornehmste oder wichtigste in seiner
Art zu bezeichnen. Die Cardinal -Cugendcu , welche man ehe¬
dem auch wohl Angeltugendcn nannte , die Haupttugenden,
volmchmsicn Tugenden, unter welchem Nahmen inan die Klug¬
heit , Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigkeit begriff. Die
vier Lardinal -Winde , die Hauptwinde , welche aus den vier
Cardinal - oder Hauptgegcnden kommen. Die Cardinal - Zah¬
len , die Haupt - oder Grundzahlen , eins , zwey u. s. f. im
Gegensätze der Ordnungszahlen.

Der Cardinal , des — es , plur . die — näle. 4 ) In der Rö¬
mischen Kirche, ein Ehrentitel der vornehmsten Geistlichen nach
dem Papste, welche Fürste,r der Kirche und geborne Räche des
Papstes genannt werden , und Glieder des heil. Collegii sind.
Es sind ihrer jetzt ordentlich siebzig, wovoll sechs Bischöfe, fünf¬
zig Priester , und vierzehn Diaeoni sind, welche denn Cardinal-
Bischofe, Cardinal -Pricster , und Cardmal -Diacsni genannt
werden. Daher die Cardrnals - Würde , der Lardinäls - Alt,
der röche scharlachene Hut, der das Ehrenzeichen dieser Würde
ist u . s. s. Ans dem Mittlern Latein. GarckivLlis . S . des du
Frrsne 61oLckr . 2) Der Cardinal oder das Lardinalchen,
heißt auch bey den neuern Schriftstellern des Naturreiches, eine
Arr Finken, welche in China angetroffen wird , und diesen
Nahmen von ihrem purpurroihen Kopfe erhalten hat . Der
Rücken und die Flügel sind grün , der übrige Leib aber ist
gleichfalls roch; KrillZillu purpurea , Kl . Auch eine Art
Zaunkönige mit rothlicher Platte , L/Ivüa verticelubrukro,
Kl . IVIoiLcilln KubricLpillL , K. führet diesen Nahmen.
3) Tin weißer mit gebratenen Pommeranzen angcmachter
Wein ; so wie Bischof eirr solcher rother Wem ist.

Die Car - inals -Birn , xlur . die— en, eine Art wohl schmecken¬
der Birnen , welche ihren Nahmen vo,r dem Cardinal Nie . de
Cnsa hat , der sie 145^ zu Magdeburg an der Tafel des Erz¬
bischofs Friedrich so lecker fa-.d, daß er sie ftyerlrch emsegncte.

Die Car - inä ls -BluMe , plur . die— n, eine Pflanze mit einem
aufrechten Stamme , und einer an dessen Spitze befestigten Blu-
mentranbe; C0beIiL eLräillLli8 , K. Sie ist aus Virginicn zu
uns gebracht worden, und hat denNahmen von der hochrorhcnFarbe
ihrer Blume bekommen, die der Farbe der Cardmals ' Hille gleicht.

Der Carbobeneöicten , des — s , plur . inul . eine ans dem
Latein. GLrckuus bülleckietus zusammen gezogeneVenemumg
einer Pflanze , CentaureL Lellsckietm , K. Der Same und
die Blätter werden in verschiedenen Krankheiten als eine heil¬
same Arzenep gebraucht.

IffLcrressiren , verb . reZ . act . schmeicheln, liebkosen; ohne
Noth aus dem Franz , eurelser.

DerCarstös , des— es, plur - iouL eine in einigen, besonders
Oberdeutschen Gegenden, übliche Benennung des Blumenkohles,
die vermuthlich aus dem Jtal . Luvolo - Lcn e, . Blumenkohl,
verderbt ist. In der Schweiz, lautet dieser Nähme Aardivwl.

Cärimonie , S . Crremonie ..
Lariole , S . Larriole.
Cars , ein Mennsnahme , welcher mit dem Worte Aerl emerley ist,

und eigentlich einen Mann bedeutet, aber so fern, es ein Nähme
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ist, sein L von ben ältesten Zeiten an behauptet hat , daher auch
aste neuern Versuche , die Schreibart dieses Wortes mit einem Ä
allgemein zu machen, vergebens gewesen sind. Im Lateine der
Mittlern Zeiten ist Lsrlus und Carolus daraus geworden . S.
Perl.

Der Larmeklt , des — en, plur . die— en , oder der Larmeliter,
des — s , plur . ul uom . 6 nx . ein Mönch von dem Larmcliter-
Mrden , welches einer der vier Betteloeden ist, der seinen Nahmen
von dem Berge Laemel in Syrien hat . Daher der Larmeliter-
Mönch , das Larmeliter - Rlostee , die Larmeliter - Nonne,
u . sf.

Die Larmeliter - BLrn , plur . die — en, eine Art mittelmäßig
großer , kurzer und rundlicher Birnen , welche gelblich - grün unss
saftig ist , und im August reifet ; in andern Gegenden die Raise-
rinn , ingleichen Magdalencn -Birn , Franz . Citron cles Car-

. rnes , 8 t . iVlackslalue.

Der Larmeliter - Geist , des — es , plur . Mus . in den Apothe¬
ken, ein zusammen gesetztes Melissenwasser , welches aus Melis¬
sen,Citronenschalen , Coriander,Muskaten,Nelken , Zimmet u . s. s.
mit Weingeist und Melissenwasser destistiret wird.

Sarmesin , ackj . iuäscl . eine hochrothe Farbe habend, welcheein
wenig m das Blaue fällt . Daher die Larmefln - Farbe , Lar-
mestn . Zeug , das diese Farbe hat , Larmefln -roth , u . s. s. Wir
haben dieses Wort aus dem Franz . Cramojsi , welches von dem
Arab . Mrmes abstammet ; S . Rerm .es . Im Span , lautet es

^ Oiermiü , rnr Engl . Crimsou , und im initt-
lerlr ^ ateineCarmelinus . Dixjenigen , welche dieses Wort Lar-

schoben , und es dadurch dem Französ . ähnlicher zu machen .
suchen, sollten esbllllg Lramorstn schreiben, wodurch ste stch aber
von dem wahren Ursprünge dieses Wortes nur noch mehr ent¬fernen würden . /

Der Larmin , des —- es , plur . Mus . ein schönes hochrothes Pul¬
ver , welches zum Mahlen gebraucht , und aus der Cochenille,
zuweilen aber auch aus Fernambuk oder Brasilieuholz verferti¬
get wrrd . Aus dem Franz . CarruM . welches gleichfalls von dem
Arab . Hermes abstammet . S . Rermes . Daher Larminwoth,
hochroth , ohne Beymischung irgend einer andern Farbe.

E^ ".̂ slren , LarmusLren , verb . reg . act . ein Kunstwort der
Jabelierer , welches eigentlich einfassen, mit einem Rande verse-
hen, bedeutet. Einen Edelstein earmuflren , einen Rand von
Uemern Eoelstemen um denselben machen . Larmusir -Gnt , sehr
klerne Eeelsteme , die nur zum Carmustreu taugen . Obgleich die-
tes Wort zunächst aus dem Französischen entlehnet ist, so bat es

Ursprung in Norden . Denn karm bedeutet noch
jetzt mr Schwed , eiilen Rand , und Larmisera ist irr eben dieser
Sprache unser cgrmuflren . "

Las LärncrvaPdes — es , plur . die Larnaväle , indenKirchen-
gebrauchcn , besonders der Römischen Kirche , die Zeit von dem
H-este der heil , drey Könige bis zur Fasten , welche von Alters
her nnt allerleyLustbarkeiten undAusschlveifungenzugebracht wor -
den; im Deutschen Fastnacht . Larnaval halten . Die Larnaoals-
Zelk, Larnavals Lustbarkeiten u. s. f. Aus dem Franz . Car-
Lnval , und Jtal . Caruavale , Laruevale , Caroovale . Du
Lvesne leitet dieses Wort vou <7rr/n a ab , und erkläret
solchesdurchCaro ablLeärt , seu lempus carues eoiuecleu-
c!i . Asten, da dieses Wort im Mittlern Lateine auch Carueleva-
msn heißt , so kau » es auch daraus verderbt seyn. Im Oberdeut-
scheu ist es männlichen Geschlechtes j der Larnaval.

DerLarneöl , des — es , plur . die — e, ein Edelstein , der ei-
gentlich ein rother Achat ist, dessen Farbe aber verschiedene Grade
derDuukelheit hak. Aus dem Latein . CarnsoM, ?. Jtal . Caruio.
la, § , «nj .OorllÄliüe . Das Ml . CoruMM hedeuttt auch Horir,
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daher man behauptet , daß dieser Stein wegen seiner dem Hörne
ähnlichem Farbe den Nahmen bekommen habe . Allein alsdann
müßte man ehedem einen andern Stein Larneol genannt haben,
als heut zu Tage . Das Jtal . Laras , Fleisch, würde sich wegen
der Fleisihfarbe vielleicht besser zur Ableitung schicken.

Lärmest , S . Rarm 'eß.
Der LarolM , des — es , plur . die — en , ein Nähme verschiede-

' Münziorteii , welche von Fürsten geschlagen; worden , die denner

Nahmen Carl geführet . So ist der Lrrolin in der Schweiz
eine Art Scheidemünze , welche sich wieder in verschiedene Unter¬
arten theilet , davon Frisch einige anführet . Um das Jahr 147 7
wurde zu Bern ein guter Larlin aufeinen Fünfte gesetzet. Auch
in Italien gibt es geringe Münzen dieses Rahmens , welche etwa
zwep gute Groschen gelten, aber auch sehr verschieden sind . Die
Deiitichen Carolinen in Gold , welche im Reiche »2 Fl . gelten,
haben ihren Nahmen von einem Churfürsien zu Baiern , Rah¬
mens Larl , werden aber auch vom andern Fürsten geschlagen.
Auch in England hat man Goldmünzen , welche Carolinen oder
Laroliner heißen , von dem Könige Carl geschlagen worden , und
so viel wie ein Jacobiner , nehmlich 7 Fl . Kr . gelten . Im
gemeinen Leben lautet dieses Wort abgekürzct nur Larlin.

Lacoste , S . Larrosse.
Dte Larötte , plur . die — ni 1) Ein Nähme , welchen an einigen

Drterl die rothen Rüben , oder die Beete , im Oberdeutschen
Mangold führen , aus dem Jtal . Carolta und Carola , welches
rot ^e Rüben bedeutet . Andere machen noch einen Unterschied
unter den rothen Rüben und Carotten , der aber wohl nur von
der Verschiedenheit des Bodens herrühret . S . Becke und Man¬
gold . r ) Wegen einiger Ähnlichkeit , eine an Heyden Enden zn-
gespitzte Stange Tobak ans gerippten Blättern ; Franz . Carolts.
Daher carsttiren , den Tobak in dem Larotten -ZenZe zusam¬
men pressen.

Laroussel , S . Larroftll.
Die Larpie , plur. Mus. bcy den Wundärzten, ein Büschel Fa¬

sern, welches von der Leinwand abgeschabtst, und in die Wunden
geregt wird ; aus dem Franz . Cliarpie , und dieß von carpers,

Larreau , (sprich Carro,) ein unabänderliches Hauptwort, welches
nur in der Französischen Karte üblich ist, und die rothen Figuren
andeutet , welcheein geschobenes Viereck vorstellen ; im gemeinew
Lebcn Caro . Das Larrcan- 2ss , der ^Larreau - Röm 'g u . s. s.
AuS dem Französ . Carrsau , ein Onadrat.

Die Larrete , plur . die — n , eine kleine Kutsche, eine Art einer
Kalesche. Jetzt ist es am häufigsten nur noch im gemeinen Le¬
ben üblich, eine schlechte elende Kutsche, oder einen jeden schlech¬
ten Wagen mit Verachtung zu benennen Es ist ans dem Irak.
Carrsta , Carrelta , Larretto , welches das Diminntiviun von
Lu rro ist, und eine kleine Kutsche, eine Kalesche bezeichnet. Im
vorigen Jahrhunderte war in Sachsen noch. der Larreten -Zins
bekannt , welchen stch die Superintendenten bey den Kirchen -Vist-
tationen von den Eingepfarrten eines Kirchspieles zur Vergütung
des Fuhrlohnes geben ließen . Im mittler » Lateine ist Larrela,
Carrscla , ein zweyrädcrrger Wagen.

Die Larricatür , plur . die — en, ans dem Franz . Carrisaturs;
in dkn schönen Künsten , r) dp, Übertreibung des Fehlerhaften oder
Lächerlichen in einer Vorstellung ; ohne Plural . 2) Solche über¬
trieben « Bilder selbst. Vermuthlich stammet dieses Wort aus
dem Jtal . earioars , beladen , her.

Die Larriöle , plur . die — n, ein kleines zweyräderiges Fuhr¬
werk, Personen darauffortzubringen . Ans dem Jtal . Larriola,
welches gleichfalls daSDiminut . vonCarpo ist; Franz . Cariole.
Im Deutschen ist cs zuweilen ungewissen Geschlechtes , das
Lg N'l'ol.

Das
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Das rarroM , ob» nachd-m Franz , esrauffra , das- r«, xlur.
—r , ein Ritterfpirl , IvrlchcS ans allrrley Ubimgcn uulWa-

gm °d-r Pf -rdr» b' strhr. . und m. K -Mnbft , drr al.rn Tinr-
nicrr iii ; aus dcm Ztal , Onrrvl - Uo , or .-r Aranz, enronlse >
welches gl-ichfalls einDiminut . von Lurro ist , weil marr s.ch
da;n ehedem kleiner Wägen oder Karren bediencte.

Die Lacrosse . plur . die - n,eine Staatsknlfche , Prachtkutschc.
Auch dieses Wort ist, so wie das ganze zur Upptgke-t und zur Be-
quemlichkeit gehörige Fuhrwesen, eine Italienische Erfindung, ll -
lein das Ital .earrorra und Lnrroceio , und Kranz. Karotte,
bedeuten eine jede Kutsche, dagegen man es ,m Deutschen M
Zeit nur noch von der prächtiger» Art r erselben btar. )t.
rocium bedeuteteimMittlernLateine auch den großen Wagen,
aus welchem dieHanptfahne in das Feld gefuhret wurde, welches
gleichfalls eilw Ztaliänische Erfindung des zwölften Zahrhanc ct te^
»st. Bey einem Deutschen Dichter in Eckarts dcript . S . >557-
kommt schon das WortBarotschc vor,nach dem Jtal .^ rroceic.

Carta tsche , S . Bartätschc und Bardctsche.
Lartarme , S . Barthaune . ^ ...
Das Lartöll , des- 7-es , plur . die— e. i ) Em Vertrag ube»

die Auslieferung der Gefangenen im Kriege, oder der Ausreißer
m Friedenszeiken. Ein Lartcll errichten , aufheben u. s. s.
2) Ein Ausfvrderungsbrief znni Duell . Jemanden ein Lartel
senden, überbringcn u. s. s. In beyden Bedeutungen aus dm,
Ztal . GurkeUo , Franz . Gürtel , Engl, Garrel , welches oa
Diminut . vonGarkL ist, und eigentlich eine jede kurze Schrift,
bedeutet. -

Lart 'haune , S . Barthaune . .
D ' e Lartbäufe , plur . die— n, ein Carthänser-Klostcr ; von der

"wüsten Gegönd Gartüusta , Fran ; . Gli3rkreuse,imDelpdrnatr,
wo das erste Kloster dieses Ordens gestiftet worden, daher denn
uachmahls ein jedes Carthäuser -Kloster diesen Nahmen bekom-

^ Ânm . Man hat in den niedrigen Sprecharten ein Wort , wel¬
ches gleichfalls Larthqusc lautet , und vcrmuthlich so viel als
den Kragen bedeutet. Jemanden bey der Larthause nehmen
And zur Erde werfen . Frisch glaubt, daß damit auf die strau-
higen Haare gesehen wurde, die den Wüstenepen der Carthanser

- gliche«. Allein es scheinet vielmehr ein niedriges Wortspiel zu
seyn, und für Brause zu stehen. Zm Rieders, lautet es in die¬
ser Bedeutung Balduse.

Der Carthäuser , des — L, plur . uk vom . livZ . ein Mönch von
dcm Orden des heil. Bruno , welcher Orden sehr strenge, m et-
ner beständigen Elausur und vollkommenenEinsamkeit lebt.Brüns
stiftete diesen Orden r ° 86. S . das vorige. Daher der Lar-
rhäuscr -Mönch , der Larthäuser - Orden , das Cartharrftr-
Bloster u. s. s.

Die Larchauser -' Nelke , plur . die— n, eine Art Nelken mit
gehäuften Blumen , welche eyförmige mit Grannen besetzte Kelch-

, schuppen und d>rey nervige Blätter haben ; I) i3viliu8 Garkvu-
liavorum , I, . Auch die Bartnelken werden zuweilen Larchäll-
scr-Nclken genannt.

Dtrs Larthäuser -Pulver , des -̂ s , plur . ut vom . km§. in
der Chymie, eine der wichtigsten Bereitungen aus dem Spieß-
al-ase, welche auch mineralischer Bermes genannt wird , und
ihren Nahmen von einem Apotheker der Carthäuser , Simon,
hat, welcher sie um 17 > 4 in Aufnahme brachte.

Lärtossel , S . Bartoffcl.
Der Lcrrtön , (sprich Lartong, ) des — s, plur . die s, aus ocm

Franz . Garkoo , und Jtal . Garkove , ein großes, starkes Blatt
Papier - in der Mahlerey, eine große Zeichnung aus Papier , gs-

gemeiniglich zum Behuf derTapetenwrrker, Fresco-Mahler u. s.f.
Zngleichen, ein Behältniß von Pappe, Kupfersticheu. s. s. hmet»

Di " Lartüsche , plur . die- N. r)Jn den bildenden Künsten, eine
zierliche Einfassung zu einer Auf - oder Überschrift, eines Sinn¬
bildes-, Wapeus ,r. s. s. Aus dem Franz . Gartoucke west o e
ersten Einfassungendieser Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt
vorstelleten, dergleichen noch jetzt gewöhnlich sind. 2) Erne kleine
Patrvntasche der Grenadiere, welche sie vor dem Leibe tragen.
z) Die Patrone , d. i. die aus Pulver und der Kugel bestehende
Ladung für Kanonen. 4) Eine mit Mnsketenkngelri, Stucke«
Eisen u. s f. angefüllte Büchse von Pappe , Holz ocer Bloch,
welche aus Kanonen geschossen, und gemeiniglich Bartatsche ge¬
nannt wird, S . dieses Wort . Alle aus dem Franz . Garkoucke.

Der Larviol , S . Larfiol . .
Der Lasakm , (sprich Lasareng, ) des — s , plur . dw— s, em

kleiner kurzer und enger Überrock, welchen man tm Hause M
Bequemlichkeit anziehet; aus dem Franz : Gasac ûiv , und d;eß
vondett-. Jtal . Galstcüivo , GatLeüiva , welches oas OMMUt.
vonGul3c63,einReitrockist . Die Bcstandtheste dieses Wortes
sind in den EuropäischenSprachen sehr alt , indem und
xora-yg schon bey den Xe,tophon, Pollux und Hefichms v ^nem
coacrilem bedeutet. Zm Schwed, ist LasjaekaundL .-üika
ein Brusttuch , oder ein kurzer Maulet , womit auch das Engl.
Galloek , das Span . Galaca und das Holland, kulacke über¬
ein stimmen. Ihre hält die letzte Hälfte dieser Wörter für das be¬
kannte Wort Iack'e, w. s. , . . , . ^ 8,-»

Die Lascarille , plur . ious . ein Strauch der m beyden Indien
angetroffenwird; GlukiaLlukeria , I. . Die zusammen gerollte
Rinde dieses Strauches , welche bey uns unter dem Nahmen
dcrLascarille bekannt ist, hat einen bittern und gewürzhaften
Geschmack, und wird in vielen Fällen als eine hestsame Arzenep

D ?e Läsel, ' plrir .die— n, eine ehemahlige Benennung eines Meß¬
gewandes oder Chorhemdes in der Römischen Kirche, aus dem
Mittlern Latein. Galüla . In einigen protestantischen Kirchen
wird der schwarze weite lange Priesterrock, der an andern Orten
ein Chorrock heißt, noch jetzt eine ^ asel genannt. Zn manchen
Gegenden bedeutet es eine jede schlechte Bekleidung.
Fresne Glols . v . Lslulu . - m-.

Die Lasemätte , plur . die — n, imFesiungsbaue, niedrige Ge-
wölber unter dcm Hauptwalle , besonders in den Bastionen, thests
den Graben damit zu bestreichen, ein Aanonenkcller , wallM-
ler ; theils auch Gegenminen darin anzubrinKen, Mordkeil u
Jtal . easernait3 , ein Haus , und vi3kko,blmd , ver¬
deckt, oder von dem Span , rnaku , niedrig. -

Die Laserne , plur . die — n, kleineZimmerrüdem Walle emer
Festung , zur Wohnung für die Soldaten ; auch ern langes E
Walle gebauctes Haus zu eben LemGebrauche. Franz . Valero »
von (13 3̂ , ein Haus » ^ r ^

Die Lasse , plur . die— m - ) Ein Kasten, besonders e.n Gel
kästen. Geld in die Lasse legen, aus der Lasse hohlem ^
der Lassen-Bestand, das Geld, welches nach dem Schlujft umr
Abrechnung in der Casse übrig bleibt, S . Bestand ; das Lasse
Buch, ein Rechnungsbuch über dre Einnahme und Au. ga
Casseu. s. f. 2) Das in derselben befindliche Geld, und
terer Bedeutung überhaupt bares Geld, besonders bey ist
imdWechslern . Line gute, schlechte Casse haben, v-el »d w
nig bares Geld haben. 3) Zu einen: gewissen Gebrauche bcstnu^
Geldsummen, und die zu deren Verwalt,ing verordnetenP s
Die Armen - Lasse , die Steuer - Lasse , die Bvregs - ^
y, s. f. 4) Dasjenige Zimmee, in welchem Geld vcrwah.
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ausgezahlet lvird . In die Lasse gehen . Au - dem Irak . Gersta,
daher es auch im Deutschen oft noch Lassa lautet . Das Jtal.
stammet entweder von Lapss , oder auch von Basten her . Da¬
her das Lassen - Geld , des — es , plur . die — er , Geld , oder
Gelder , welche zu einer öffentlichen Casse gehören ; die Lassen-
Münze , plur . Mul '. eine Münze oder Geldsorte , welche in
öffentlichen Cassen angenommen wird u. s. s.

Die Lasserölle , xlur . die — n^in den Küchen , eine flachekupferne
oder messingene Pfanne ohne Füße mit einem Stiele , Irrealsten,
Ragouts und andere Französische Künsieleyen darin zuzurichten.
Aus dem Franz . LalleroUff , welches aber auch einen jeden Tie¬
gel ohne Füße bedeutet . In den Küchen lautet dieses Wort
gemeiniglich Baströl.

Die Cässia , oder ohne Artikel Lässicn , piur . car . ein auslän¬
discher Baum ; Onlla a , 1 .̂ Diejenige Art , welche bey uns am
bekanntesten ist , und in Ostindien und Ägypten wachset, heißt
beymLiiin .LaMLk 'iÜulZ , im Deutschen aber auchRohr -Lassicn,
wegen der rößrartigen Frucht , und Purgier -Laffien , zum Un¬
terschiede von andern Arten . Daher die Lassien -Rinde , welche
auch Mutterzimmet genannt wird ; das Lafficn - Röhrlein , die
Frucht dieses Baumes , welche in einer langen schwarzen cylin-
drischen Hülse bestehet, und auch Iohannis -Brst genannt wird ;
das Lassien - Mark , das schwarze, süße , seifenartige Mark in
derselben u. s. f.

Der Lass : er , des — s, oder der Lassirer , des — s , plur . ut
nom . lioZ . derjenige , welcher die Einnahme und Ausgabe bep
einer Lasse unter den Händen hat ; vom Jtal . LnMsre.

Lassiren , verb . reZ . nc r . I) Von dem Jtal . Worte Laster,
bares Geld in die Lasse schaffen , svofür aber cincassiren übli¬
cher ist . 2) Von dem Jtal . castare , für ungültig erklären , ab¬
schaffen, Aufheben, im gemeinen Leben. Eine Schuldforderung
cassiren. Ein Privilegium cassiren , Aufheben. Einen Bedien¬
ten , Beamten cassiren , ihn mit Unwillen abdanken.

Lastcrnle , S . Bastanie.
Lasteten , S . Basteien,

Das Castell , des — es , xlur . die — e, von dem Latem . La-
stosturn . i ) Eigentlich , ein jedes kleines Schloß , eine jede kleine
Festung , in welchem Verstände dieses Wort in Pohlen und Un¬
garn , doch mit verschiedenen Einschränkungen , üblich ist ; S.
Schloß . Im Deutschen gebraucht mau es nur noch zuweilen
von einer kleinemFestung , welche neben einer größer » , oder auch
nur neben einer Stadt liegt , wofür aber auch Littadelle üblicher
geworden ist . Im Mittlern Lawine bedeutete L .rstsllnm oft
auch eine Stadt , einen Flecke» ; daher gebraucht Ottfried XasteL
Mehrmahls für einen Flecken. 2) Auf den großen Schiffen ist
Lastell eine Erhöhung , welche vorn und hinten auf dem Ver-
decke angebracht wird ; das Vorder -Lastell , das Zintex . Lastell.

Der Lastcllän , des — es , xlur . die — e, oft auch — eine, der
. Befehlshaber eines Castestes oder Schlosses , von welchem die

Sicherheit und Vertheidignng desselben abhänget . So wurden
in den Mittlern Zeiten die Burggrafen und Bnrgmänuer mit al¬
len ihren Einschränkungen , hesonders im Latrim , sehr oft Lastel¬
iane genannt . Die Gouverneurs der Casteste oder Citadesten zu
Mailand , Neapel und Antwerpen führen noch diesen Nahmen , und
in Pohlen , welches Reich der ehemahligen Deutschen Verfassung,
noch sehr ähnlich war , stnd die Lastestane Neichsbeamte , welche
die Aussicht über ein Lastest und dessen Gebieth hatten , und in
Kriegeszeiten die unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen Edel-
leme unter dem Commando des Woiwoden , als dessen Lieute¬
nants , in das Feld führeten , da sie denn mit den ehemahligen
Deutschen Grafen und Burggrafen überein kamen . Im Dent-

Ädcl. W . B . i . Lh . a . Attff

Ta s 1Z14
schen nennet man in verschiedenen fürstlichen und herrschaftlichen
Schlössern und Pastästen denjenigen Bedienten , welcher die Auf¬
sicht über die Zimmer hat , einen Lastcllan.

Die Castellano )), plur . die — en. - ) Die Würde und das Amt
eines Castellanes , ohne Plural . 2) Das zu einem Castelle ge¬
hörige und der Gerichtsbarkeit eines Castestanes unterworfene
Gebieth ; im mittler » Lateine Lastellarua , Franz . Lstatellai-
nie . In beydcn Bedeutungen kommt dieses Wort mehr in den
auswärtigen Ländern , als in Deutschland vor.

Der Castör,des — es , plur . die — e, ein ausländischer Nähme
des Bibers ; aus dem Latein . Lastor . S . Biber . Daher der
Lastor -Zut , die Lastor - Strümpfe u . s. f . ein Hut oder Strüm¬
pfe , welche aus Biberhaaren verfertiget worden.

Die Lcrstör -Arbeit , plur . die — en. 1) Eine jede Arbeit oder
verfertigtes Stück , welches aus Biberhaaren bereitet ist. 2) Fi¬
gürlich , eine Art der Mahlerey , da man subtil gehacktes und
durchgesiebtes wollenes Garn nach gewissen Figuren mit Beobach¬
tung des Lichtes und Schattens vermittelst eines Grundes voll
Dhlfarbe auf Leinwand traget ; auf welche Zlrt man ehedem Ta-
peten , Spanische Wände u. s. s. machte.

Der Lafträt , des — en,x1ur . die— en, aus dem Jtal . Lastraw
- eine verschnittene Mannsperson , dergleichen in Italien sehr ge¬

bräuchlich sind, und von daher als künstliche Sänger nach Deutsch¬
land geschickt werden . S . das folgende . Ehe man diese Be¬
nennung ans dem Jtaliänischen annahm , nannte man solche Halb-
männcr im Deutschen Chngeile , Maden , von dem alten mei¬
den, schneiden, (S . Mähen, ) Rapaune , Logener n . s. s. In
dem zu Augsburg 1483 gedruckten Buche der Natur heißt es:
Ein Maden oder Bapann , ist ein Mann der seines gezcugs
nit hat.

Castriren , verb . re § . act . i ) Überhaupt verschneiden , eines oder
mehrerer seiner Thcile durch den Schnitt berauben ; in welcher
allgemeinen Bedeutung dieses Wort mir noch zuweilen figürlich
gebraucht wird . Ein Buch castriren , es verstümmelt ! , Lheile
und Stellen aus demselben weglasseu. 2) Besonders , einen
Menschen oderein Thier seiner Zeugungstheile , besonders seiner
männlichen Zeugungslhcile berauben ; aus dem Latein , und Jtal.
calirars , verschneiden , entmannen . Im genuinen Leben und
in dm Provinzen hat man mehrere Wörter , diese Verrichtung
auszndrucken , dahin die Ausdrücke geilen , cmgeilen , heilen,
verheilen , München , das veraltete meiden , (S/mähen, ) und
das Niederst l,tbbcn gehören , welches letztere mit dem Engl.
libb , und dem Gricch . überein kommt . Bey den Pfer¬
den nennet man es auch reißen , Wallachen , legen , und im
Niederst runen , runkcn , Holland . rühmen ; bey den Ochsen,
leichten , reißen ; bey den Schweinen , golzen , rein machen , rei¬
nigen , die Brunst benehmen ; bey dem Schafviehe Hammeln,
leichten ; bey dem Hühucrviehe kapauncn u . s. s. So fern
Verschneiden bey einigen größer » Lhieren durch Zerklopfender
Testikcln geschichet , heißt es auch klopfen und dengeln.

Castro ! , S . Lasserolle.

Der Lasuär,des — s,plur . die — e , oder des — en , plur«
die — en, ein Vogel , welcher in Ostindien und den Molncken an-
gctroffen wird , und na-ch dem Strauße der größte Vogel ist. Er
hat drey Zehen und ans dem Kopfe einen harten Höcker. Das
Rauche an seinen Federn ist haaricht . Er hat keinen Schwanz,
kurze Flügel , undschlägt mit den Füßen hinten ans ; Llrulüio
Laluarius , I>. Lalearius , XI . Engl . Lastaevar/ , Lasta-
Tvar Loclc.

Der Lasulst,des — en,plur . die — en, ein Gottcsgclehrter , der
sich besonders auf die Entscheidung zweifelhafter Gewiffensfälle
legt, dergleichen in der Römischen Kirche vor andern häufig sind,
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bereit Wissenschaft aber oft irr nichts andern bestehet , als in der
Kunst , Gott zu chicaniren . Das Urtherl eines guten Gewis¬
sens ist sicherer als alle Entscheidungen der Lasuistcn . Da¬
her die Lasurstik , diese Kunst , und kasuistisch , in derselben
gegründet.

Die Lasur , xlur . die — en, aus dem Latein Luesura , ein Ab¬
schnitt , kurzer Ruhepunct in der Dichtkunst und Musik . In der
ersterr ist es eine kleine Pause nach der vierten Lwlbe in zehn-
fylbigen , und nach der sechsten in zwölfsylbigen Versen.

Der Latälogus , des— gi, plur. die— gi, ein Verzeichnis
einzelner Dinge , besonders einBücherverzeichniß ; aus dem Griech.
und Latein . Ben vielen auch , obgleich nicht nach der bestem
Analogie , der Catalög , nach dem Franz . LataloZus.

Latechet , Latechisiren, Latechismus , Latharr , Lathe-
der , Lathedral , Lacholik , LachoUsch, S . in R.

Catties , Lattun , S . gleichsalls in R.
Die Lavallerie , plur . inul . aus dem Franzos . Oavallsrie,

und Jtal . Ottvallsria , ein Collectivum , reitende Soldaten ans-
zudrucken ; die Reitcrey . Die leichte Lavallerie , wozu die Dra¬
goner und Husaren gerechnet werden . Die schwere Lavallerie,
welche die Kürassier und Carabiniers unter sich begreift . Im
Tarock -Spiele urerden die vier natürlichen Bilder in Einer Farbe
eine Lavallerie genannt , wo auch der Plural üblich ist.

Der Lavallerist , des—eu,p1ur. die—en, ein reitender Soldat,
ein Soldat zu Pferde ; gemeiniglich nur , so fern er zu der schwe¬
ren Cav 'allerie gehört.

DerLavallrer,des —- s , plur . die — e, aus dem Franz . 6 a-
vnUier , eigentlich ein Ritter , im Deutschen aber in weiterer
Bedeutung ein jeder Edelmann . Das Lavallier - Papier , die
kleineste Art des Papieres , welche von feinem Zeuge verfertiget
wird , sehr weiß , und zu Handbriefen bequem ist ; Damen -Pa-
pier . In Frankreich hat man gleichfalls eine Art Papier,
welche Oavalller genannt wird , und nach der königlichen Ver¬
ordnung r 9 Zoll 6 Linien breit und 16  Zoll 2 Linien hoch seyn
muß . Das Rieß davon muß wenigstens r 5 Pfund wiegen . Die
Lavallier P̂crspective/eine Art Zeichnungen , wo körperliche
Sachen nicht völlig so, wie sie sich dem Auge darstellen , gezeich¬
net werden , indem sie die Grundlinien parallel laufen lasset;
im Gegensätze der Mahler - Perspective . Im Festungsbane ist
Lavallier eine Erhöhung von Erde , welche eine Gegend um sich
herum bestreichft ; vielleicht als eine Figur von der eigentlichen
Bedeutung dieses Wortes , indem das Franz . OavaUi er so wohl,
als das Jtal .LavaUisro , und das Span .Gavallsro , eigentlich
einen jeden Reiter bedeuten, von demLateln .GabLHu 3, ein Pferd.

Die Lcrväte , xlur . die —-n. 1) Vermuthlich aus dem Latein.
Lavueäium , ein Gewölbe unter einem Gebäude zu bezeichnen.
So wird zu Erfurt der mit Mauerwerk und Gewölben einge¬
faßte Platz des auf einem Berge gelegenen Domes von Alters
her die Lavaee genannt . Perrault erkläret Lavusclium durch
einen Hof oder frepen Platz vor und zwischen den Gebäuden , und
übersetzt es durch Lours cle8 uiailon . 2) In der Musik ist

' die Lavare , nach dem Jtal . cavata , die kurze Wiederhohluug
des Inhaltes eines langen Rccitatives , in Gestalt eines Arioso.

Lüveb , S . Nabel und Nawel.
Der Läviar , des — s , plur . ivus . der eingesalzcne Rogen von

einigen großen Fischen , besonders von dem Stör , dem Hansen,
der . Beluga und den Sterletten , welcher Rogen in Rußland in
großer Menge bereitet und von da in andere Länder geführet wird.
Der Caviar von den Belügen ist unter allen der beste, aber auch
der seltenste . Die Benennung ist aus dem Jtal . Laviure , Ga-
viwro , Lavialo , weil dieser Rogen in Italien am häufigsten
gegessen wird . Die Russen nennen ihn Jkra . Man macht auch
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den Hecht - und Karpfenrogen auf ähnliche Art ein, und nennet
ihn alsdann rothen Laviar.

Der Laviller , S . Nafiller.
Die Lavitsche , S . im R.
s Lausen , linA .illus . nichtige Ausflüchte , in der niedrigen Sprech¬

art ; vermuthlich aus dem Franz . Gauls , ein Rechtshandel.
Daher ein Lauftn -Macher , ein Mensch , welcher sich mit selchen
Ausflüchten zu behelfen , eine Sache dadurch zu verwirren sucht;
besonders ein solcher gewissenloser Advocat.

Die Lautel , plür . die — en, ans dem Mittlern Latein. Gautela,
Behuthsamkeit , Vorsicht , besonders in Verträgen , und die Sätze
nnd Worte , worin eine solche Behuthsamkeit enthalten isi.

Die Lautiön , plur . die— en, ans dem Mittlern Latein. Gautio,
Bürgschaft . Laution machen , Bürge werden , ingleichen einen
Bürgen für sich verschaffen . S . Bürgschaft . Juratorische
Laution , ein Eid vor Gericht , daß man das halten wolle,
was einem befohlen wird.

Die Leder , xlur . die — n, ein prächtiger und angenehmer Baum,
welcher zu dem Geschlechte der Fichten gehöret , bündelweise zu¬
sammen gesetzte spitzige Nadeln hat , und ans den Gebirgen Li¬
banon , Taurus und Amanus , noch häufiger aber m A.srua wach¬
set ; kinu8 Leörus , G . Zum Unterschiede von den folgenden
Ceder -Arten nennet man diese echte Cedec auch die Leder von
Libanon . Daherdas Ledern -äolz , der Ledern -Baum , das
Ledern - Öhl , das Ledern - sarz u . s. f. Wegen einiger Ähn¬
lichkeit sind von den neuern Schriftsiellern des Pflanzenreiches
noch verschiedene andere Arten von Blumen und Sträuchen Le¬
dern genannt worden . Dahin gehöret die Sibirische Leder,
kiuu8 Lembra , G . welche in Sibirien , der Schweiz und Ty-
rolwächset ; S . Zirbelnuß . Die Amerikanische Leder , Hussa
vcci6enta1is , G . S . Lebensbaum . Die röche Leber , oder
virginischc Leder , welche nebst den folgenden zu dem Geschlechte
des Wachholdcrs gehöret , 7uuixieru8 VirZiniaua , EU . ein
bräunliches wohl riechendes Holz hat , und zu einer ziemlichen
Höhe wüchset. Die Larslinischc Leder , 7uaiperu8 Laroll-
mana , Eil . welche in Carolina wachset und von der vorige«
noch verschieden ist . Diephonicische Leder , ^ ulliperus klioe-
uicLa , L,, welche gelbliche Beeren traget und im Oriente wüch¬
set. Die Lyrische Leder , ^ uuipsrus I^ cia , !Evelche in Sibi¬
rien angetroffen wird und große Beeren hat . DieGpanijcheTe-
der , ^ uuiperu8 HilHanica , mit schwarzen Beeren . Die
Bcrmndlsche Leder,stuuix,eru8 Lermucliana , G . Die Leder
von Barbados , 7ulliperu8 Larlia6enl >8, G . Auch eine Art
Cnpressen , welche gleich einer Tanne zu einem hohen Baume
wüchset, von welcher eigentlich unser heutiges' schönes wohl rie¬
chendes feines Ledcrn -Zolz kommt , nnd welche in Nord - Amerika
angetroffen wird , ist unter dem Nahmen der weißen Leder , Lu-
prelsuL tit ^ oi6e8,1, , bekannt.

Anm . Der Nähme ist zunächst aus dem Latein . Gecirus.
In der Bibel geschiehct der Ceder von Libanon sehr oft Meldung;
allein alsdann gebraucht Luther dieses Wort zuweilen im männ¬
lichen Geschlechte, der Leder . Da das Jtal . Ge6ro auch eine
Citrone , und einen Citrorzen -Baum bedeutet , so wird unter Ledro
und Ledern - (PHI, oft nichts anders als der Extract oder da»
Dhl von Cüronen verstanden.

Ledern , aclj . et a 6 v . von (Ledern, dazu gehörig. Lederne Baume,
2 Sam . 5,11  und r Kön . 9, r 1 ist im Deutschen ungebräuchlich-
Lederne Bolen , Hohel . 8 , 9 . Lederne Balken , Kap . ' , *7-
Lederne Breter , ' Kön . 7, 2 -12  u . s. f.

Lelle , S . Zelle.
Das Lement , des — es , plur . von mehrern Arten die e-

1) Bey den Maurern , eine Art festen Mörtels , welcher besorg



öers im Wasserbane und an feuchten Drten gebraucht wird. In
weiterer Bedeiitung werden auch manche Arten des Kittes, Ge¬
fäße , die im Feuer aushalten sollen, damit zu bestreichen, ein
Lcmentgeuannt . 2) In der Chytnie und bey verschiedenen Me¬
tallarbeitern ist es ein nagendes Pulver , welches zum Cementiren
gebraucht wird ; das Cement-Puiver . S . Cementiren.

Anm. Dieses Wort ist aus dem Latein. Gaementum , welches
schon bey den Römern von einem aus zerstoßenenSteinen zube¬
reiteten Mörtel gebraucht wurde, und von caeckere , für caecki-
rneMurn , Herkommen soll. Im gemeinen Leben ist es im Deut¬
schen auch männlichen Geschlechtes. In der zweyten Bedeutung
ist es später» Ursprunges.

Die Geinent -Büchse , plur . die — n,ein stacher irdener Tiegel,
worin das Gold cememiret wird ; die Leinentir -Büchse.

Ders Gement - Feuer , des — s , plur . inus . ein Kohlenfeuer,
welches in einem Kreist um die Cement - Büchse gemacht wird ,
um solche nach und nach zu erhitzen. In weiterer Bedeutung
wird in der Chymie ein jedes Kohlenfeuer, welches im Kreist um
ein Gefäß gemacht wird , ein Cemcnt-Feuep, oder Cementir-
Feuer, genannt. -

Lemenriren , verli . reg . uct . 1) Vermittelst eines Cemcntes,
d. i. Mörtels oder Kittes , verbinden. Noch mehr aber , 2) j»
der Clrymie und bey verschiedenen Metallarbeitern , vermittelst
eines Ccmentes, d. i. nagenden trockenen Körpers, beitzen lassen.
So wird das Gold cemcntiret , wenn inan es mit einem aus
fressenden Salzen bestehenden Cement - Pulver bestreuet, und
brennet, theils um es zu reinigen, theils aber auch dessen Farbe
zu erhöhen. Cementiren bedeutet daher bey Metallen nichts
anders als beitzen, und beitzen lassen, nur daß es vermittelst
trockener Körper geschiehet. Die Alchymisten cementiren auf
ähnliche Art das Silber , um dessen Goldgehalt zu erhöhen.
Zu weiterer Bedeutung gebraucht man dieses Wort auch von
dem Eisen, wenn eS in einem kupferhaltigen Wasser gebeitzet

. und dadurch als Kupfer dargestellet wird. S . Cement-Rupfer.
So auch die Cementirung.

Gemüntir -BüHse , Lementir -Feuer , S . Cement-Büchseu.s.f.
Lementirer , des— s,p1ur . utnom .linA. in den Schmelzhütte,r,

derjenige Arbeiter, welcher bey dem Treiben den Lehm zubereitet.
Das Gement - Rupfer , des- s, jckur. inus . Kupfer, welches

aus solchem Eisen entstanden ist , das in einem Cemenr - Was¬
ser gelegen hat , welches das Eisen ausiöset, und dagegenstine
Kupfcrtheile zurück lasset; daher denn hier keine eigentliche Ver»
wandelung Statt findet. In weiterer Bedeutung wird auch al¬
les Kupfer , welches stch aus Vitriolwasser von selbst uieder-
schläget, Cement-Rupfev genaunt.

Der Lement -Ofen , des— s , plur . die — Asien, in der Chy-
mie und bey verschiedenen Metallarbeitern , ein Dfen , der be¬
sonders zum Cementiren des Goldes gebraucht wird ; der Ce-
mentir -Vfen.

Das Lement -Pulver , des— s, plur . inus . außer wo meh¬
rere Arten bezeichnet werden sollen, plur . ul uon >. ÜUL. S.Cement 2. s - -

Das Gement -LVasser, des—s, xlur . inus. außer wo mehre¬
re Arten oder Bäche dieser Art angegeben werden, plur ut
no,n . 6nZ . ein vitriolisches Wasser, das aufgelösttes Kupfer bey
stch führet, welche» man durch einen Niederschlag vermittelst des
Eisens aus demselben erhalten kann. S . Cement Rupfer

Lensiren , verd . reZ . uct . aus dcni Lat. cenfere , stine' Mei-
nung über etwas sagen, beurthcilen. Besonders den Inhalt
emer Schrsst beurtheilen, ob ste der Religion, dem Staate , und
dm g»,e» Sttlm nachchnllg ist . odm mchi. Zuw -ilrn Mch
ccnsuxiren, nach den, Franz , censurer.

Der Lensor , des- s , plur . die Censören , oder Censöres, Lat.
Gerilor , derjenige, welcher von der Qbrigkeit bestellt ist , den
Inhalt der Schriften in Ansehung ihres moralischen Gehaltes
zu beurtheilen; der Bucherrichter.

Die Gensür , plur . die — en. i ) Das Urtheil , die Beurthei-
lung überhaupt. 2) Das Urtheil eines Censors über de» mo¬
ralischen Inhalt einer Schrift , z) Das billigende Urtheil eines
solchen Censors. Jemanden hjx Lensur versagen , verweigern.
4) Das Amt, die Würde eines Censors. §) Diejenige Pvlizey .'
Anstalt selbst, wo Schriften vor dem Drucke censtret werden.
Etwas in die Censur geben. 6) Eine von der Kirche verord¬
nte , aufgelegte Strafe , eine Kirchenstrafe.

Die Cent , S . Zenr.
Gent , ein aus dem Latein. Lentum , hundert , im Handel und

Wandel übliches unabänderliches Hauptwort , das Verhältuiß
des Gewinstes gegen das Capital, oder den Verlag anszudrucken.
Fünf pro Cent, ein halb pro Cent, fünf von hundert , ein Hal¬
bes von hundert, in einer üblichen Münzsorte, Gulden oderLha-
lcr. Geld auf acht pro Cent verborgen . Bex dieser Waare
ist Cent pro Cent zu verdienen.

Der (Lentüur , des en , plur . die — en, aus dem Latein, ein
erdichtetes Geschöpfder alten Griechischen und Römischen Dichter,
welches dem Obertheile nach ein Manu , und dem Unterrheile nach
ein Pferd war.

Die Lentifölie , plur . die— n, eine Art Gartenrosen , deren
Blumenstängcl mit kurze» braunen Haaren besetzt find. Sie har
platte Blumen , welche aus einer großen Menge kurzer dicht in
einander gepreßter Blättchen von schöner dunkelet Farbe , aber
ohne einen merklichen Geruch, bestehen. Von diesen vielen Blu¬
menblättern hat sie auch den Nahmen ; Rolck LLntisolls,

Drr (Lentner , des s, plur . ut nom . linA. ein Gewicht von
hundert Pfunden ; aus dem Lat. Gsntettsrium u»»d Gsntenn-
rius . Dft hält ein Ceutner »roch zehen bis funfzehen Pfund
über Hundert. In Schlesien , besonders zu Breslau,hat er 160 ;
im Chursächsiichen Erzgebirge 11z ; zu Hamburg n 2 ; zu Braun¬
schweign 4 ; zu Hannover , Leipzigu. s. f. r00 Pfund.

Das (Lentner - Gewicht , des — es, plur . die — e. 1) Ein
Gewicht , welches die Schwere eines Centuers hat. Bey dem
Prokuren , da man die Gewichte nur im Kleinen hat, wiegt das-
lenrge Gewicht, welches einen Centner vorstellet, und gleichfalls
ein Centncr -Gewicht heißt , nur ein Quentchen. 2) Die Art
nach Centuern zu wägen, ohne Plural ; im Gegensätze des pfund-
gcwichtes . So ist das Centner -Gewicht zu Frankfurt am Main
um acht von hundert schwerer als das Pfundgewicht.

Die (Len tner -Last,pl ur . die — en, figürlich, eine schwere Last.
Ccntner -schwer, sehr schwer.

(Lentrüb , scij . et Lciv. inckecl . aus dem Latein. Lentrulis , in
oder um den Âittelpuncteiner Sachebestndlich, nach dem Mittel-
puncte wirkend u. s. f. welches aber nur in einigen Zusammen¬
setzungen üblich ist. Las Central - Feuer, welches in dem Mit-
telpunctc der Erde befindlich seyn soll ; die Central - Rraft , in
der -Mechanik, eine Kraft , nach welcher ein Körper in seiner Be¬
wegung theils von einem gewissen Puncte entfernet, theils aber
auch nach einem gewissen Puncte getrieben wird , so daß er eine
krumme Linie beschreiben muß ; in weiterer Bedeutung , eine
jede Kraft , die im Mittelpunkte befindlich ist, oder stch aus dem¬
selben thätig erwüiset, u. s. f.

(Lentrum , S . Mittelpunct.

Leremonte , (viersylbig,) plur . die — n , (fünfsylbig.) . 1) über¬
haupt ein jedes Zeichen dessen, »voran man bey einem Vorhaben
denken soll. So ist die Musik in den Kirchen eine CercM'mie
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d. t. ein Zeichen der Freuds die mau über die Wohlthaicu Got-
teö emvfindeu soll. In engerer Bedeutuug , em jeder außerwe-
sentlicher Umstand einer Handlung , vermittelst dessen ste rm Un-
denken erhalten werden soll. Die Ceremomen bey « ner Aro-
nuncr b -v der Audienz eines Gesandten . Die Tauft des Prin¬
zen geschähe mit vielen Leremonien . Gottcsdiensti -che , kn w-
Ucke Zeremonien . 2) Gebräuche , Umstände , welche die Höflich
fett im gesellschaftlichen Leben eingeführet hat , ,uhren zuwecku
auch diesen Nahmen , zumahl wenn ste übertrieben we-rdcu . Er
da/es mir mit vielen Leremonien abgeschlagen . Wir wur-

n Mi vielen Leremonien empfangen . 3) Eine nut solchen
C^ emonien begleitete Handlung . Die Leremome dexAronung,

^ Anm ^ Diê Abstammung de/ Latein. Wortes Osremovia,
C ler ^ noniL oder eaerimoliiÄ , ist noch nicht ausgemacht . Er-
Me leL/e7vvn her , weil diese Opfer mtt vie¬
len Feverlichkeiten vollzogen wurden ; andere von einer kleinen
Stadt Lerc oder Läre , wö die Römer mit vielem Gepränge zu
opfern Pflegten . Am wahrscheinlichsten leitet man es noch ai ŝ
dem .Hetruscischen csre , heilig , und mov , Sache , her . I
Mittlern Latrine kommt es so wohl von einem Götzenopfer , al»
II °st D . wie dich - W °°. »un - chft
aus dem Franz . Lersmome angenommen haben , so behalt es

^ / /n Ton aus der letzten Sylbe . Nur wenige sprechen cs
nach dem Lateinischen CeremLnie , fünfsylbig und mit dem ge-
A .-a - aus , weiche A. - sP°- ch- ' » d» '
meuietzungen Ceremonien -Meister u. s. f . üblich ist.
mm^ Sung -n ^ illuL d- r gauz- llmf - ng

all « «d°° fey. elichea llmstäade , und diese auch w°l)
E Vas e - r -maniell d« Soft - Vas ccr - msm -ll be »b.
^ Aus dem Franz . Leremouisl , besser, GerevLoninl.
achten . Äus oem ^ b,plur >ut nom . linZ . an

^ dn/söfm ^ eine PersoE welche das Crremoniell bep allen ^ orfal-
l7d -n LdÄ -l.» .' b- seadee - ab« be» de» Audi -»--» der
Gesandten , einzurichten hat.

^aÜ ^ I7 ? üsknm7 "°M -- Buchstab . welch« - b«
^doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, der starker hauchet als
a und m der Aussprache in den meisteil Falleil dem Gnech . x
kud L-ebr 5. gleichet . Daß der Laut , von welchem da- ch das
Z ^ h'e. ist, kein Doppellaut ist, erhellet unter andern aucĥ daher,

L -kder vorher gehende Voeal durch ^ stlbe -i nicht gescha«denn in Tuch , 8luch , suchen, hoch, u. s. s. ist er geoeyiil,
welches der Regel nach nicht seyn konnte , wenn das ch em ge-

°' " 7 siw -7s -uchii« Iich- r Laut Ist -m statk -rHauch . d-r uust-
rcr h-u. ig-n Aussprache des La.ein. ck und Gr,ach . X Mch -st.
ab « d°ch °lu -» d°pp-l, °„ Unterschied m der Starke und Schwa-

Sehet ein geschärfter B °c° I ° °rh -r . s° wi °bdasch stär¬
ker gehaucht , oder - s wird doppelt ausgesprochen : Lach , Pech.
G -ruch , ruchlos , rechnen , Dach , Stich , Strich " - s- k- ^ '
ches b7s°„dcrS in der Mille -iu-s Woet -S, wenn -m Local dar.
auf folget , merklich wird , wie in sprechen , brechen , lachen,
Sache , Gerüche , Locher , picken , Stiche , ^ chcn, wAche so
ausgesprochen werden , als wenn ste sprechchen , brechchen uss.f.
schrieben würden . Die Bep - und Nebenwörter auf - üch
scheinen hier eine Ausnahme zu machen , besonders wenn der Ton
<uss der nächsten Sylbe vorher lieget, da demi das ch um cm-
foch lautet , weun gleich das i geschärft ist : büdliche vorftclluu-
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«en , freundliche Reden , täglicher Umgang , weibliche Schwach¬
heiten . Es rübret dieses indessen bloß daher , weil das i in die¬
sen Fällen unbetont ist, daher die Zunge schnell über die ganze
Sylbe wegeilet ; denn wenn der Ton auf der zwepteu Sylbe
vvrherliegt,so ist dre doppelte Aussprache des ch merklich genug,
veränderliches äerz , fürchterliche Vorstellungen , abcntheuer-
liche Gedanken , weil alsdann doch ein halber Ton auf die
Sylbe lich kommt . ^

2 ) Ist aber die vorher gehende Sylbe gedehnt , so wird das cy
gelinder oder einfach ausgesprochen . Gesuch , suchen , 8luch,
fluchen , die Büche , das Buch , brach , die Brache , hoch,
Kuchen , ich sprach , die Sprache , das Tuch , die Tücher , der
Brauch , der Bauch , hauchen , räuchern , Schläuche , Teich,
Streich , und tausend andere unterscheiden sich in der Aussprache
von den vorigen sehr merklich ; ob es gleich Mundarten gibt,
die in diesen Wörtern nur einen geschärften Voeal kennen . Denn
so sprechen die Schlesier Büchcher , fluchchen , Buchchen u . s.f.
mit einem kurzen u.

2 . Hingegen lautet es in manchen Fällen auch nur wre em

bloßes k. " Die Fälle sind , .
r ) Wenn es zu Anfänge eines ursprünglich Deutschen Wortes

stehet , deren aber heut zu Tage nur noch sehr wenige sind. So
wird es in Thur , Lhurfürst , Lha 'vfreptag , Charwoche wicein
k gesprochen . Dieser Aussprache folget man auch gemeiniglich
in vielen fremden Wörtern , ungeachtet ste in der Sprache , aus
welcher sie entlehnet sind, ein 6tr oder x haben , wie iir Christ,
Christus , Chronik , Charte , Charakter , Cherub , Chrisam,
Chor , Chaldaa , Chaicedon u. s. s. die man gemeiniglich so
ansspricht , äl ^ wenn sie mit einem A geschrieben wären ; dagegen
die Aussprache in andern , als China , Chamit , Chaos , Chpmie
u . s. f . dem eigenthümlichen Laute des ch getreuer geblieben ist.

2 ) Wenn ein s darauf folget , welches zu eben demselben
Stammworte gehöret ; wie in Dachs , Lachs , Zuchs , 5iachs,
Zlächft , Achse , Achsel , Ochs , wachs , sechs , Büchse , Luchs-
bäum u . s. s. welche im Hochdeutschen Daks , Laks , Fuks u. s. f.
lauten . Gehöret aber das s nicht mit zu eben dem Stammworte,
so behält das ch seine gewöhnliche Aussprache , wie in Nachse¬
hen , wachsam , Dachspäne u . s. f.

Aus dieser unserer Aussprache des chs erhellet unter ander»
sehr deutlich , daß die Hochdeutsche Mundgrt das Mittel zwischen
der Alemannischen und Sächsischen hält . Die Alemannische spricht
alle diese Wörter mit dem, dem ch eigenen starken Hauche aus;
das Hochdeutsche hat dafür das gelindere k, und die Niedersach-
sische lässet es gar weg ; denn da lauten diese Wörter Last , vost,
Zlast , Asse, Os , Wast , säst , Büfft u . s. f. Man könnte '

z . Noch die Aussprache wie sch beyfügen , die aber nur m ei¬
gentlich Französischen Wörtern Statt findet , deren aber doch nun¬
mehr sehr viele imDeutschen gangbar find, wie Charlotte , Scha¬
luppe , Chagrin , Champignon , Champagner u . s- s. welche
Scharlottc , Schaluppe u . s. s. gesprochen werden müssen.

II . Da das ch das Zeichen eines einfachen Lautes ist, folge,
so wohl nach gedehnten als nach geschärften Vocaten stehen kann,
so sollte es indem letzter« Falle auch , - weun es nchmlich MA
einem geschärften Vocale in einer nnd eben derselben Sylbe M
stehet , verdoppelt werden , wie bey andern ConsonanteniilalH 1-
Man sollte schreiben Stichch , stechchen , Oacl- ch , Lochcy -
wie .»!», schreib. M . Helle» . » i„ e . wi . sse»^ M ->» «
Zeichen schon aus zwey Buchstaben zusammen gesetzt- r, ,0  >
de» ° i°r Buchstabe ?. hia .ee -ia - ab-e zur Dejeichmm , e!« -iE
gen verdoppelten Lautes das Auge beleidigen ; daher l .
be» de... ch, »ab - ..S eben de... Gr ....de aachbe » -m
Verdoppelung von jeher unterlassen , ,0 mail die
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Dehnung des vorher gehenden Vocales bloß aus her Üounß
erlernen muß . Das macht mm

IH . Bey der Abtheiturrg der Sylbe einige Schwierigkeiten.
Zwar nicht nach gedehnten Vocaleu , denn da thcilct man sehr
richtig Zlu - che, su - chen, Bü - cher, wie man thcilet Lie - be,
verfti - sien, tra - gen ; wohl aber nach geschärften , wo es dop¬
pelt lauten muß , und wo man zweifelhaft se»n kann , ob man
es zur vorher gehenden oder zur folgenden Sylbe ziehen soll,
ob man z. B . lach - en , oder la - chcn theilen soll. Man
theile , wo man will , so geschiehet der Aussprache Gewalt,
weil das ch nicht verdoppelt werden darf . Der schicklichste
Ausweg ist hier indessen doch der, daß man cs bey der vorher¬
gehenden Sylbe läßt , lach - en - weil die Aussprache dabey
mehr gesichert ist, als wenn man la - chen theilt , indem das ch
hier dem Auge zu weit entrückt und bis an den Anfang der
folgenden Zeile geworfen wird . Mehr davon S . in der Or¬
thographie . Was nun

IV . Die Geschichte dieses Buchstabens betrifft , so ist das Vor¬
nehmste davon schon bey dem Buchstaben C bemerket worden . Die
Lateiner erfanden schon daseU , das Griechische ^ auszudrucken.
Die Deutschen , die ihre Buchstaben von den Römern bekamen,
behielten es bey, weil sie eben denselben Hauchlaut hatten . Den
häusigsten Gebrauch davon machten die Alemannen , weil sie unter
allen Deutschen am stärksten hauchten . Indessen wurde der ei¬
gentliche Laut , den das ch in der Mitte der Wörter und am
Ende noch jetzt hat , anfänglich nicht durch ch, sondern entwe¬
der durch ein bloßes h und durch hh ausgedruckt . Kero schreibt
ckuruü , durch, ftoralik , Furcht , riliki , Reich , stellt , schlecht
iollll , euch, puall,Vuch , crmballt,Ambacht , cernlillllo , gern-
lich, cuatllllllo , gütlich ; und Ottftied kechtLv , fechten , tllill,
dich, oull , auch, tlloll , doch, lgrull , sprach , sleilluri , schleichen,
tllallta , dachte, lullst , solch. Doch hat der letztere schon iuZi-
llcll , jeglich, buueUttr,Bücher , leellsruZ , sechzig, uueliclle-
ru , welcher , liestam , Leichnam . Desto häufiger gebrauchten die
Oberdeutschen das ch anstatt unsers heutigen weil sic hier alle
Mahl einen stärker » Hauch hören ließen , wie die heutigen Ober-
schwaben noch thun . Daher schreibt Kero aclluüio , ellinö,
t '.usrLcll , Werk , cstuninA u . s. f . Die Franken , ein Stamm
her Niedersachsen , führeten in diesen Fällen nach und nach das k
ein, weil es ihrer Aussprache gemäßer war , und die Hochdeutschen
haben das ch, bis auf einige wenige oben angeführte Fälle , nun¬
mehr völlig von der Verbindlichkeit los gesprochen, das k vorzustel-
len . In den eigentlichen Oberdeutschen Mundarten hingegen
behielt man es noch lange bey , weil mau daselbst so schrieb,
wie man sprach . Daher findet man noch bey dem Hornegk
chlaine , Chunsi , Chapftr , charn , Lhraft , chommen , churcz,
Lhnecht , chraczen , Chern , chunt u . s. f. und ein heutiger Ober¬
schwabe würde noch eben so schreiben müssen, wenn er seiner
Aussprache getreu bleiben wollte.

Die Niedersächsische Mundart gebraucht das ch zu Anfänge der
Sylben gar nicht, außer in einigen Fällen in dem sch, am Ende
aber sehr sparsam , weil sie unter allen Deutschen Mundarten am
wenigsten haucht . Sie liebt dafür das k ; sinken , für streichen,
slrken , für schleichen, Book , für Buch , Bunk , für Barich , sö-
ken , für suchen. Doch hat sie es in einigen , obgleich nur wenigen
Wörtern , wohin Acht , Berathschlaguirg , und acht , oelo,
Gchecht , eiu Schaft , Lucht , Luft , sacht , schichten , achter,
nach , und airdere mehr gehören . S . auch Sch.

Der Chayrrn , (sprich Schagrang, ) des — s , plur . i' nus . i ) Leder
von Fischottern , Seehunden , oder auch von dem Rücken oder
Kreuze eines Esels , Maulesels oder Pferdes , welches, wenn es
noch weich ist, zwischen Senfkörner gepreßt wird , da es denn die
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Eindrücke von denselben annimmt , und hernach so wohl z«
Bücherbänden , als auch zu Degenscheiden , Futteralen u. s. f.
verarbeitet wird . 2) Auch ein leichter seidener Zeug mit er¬
habene » Lüofclchen auf der rechten Seite.

Anm . Aus dem Franz . GllnZrin , welches nach einigen auch
der Nähme eines Fisches ftyn soll , aus dessen Haut man den
ersten Chagrin verfertiget habe . Allein der Ritter Arvieux ver¬
sichert , daß Sagen im Persischen nicht nur das Kreuz eines
Pferdes oder Maulesels bedeute , sondern auch die mit gewissen
Körpern zubereitete Haut davon , woraus die Europäer das
Wort Chagrin gemacht . So viel ist wohl gewiß , daß die
Sache selbst eine morgenländische Erfindung ist . In Österreich
heißt der Chagrin Zapp.

Die Chaise , (sprich Schaft, ) x>Iur . die — n , aus dem Franz.
Lllnils , eine hckbe Kutsche , ein zweysitzigcr Wagen ohne
Thürcu und Vorderwäude , welchen man au einigen Orten
auch eine salb - Chaise oder halbe Chaise zu nennen pflegt,
obgleich Chaise wohl Nicht leicht von einem ganz zugemachtcn
Wagen üblich ftyn wird.

DcrCpälcedon , des — s , plur . die — e , seltener der Lhal-
cedönier , des — s , piur . ut ricnn . lin ^ . ein Halbedelstein , der
halb durchsichtig ist, dessen Grundfarbe aber milchbläulich ist, wo-
bey er m die duukelgraue , bräunliche , orangegelbe u. s. s. zir
spielen pflegt . Man rechnet ihn unter die Achatarte »; allein er
ist doch härter und durchsichtiger , springt auch, wenn er zerschla¬
gen wird , nicht in Stücke , die eine halb kugelige Gestalt haben,
wie der Achat , daher ihn andere unter die Krystall -Achate rech¬
nen ; Latein . OllcrlLeclori ius . Die Anssprache des ch in diesem
Worte ist ' gecheilt ; die meisten sprechen es wie ein k; wenigere
lassen demselben seinen eigenthümlichen Laut.

Die Chalüppe , (sprich Schaluppe, ) pluin die— n, ein kleines
hinten und vorn spitziges Fahrzeug , welches die großen Dchiffe
bey sich führen , Personen und Sachen an Bort oder an Land zu
führen , die Anker zu lichten u. s. f. Daher dev Chaluppen-
Mcisier , ein Schiffsbedienter , welcher die Chaluppe führet , und
alles , was zu derselben gehöret , in seiner Verwahrung hat.

Anm . Aus dem Franz . Gllalouppe , von welchem Worte die
Frazösischen Sprachforscher wunderliche Ableitungen angebeu.
Im Engl , heißt dieses Fahrzeug SllnIIop , im Holland . 8loep.
im Niederst Sluup , Slupe . Wenn dieses nicht aus dem Fran¬
zösischen verderbt ist, so kann es füglich von schlupfen , Niederst
fllipen , abstammen . Im Pohl,t . ist GIialuxL ein Banerhans.

Das Lharirateon , des — s , piur . M nom . lioZ . eineArt Eidech¬
sen, welche sich auf den Bänincn aufhält , und eine lange Zunge
Hat, mit welcher sie die Jusecten säuget ; Ollamaelson , X . und
XI . Das merkwürdigste au diesem Thiere ist, daß cs seine Farbe
nach der Beschaffenheit seiner Leidenschaften und Empfindungen
verändert . Wenn es schläferig und träge ist, wird es über den
ganzen Leib weiß ; wenn es von der Sonne beschienen wird , ist
es kohlschwarz , zuweilen auch purpurroth mit werßeu Flecken;
reitzet mau es zum Zorne , so zeiget es sich mit schwarzen ^-leckeir
auf einem weißen Grunde ; zur andern Zeit ist es gelbgcünlich
u . s. s. Um dieses Umstandes willen ist cs schon seit laugen Zeiten
her das Sinnbild eines unbeständigen Meiischen gewesen, der sei¬
ne Gesinnungen alle Augenblicke verändert . Auch tu diesem Worte
wird das ch von vielen wie ein k, von andern aber mit dem ihm
cigeilthttmlichcn Laute gesprochen,

Chcrmille , S . Ramille . ^ ° .
DerCstermit , des — en , plur . die — en , aus dem Latein.
" und Griech . EstumileL , eine versteinerte zwcyschalige Mu¬

schel, welche iu ihrem natürlichen Zustande Gienmuschel oder
Aieftnmnschel genannt wird . S . diese Wörter.

O 0 0 0 Z
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Der CHämpiynon, ( sprich Gchämpinjsn,) des— s , xssur.
dic -^ s , eine aus dem Französischen entlehnte Benennung eines
eßbaren Schwammes mit einem Stiele und einem gewölbten,
schuppigen , weißlichen Hute , dessen Blätter brannroth sind;
^Zaricus campessri 8, L . Wir könnten ' diesen Französischen
Nahmen gar wohl entbehren , indem die einheimischen , Fcld-
schwamm , Herrenschwamm , Drüschling , Heiderling , Brach-
mannlein , Ehcgnrtcl , schon vorhanden sind. Indessen haben die
Slavonischen Mundarten ihr Lampion auch daher entlehnet;
vermnthlich weil die Franzosen diesen Schwamm zuerst haben
essen gelehrt . Das Franz . Ossum piZoon ist von dem Latein.
Lumpinio , und bedeutet Feldschwamm . In Österreich nennt
man sie Ruckenmuchen.

DasChäos , inssecl. plur. ear. ans dem Griech. der
unförmliche Klumpen , in welchem alle Elemente , vor der Bil¬
dung der Welt , ohne Ordnung mit einander vermenget waren,
nach der Schöpfungslehre der Griechischen und Römischen Dich¬
ter . Figürlich auch , ein Mischmasch , eine verworrene dunkele
Sache . Seine Rede ist für mich ein undurchdringliches Chaos.
Daher chaotisch , einem Chaos ähnlich , im hohen Grade unor¬
dentlich unter einander . Rabatt Maurus übersetzt Ossuos durch
Il/Iissiissnssur , große Finsterniß.

Der Lharäkter , (sprich Raräkter, ) des — s, xlur . die Charak¬
tere , aus dem Griech . i . Eine Figur , welche auf
Papier , Erz , Steine n . s. f. gemacht wird , von ein-
grabett . In dieser Bedeutung werden nicht nur abergläubige ma¬
gische Zeichen noch Charaktere genannt , sondern diesen Nahmen
führen auch die Zeichen , womit Fabrikanten , Kausteute u . s s.
ihre Maaren zu bezeichnen pflegen . Ja in der weitesten Bedeu¬
tung werden oft alle Schriftlichen und Buchstaben mit dieser
Benennung beleget . 2. Figürlich , ein jedes Merkmahl , welches
eine Sache von der andern ihrer Art unterscheidet , und der ganze
Umfang dieser Merkmahle , in welchem letzter« Falle es nur al¬
lein im Singular üblich ist. Ein Mahler muß eine jede Sache
ihrem Charakter gemäß behandeln . Alle seine Handlungen
haben einen rührenden Charakter , zeichnen sich durch etwas
Rührendes von andern aus . Das ist wider den Charakter
eines ehrlichen Mannes . Besonders , 1) der ganze Umfang
aller derjenigen Gemüthseigenschaften , welche einen Menschen von
dem andern unterscheiden ; die Gemüthsart . Die Denkungsart
Hangt von der Verschiedenheit der Begriffe ab , der Charak¬
ter von der Verschiedenheit der Neigungen . Das ist ein Zei¬
chen eines schlechten Charakters . Brüyere hat Charaktere
geschildert . Auch dasjenige in den Handlungen und der Art der - -
selben, was eine Person von der andern unterscheidet . Der Cha¬
rakter der Hand eines Mahlers , ist das Mechanische in der Be¬
handlung , derjenige Ton des Colorites , wodurch er sich von
andern Künstlern seiner Art unterscheidet . 2) Äußerliche Würde,
Ehrentitel , wodurch man von andern unterschieden wird ; in
welchem Verstände dieses Wort mir im gemeinen Leben ijblich
Zst, und alsdann , nach dem Muster des Französischen Gw-
raclere , den Ton auf der letzten Sylbe hat . Einen Cha¬
rakter bekommen , d. i. einen Titel . Z) Bey den Kupfer¬
stechern bezeichnet dieses Wort die Deutlichkeit , oder Kennt-
lichkeit so wohl in den Muskeln , als auch in dem Umrisse.
Einer Sache ^ incn mehrcrn Charakter geben.

CHarakterisiren , verb . reZ uck . 1) Den Charakter , oder den
ganzen Umsang aller Merkmahle einer Sache bestimmen . 2) Mit
einem Charakter , d. i. rinem Ehrentitel , begaben ; in welchem
Verstände aber nur das Mittelwort im gemeinen Lebe» üblich
ist . Ein charakterisirter Mann , welcher eine ansthnlichc
Würde bekleidet, oder auch nur einen Ehrentitel hat.

C h a 1Z24
Die Chllrakterissik , plur . inus . die Wissenschaft , den Charak¬

ter der Menschen und ihre HanAnngen richtig zu benrtheilen.
Charakteristisch , 26j . et uss v . genau bezeichnend, was eineSache

von allen andern unterscheidet . Ein Gemahlde , ein Ausdruck,
ein Bild ist nicht charakteristisch genug , wenn es die Sache , die
es vorstellen oder ansdrucken soll, nicht genug voll allen andern
unterscheidet , viel Charakteristisches in seinem Gesichte haben.

Der Charfreytag , (sprich Rarfreytag,) des— es , plur.
die — e , der Freytag in der Charwoche , der Freytag vor
Ostern , der Todestag Christi.

Anm . In diesem alten Deutschen Worte ist das ch auch in
den neuern Zeiten boybehalten worden , obgleich die Aussprache
ein k erfordert . Man glaubt , daß die erste Hälfte dieses -Mor¬
tes das alte Gara , Zubereitung , ist, und daß diese Woche nach
den Gebräuchen der Juden die Znberettnngswoche , dieser Tag

- aber besonders der Znbereitnngstag genannt worden , weil sie sich
an demselben <ruf das Osterfest zuzubereiten pflegten ; daher der
Charfreytag im Griechis . auch ciies pnruseeves genannt wird,
von welchem Worte Gartag , oder Garfreytag eine blößellber-
setzung siyll würde , so wie das von Lnthern mehrmahls gebrauchte
Aüßtag , den Tag vor dem Sabbathr , oder den Freytag zu be¬
zeichnen. Tatian Kap . 198 . nennt den Freytag vor Ostern schon
Ourotugboru Ossrun , und wenn Notker sagen will , mein Herz
ist bereitet , so heißt es bey ihm . ssuro iss min ssorru . S . Gar^
Und Garben .' Indessen hat Schilters Meinung , daß Char,
Rar , hier Trauer , Klage , Leiden, bedeutet , mehr Wahrschein¬
lichkeit ; denn daß Our ehedem auch Leiden bedeutet habe , er¬
hellet aus einigen einer Handschrift der Predigten des heil.
Bnrchard zu Würzburg beygeschriebenell Glossen . S . Eckards
kruneium Orient . Th . 1, S . 846 . /Im Schwedischen ist
diese Bedeutung noch gangbar , wo ssaeru wirklich klagen be¬
deutet , womit unser Harm und sich härmen nahe verwandt sind.
Im Engl , ist Care oder Oarrlunssu ^ . der Palmsonntag , im
Schwed , aber bedeutete XuerulurmuciuA den fünften Sonn¬
tag in der Fasten , von welchem Ihre 6 Ioss . nachgesehen wer¬
den kann . Ehedem , wurde der Charfreytag auch der gute
Freytag genannt , und im Dän . Heißt er Langfrcdag.

Der Lhärkatan , (sprich Scharlatan, ) des—s, plur . die—e.
r ) Eigentlich , ein Afterarzt , welcher an öffentlichen Orten anf-
tritt und seinen Arzeneycn tausend falsche -Tugenden beylegt;
ein Marktschreyer . 2) Figürlich , überhaupt ein jeder , der sei¬
nen Arbeiten einen größer » Merth beyleget als sie haben , oder
sich größerer Verdienste rühmet als er besitzet.

Anm . Aus dem Franzos . Ossurlutan , welches wiederum
von dem Jtal . Oiarlatuno abstammet , so gleichfalls einen
Marktschreyer bedeutet . Da dieses Wort im Jtal . auch Oers-
tano und Oerreluno lautet , so hat man es von Lsrekum,
einem Orte bey Spoleto , abgeleitet , ans welchem die eigentlichen
Marktschreyer und Ouacesalber herstammen sollen . Allein da
ciuriure im Jtaliänischen auch schwatzen und plaudern bedeu¬
tet , so gibt dieses für das Wort Charlatan eine sehr bequeme
Abstammung an die Hand . Im Mittlern Laterne bedeutet
OinrrniLnus eitlen Heuchler.

Die Charlatanerie , (sprich Scharlatanerie, fünfsylbig,) plur.
die — n , ssechssylbig,) die Kunst eines Charlatans , und eines
Prahlers überhaupt , ohne Plural . Jngleichen viel versprechen¬
de Versicherungen eines Charlatans.

Charlotte , (sprich Sch arl öttc) rin ans dem Franz, ( ssisrlot-
be entlehnter Nähme des weiblichen Geschlechtes , welcher so
viel als Carolina bedeutet ; verkürzt Lotte , Lottchen.

DasCharnier , (sprich Scharnier, ) des — cs , piur . die — e,
ans dem Franz . Ossuruiere , ein Gewinde , eine einfache oder

doppelte
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doppelte Spalte an den äußersten Theilen vieler Werkzeuge , diese
Theile dadurch beweglich zu machen.

Lharre , S . Raree.
Die Cbärwöche , (sprich Rarwoche, ) plur . die — n , die" Woche

vor Osteni , die stille Woche . S . Charfreptag.
Die Chatulle , S . Schatulle.

Die Ehcruffe , (sprich Schossch , zweysylbig, ) plur . die — n,
(dreysylbig, ) ein durch Kunst gemachter erhöheter Weg von Kieß
oder zerschlagenen Steinen , wodurch sich ein solcher Weg von
einem Damme unterscheidet , welcher mit Steinen gepstastert
wird . Da wit diese Art der Wegebesseenng aus Frankreich be¬
kommen , so haben wir auch den Nahmen mit annehmen müs¬
sen. Einige neuere Schriftsteller haben dafür Deutsche Benen¬
nungen oorgeschlagen . Stxaßendamm ist unschicklich , weil es
eigentlich eine gepstasterte Straße bedeutet , dergleichen doch eine
Chaussee nicht ist. Rnnststraßc und Hochweg , letzteres nach
dem Engl . NiZkrvÄ ^ , erschöpfen den Begriff auch nicht , und
kaffen sich auf jede andere Art künstlicher Wege anwenden.

Das Lhavot , S . Schaffott.
Die Lbemie , S . Chemie.

Shea , eine Endfplbe , vermittelst welcher aus Hauptwörtern ver¬
kleinernde Wörter gebildet werden . Zuweilen kann diese Sylbe
dem Hauptworte ohne alle Veränderung angehänget werden , wie
m Recherchen , Brötchen , Bcetchen , Besuchen , Bettchen , Beu-
relchcn , B -idchen , Bißchen u . f. f. von Becher , Bret u. s. f.
Wenn aber die nächst vorher gehende Sylbe ein a, o, u oder an
ist, so werden solche in a , o , u oder au verwandelt : Altchen,
Altarchen , Äpfelchen , Ästchen , Bällchen von Ball , Bänkchen,
Bärtchen , Bäumchen , Ochschen , Blöckchen , Bockchen , Müt¬
terchen , sundchen , Rußchen von Ruß , Häuschen u. f. s. Doch
glbt es auch einige , obgleich ivenige Wörter , wo diese Vocale
uuveräitdert bleiben, dahin z. B . Alräunchen und einige andere
gehören . Diese Veränderung findet auch in der zweytcn Sylbe
vor dem chen Statt : Rämmerchen , Züderchen , R -Ä'rerchen,
Mufferchen , Nauerchen , Schächtelchen , Täfelchen u . s. f.
Aukerchen , Papierchen , und vielleicht noch einige andere mache»
auch hier eine Ausnahme.

Wenn sich das Hauptwort , welches auf diese Art verkleinert
werdrn soll , auf ein e oder en endiget, so werden diese Sylben
weggeworfen . So wird ans Ähre , Backe , Affe , Bl .be, Änw.
Base , Beere , Ballen , Russen , Leisten , Balken u. s. s. ofw -,
chen, Bäckchen , Äffchen ) Bübchen , Äntchen , Väschen , Beer-
chen, Bällchen , Rußchen , Leiffchen, Balkchen u. s. f.

Wenn aber der letzte Consonant des zu verkleinernden Wortes
bereis ein Pauchlaut ist, so pflegen die Hochdeutschest alsdann
cem Worte noch ein el anzuhängen , um die Zusammenkunft zweyer
Hauchlaute zu vermeiden ; da denn die Verkleitterungseuduuq
— elchen lautet . So wird aus Bloch , Sache , Ding u. s. f.
cm Blechelchen , Sächelchen , Dingelchen . Buchclchen , Gpriich-
elchen Lochelchen , Gangelchen , Strichelchen , Gtängelchen,
Angelchen u. s. f. Man findet dergleichen Diminntiva zwar
auch im Oberdeutschen , aber vorzüglich sind sie doch den Hoch-
oeutschen eigen ; dagegen die Niedersachsen in solchen Fällen ih¬
rem ken noch ein s vorsetzen, Dingdken , Gängsken , Boksken
ms . , . Gemerurgüch behauptet man , daß solche Wörter doppelte
Dlminutlva find, weil die Oberdeutsche verkleinerudeEndunq Irin
-m ge-uemeu Leben oft nur el lautet ; Bubel , Närrel , Gächel,'
für Buoletn , Narrlein , Sächlein . Allein die Sylbe el schei¬
net m . ein oben angeführten Falle so wenig ein eigenes Diminuti-
vum zu seyn, als es das s in dem Nieder-sächsischen sken ist, son¬
dern bloß nm des Wohlklanges willen zu siehe».

Hierher gehören aber diejenigen Wörter nicht , an welchen— el
die gewöhnliche Ableituitgssylbe ist, welche ein Werkzeug , Dina,
Sub/ect u. s. s. bedeutet : Achsel , Beutel , Ärmel , Winkel,
Schachtel , Schussel , Büschel , und andere mehr , welche der ge¬
wöhnlichen Analogie folgen : Ächselchen,Beutelchen , Ärmelchon,
Wlnkelchon , Schachtelchen , Schnssolchon , Büschclchen.

Alle Dimiililtiva , wenn sie es zugleich der Form nach sind,
stuc rmDeutfchen ungewissen Geschlechtes , glich wenn sie von weib-
ltchen Nahmen gemacht sind. Liebstes Lorchen . BestosDorchen.

. Alle eigentliche Diminutiva , folglich auch die auf - chen,
haben in der zweyteu Euduug des Singnsars ein s , und die
erste Liu irng im Plural ist der ersten Endung im Singular
gleich. Das Hündchen , des — s, plur . die Hündchen . Aber
e^ glM Uli Hochdeutschen auch einige Diminutiva , welche von dem
-i. iural des Hauptwortes , welches verkleinert werden soll, aebil-

oet werden . Rleino Lichterchen , -artige Büchorchen , liebe
R -nderchon , narrische Dingerchen , possierliche Männerchen,
modl -c-ye worterchcn . So auch Häuserchen , Weiberchen,
Goistorchen u . s. f . Diese Diminutiva finden nur bey solchen
Wörtern Statt , die sich im Plural auf — er endige,t ; über dieß
sind sie nur rn der vertraulicheil oder scherzhaften Sprechart üblich.
^ Überhaupt sind alle Diminutiva aufchen nur der Hochdeutschen
Mundart eigen, die dadurch die Niederst Diminut . auf — ken aus-
M rucken suchet; denn die Verkleinerungswörter der eigentlichen
Ooerdelltschen endigen sich insgejamntt auf lein . Freylich finden

-sich auch imOoerdeülschen Vercleiueruitgswörter ans—chon; aber
alsdann sind ff entweder von den Niedersachfen angenommen,
oder es sind noch Überreste einer altern allgemeiner » Mundart-
denn eme nur flüchtige Betrachtung der fremden Sprachen lehret
uns , das die verkleinernde Form auf — chon gewiß so alr und
allgemein -st , als die auf - lein . Die Niedersachfen und Dä¬
nen machen ihre Diminutiva anf kon , einige Oberdeutsche auf

s.' B . würmger , Epergcr , Thierger , Zähnger u . st s. die
Cilglaiwer luld Holländer auf kin , dieSlavonischen und Wendi-
schen Nuudarten anf ka und ko, wenigstens in einigen Fällen,
die Per,er auf ko, anderer zu geschweige». Die eigentliche Bc-
ceutung dieses Wörtchens ist noch unbekannt , weil es sich in dem
höchsten Alterthumc der Sprache verlieret.

Es ist nur noch die Frage übrig , ob die Ableituitgssylbe chon
oder gen geschrieben werden muß . Diese Frage ist nicht schwer zu
beantworten ; denn alle Gründe sind für das chen, nicht so wohl,
well d-eseSchreibart dcmNiedersächstschen ken am nächsten kommt,
sondern well die Aussprache aller Hochdeutschen das ch nnentbehr-
ic) macht . Manche Mitteldeutsche lassen zwar gern ein g hören:

alleniPas rst ein Fehler ihrer Mundgrt , der für die übrigen
rin Gesetz seyn kann . Wippel gibt in der von ihm besorgten

Ausgabe von Bödickcrs Sprachkunst die Regel , man solle nach
einem gelinden Endbnchstab gen , und nach einem adspirirten
chen schreiben, folglich Mnndgon , Leibgen , Soelgen , Dräht-
gen , und Dockchen , Glöckchen n. st s. Allein alsdann müßten
c ie allermeisten Wörter das g bekommen, welches wider die Aus¬
sprache seyn würde . Da nun das ch in der allgemeinen Ans-
spräche aller Hochdeutschen gegründet ist, so muß mau cs billig
in dem Besitze seines so wohl hergebrachten Rechtes lassen.

st-, ie verkleinernde Form — chen ist, wie schon gesagt worden,
vorzüglich der Hochdeutstchcn Mundart eigen. Allein da ff doch
zunächst aus der Niedersächstschcn Mundart herstammet , so hat ^
sie auch mit allen übrigen daher entlehnten Formen und Wör¬
tern das gemein, daß ff in der höhern und erhabenen Schreib¬
art für niedrig gehalten wird . In dieser vermeidet man die
Diminutiva ohnehin so sehr als möglich ; wenn man ff aber ja
gebrauchen muß , so werden die mit dem Oberdeutschen lein ihrer

Würde
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Würde allemahl angemessener scy", als die auf chen. ^U>n des¬
willen gab auch Luther in seiner Übersetzung derBuil een Vr-
kleiuerungswörtern auf lein fast überall de» Vorzug , uugca - e
sie der Mundart , in welcher er geboren war, mrd m welcher er
schrieb, gleich fremd waren. Die vertrauliche Schreibart -m-
gegendarfsich der Wörter auf chcn im gerrngsten nlcht-schamen.

Lberub , vlur . die Cherubim , aus dem Hebr. 3112, stark
schein Nähme, welche- in der heil Schrift einer der obersten
Ordnung der Engel beygelegetw-rd. Cherubim ist der Hebe.
Plural ; aber gemeiniglich gebraucht man es auch im Singular,
der Cherubim , welches selbst in der Deutschen Bibel geschehen
ist. Linen Cherubim für den Garten lagern , ' Mos. 3/ 34,
wo es billig heißen sollte, einen Cherub . Von ven auf der
Bundeslade befindlichen, aber uns jetzt unbekannten Gestalten
dieser Cherubim , pflegen die Bildhauer M'd Baumeister e,ne
Figur , die einen Kiudcskopf mit zwep Flügeln vorstellet, einen
Cherubim zu nennen. - ,

«i - Lhicäne , «sprich Schikane,, x >ur . dir — n, °m kunstUch-s
Hindernis , nnrrh -büch- Ei -Nvrndung«, s s -nie Handlung °» r
Sache zu hindern, oder wenigstens aufzuhalten. Jugleicheu eie
Kunst , eine Sache , besonders einen Rechtshandel, durey der,
gleichen Mittel aufzuhalten. Oie Lhicane .st fast eben so
furchtbar , als die Ungerechtigkeit. Daher der ^ caneur,
(sprich Schikanör, ) des — s , plur . d-e— s, der sich solcher
Kt-nlstgriffe bedienet, und chicaniren, solche Kuustgriste anwen-
den. Es ist aus dem Franz . Ctilcnve , welches urst>runglich ein
Ballspiel zu Pferde war , welches auch die später» Griechen unter
dem Nahmen ^ ^ xocvurqswi, kannten. Wir haben im Hocheeu-
fchen keinen sch-cluchern Ausdruck fiir diese,. Begriff, und muffen
uns daher mit dem Französischen behelfen. Aber aus dem
Nundsrücke nennt man die Chieane wicklerey , und einen CHl-
caneur einen Wickler ; in andern Gegenden hat man die Aus¬
drücke Flausen und Zlausenmacher u. st f.

Der LH .Uäst , dcs — en, plur . die— en, aus Griech und
Lat . enilinücl,ein Verfechter des tausendiährigenRelches Christl
auf Erden vor dem Ende der Welt . Daher chiliastisch, m
dieser Lehre gegründet.

Die Chimäre , (sprich Schimäre, ) plur . die— n,w:ne neue von
der Einbildungskraft ohne Wahrscheinlichkeit zusanuuen gesetzte
Idee ; ein s >rngefpinft. Daher chimärisch, demselben ähnlich,
darin gegründet. Aus dem Franz . Gllimers und ckimeri csue,
und diese aus dem Griech. und Lat. Cliirnnern , e.n erouhrete«?
Ungeheuer, welches den Kopf eines Löwen, den Leib einer ^ lege
und den Schwanz eines Drachen hatte. .

China , der eigeuthümlicheNähme eines großen Reiches m Suc --
osten von Asien, welcher eigentlich Tfchina oder Tsma lauten
sollte, aber im Deutschen doch nur mit der bloßen Aspiration
geschriebenund gesprochen wird. Daher , der China -Apfel, 2 .
Apfelsine ; die China -Wurz , plur . iauf . die mehlige rothliche
Wurzel eines Strauches gleiches Nahmens , 8milnx Ctiiun ^ .

Die China , oder China -China , xlur . ca ^ . die Runde eines
Banuies , welcher auch der China - Baum genau»! wir «. , in
dem Königreiche Peru in Süd - Amerika bey Lora wöchsct, un«,
durch die kräftige Wirkung seinerMinde in dem kalten Fielwr be¬
kannt geworden ist, die daher auch Zieberrrnde, -" 'd der L̂ «min
der Ficberrmdenbanm genaniltwild ; Ci ucKon u,C.-- er ^ ahNie
China ist eine Verstümmelung des Amerikanischen Nahmen-
dieses Baumes.

Der Chiromant , des — en, xlur . die -— en, derjenme, welcher
die Afterknnst verstehet, ans dewLinicn in der Hand wahrzusagen.

Daher die Chiromantie , diese Afterkunst; chiromantisch, darin
gegründet. A.ls dem Griech. und Lat. Clüi 'omaML , Cli . ro-
niLlltia.

Die Lbiruryie , 'plur. cur. die Wundarzeneyknnst; ans dem
Griech. v «aovô . Daher der Chirnrgus , der Wundarzt , und
das Befund Nebenwort chirurgisch , zur Chirurgie gehörig,
derselben gemäß.

Die Lhocoläte , (sprich Schockoläte,) plur.
harter braunröthlicher Leig, uuter dessen Lestandthellen Cacao
der vornehmste ist, und aus welchem dasjenige Gerranr bereitet
wird, welches gleichfalls unter dem Nahmen d-.e Chocolare be¬
kannt ist. Franz . Cllocolnl , Cliocolare , Ztal - CioccolaiZ.
Der Nähme ist sowie die Sache selbst eine Mexikanische Er,iu-
duna, die erst durch die Spanier in Europa bekannt geworden.
Das Wort soll im Mexikanischen so viel als Eingemachtes be¬
deuten. Daher der Chscolaten -Topf , worin die Lpocolate ge¬
kocht und aufgesetzt wird , die Chocolaren -Tasse , woraus sie
getrunken wird , u. s. s. ..

Ler oder das LH - r , «sprich Lohr, ! d-- - r- , p>«r . di. «h «» ,
aus du» Griech. und k-Irin, Lsiorn - . - . Ul-ech-mp, »whr. ri
nach liucr gewissen Ordnung zugleich singende Per, -N,IN. sen-
ders die singenden Geistlichen in der Römischen Kirche. In den
evangelischen Schulen , mehrere Schüler , welche einert sympho¬
nischen Gesang anfführen; in welchem Verstände d«w Wort , we¬
nigstens in ganz Obersachsen, ungewissen Geschlechtev>st- ^ as
erste Chor , das zweyte Chor n. s. s- wenn sie in mehrere Chore
gecheilct sind. Daher , der Chor - Schuler , die Chor r Buch,e
u. s. s. Auch in andern Musiken, werb»n viele, welche nach
einer gewissen Ordnung zugleich singen, das Chor Kenann̂ Fi¬
gürlich , das Chor der Musen, der Grazrcn , der Wissenschaf¬
ten u. s. s. so fern sie in Verbindung mit einander vorgestellet
oder gedacht werden.

2 . Em Gesang , der von mehrern zugleich gesungen wies.
Das himmlische Geflügel

Stimmt an den süßen Chor, ^ P-tz.
Z. Der Ort in den Kirchen, wo das Chor der Geistlichen

singt, in welchem Verstände das Wort am häufigsten ungewissen
Geschlechtes ist; und zwar, i >der Haupttheil einer Kirche, wor«u
sich der Altar , oder in der Römischen Kirche der Haupta .tar be¬
findet, und in welchem die Priester sitzen, und in der Röm.,chm
Kirche die Geistlichen singen; un Gegensätze des Schiffes . M'
das Chor gehen. 2) Ein erhabener Ort so wohl in den Kirchm,
als Mich in andern Gebäuden, von welchem gesungen oder mm
siciret wird. Im Oberdeutschen ist es hier männlichen Ge¬
schlechtes, welches auch Luther r Kon. 6,. z gebraucht; v,.
er bcyde um den Tempel und Chor hergieng ; und V.
und bauete daselbst inwendig den Chor und das Allerheilig-
ste. I " dem Tempel Salomonis war es ein m den, Zmmir
des Tempels befindlicher erhöhter Ort , wo die Chöre der Prie¬
st^ sangen. Die unter den Psalmen befindlichen Lieder ""
hoher» Chor , sind solche Psatmeu , die vor, gewissen dazu
bestimmten erhabenen Orten in dem Tempel abgesungeu win¬
den. In den Klosterkirchensind die Chöre der eigentliche Ott,
wo die Mönche und Nonnen den Gottesdienst abwm ^'
Daher die im gemeinen Leben übliche 5gürl'cpe Recen- at /
jemanden z.. Lh»» -rc.ben , « . ich. « . « -
ihm . Ursprnng gcnonimcn hat. I " we.t. rrr xn . in» »
an» im- jede Enip- rkirch- »der P -rkiich- . wm» l>- S -
nicht,u,mlj -r,b- r zurkKnfik b-siimm. -m

Anw In dem Erschlich«- dieses WrrttS sind di- Miunm. i
,schr unk-standig; d«ch wird rs in d-r drille» Brdeu-N», , M.
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es von dem Orte genommen wird , noch am häufigsten im un¬
gewissen Geschlechts gebraucht . Billig wäre es freylich , daß es
überall männlichen Geschlechtes wäre , wie es das Latein , und
Griech . Lllorus ist.

Der Choral , (sprichAsrahl, ) des — es , plur . die — ale , von
dem mittler » Latein , clloralis , nehmlich Lantus , i ) Der Ton
der Kirchenlieder , die Art und Weise , wie die Kirchenlieder von
der anwesenden Menge mit einer anständigen Einfalt gesungen
werden , im Gegensätze der künstlicher » Gesänge . 2 ) Ein Kirchen-
gesang selbst. Daher das Choral - Buch , des — es , plur . die
— Bücher , ein Buch in den Kirchen , in welchem die Melodie
der Kirchengesängc vorgeschrieben ist.

Der Choralrst , (sprich Roralist,) des— en, plur. die— en,
der den Choral in den Kirchen zu besorgen hat , und denselben
verstehet.

Der Chör -Altär , des — es , plur . die — Altäre , in den Römi¬
schen Kirchen , derjenige Altar , welcher in dem Chore einer
Kirche stehet ; der Zaupt -Altar , im Gegensätze der Neben -Altäre.

Das Chor - Amt , des — es , plur . iuull bey den Kathedral-
und Stiftskirchen , das Amt , d. i. der Gottesdienst , welcher vo,l
den Chorherren in dem Chore der Kirche verrichtet wird ; die
üorae canonicae.

Der Chör - Brschof , des — es , plur . die — Bischöfe , in der
Römischen Kirche , ein Bischof , welcher ein Vicar ius eines andern
Bischofts ist , und dessen Amt anfdem Lande und in dem Chore

. seiner Stiftskirche zu vertreten hat , der Weihbischof ; nach dem
Lat . Lllorepilcopus . Oder vielmehr ein Bischof , welcher ei¬
nes andern Bischofes Amt auf dem Lande verstehet von
regio , Lpilcopus rLgiovarius,ein Landbischof.

Das Chör - Buch , des — es , plur . die — Bücher , ein Buch,
in welches die Einkünfte eiries symphonischen Chores in den
Schulen verzeichnet werden.

Die Chor - Zrau, plur. die— en, eine Augustiner-Nonne vor¬
nehmen Standes . In den adeligen weiblichen Augustiner - Klö¬
stern werden die Nonnen Chorfrauen , in bürgerlichen aber nur
Lhorjungfern genannt , so wie man in den männlichen Angu-
stiNer-Klöstern die Mönche aus Achtung auch wohl Chorherren
zn nennen pssegt. In weireem Verstände werden oft alle eigent¬
liche Nonnen Chorjungfern genannt , weil sie im Chore dienen.

Das Lhor - Gelö , des — es , plur . inul ', r ) Dasjenige Geld,
welches ein symphonisches Chor in den Schulen durch Singen
erwirbt . 2) Bey einigen Stiftskirchen , dasjenige Geld , wel¬
ches die Chorherren jährlich zu den Seelmessen geben.

Das Chor - Gericht , des — es,plur . die — e, in einigen pro¬
testantischen Gegenden , besonders in der Schweiz , ein Gericht,
welches an andern Orten das Conststorium , der Kirchenrath,
das geistliche Gericht genannt wird.

Das Chor- Hemö, des— es, plur. die— en, in der Römischen
Kirche , ein weißes leinenes Oberkleid , welches die Geistlichen
bey dem Gottesdienste im Chore tragen , und von dem Meß-
Lowaude noch verschieden ist . Zuweilen bedeutet Chorhemd auch
so viel wie ein Chorrock , w. s.

Der Chor- Herr, des— en, plur. die— en. ») Bey den Col-
legiat - K rchen , ein Geistlicher , der den Gottesdienst in dem
Chore abzmvarten hat ; ein Canonicus , Stiftsherr , der bey
den Kachedral -Kirchen Domherr genannt wird . 2) Reoulirtc
Chorherren , werden die Augustiner - Mönche genannt , nach dem
Lat . Lanonici reguläres.

Der Chorist, (sprich Aorist,) des — en, plur. die —en,  ein
Schüler , welcher in dem Chore -singet ; ein Chor - Schüler.

Die Lhor -Ittngfer , S . Lhox-Zrau.
Adel. W. H. - . Th. 2. Aust.

Lhr iZZo
Der Chor - Rock , des — es , plur . die — Röcke , in der Römi¬

schen Kirche , ein langes weites oft sehr prächtiges O .berkleid,
welches die Geistlichen bey dem Gottesdienste in dem Chore tra¬
gen. Bey den evangelischen Geistlichen , wird der lange weite
schwarze pricsterrock , der statt des Mantels an einigen Orten
üblich ist , gleichfalls der Chor -Rock genannt.

Der Chor - Schüler , des — 0, plur . ul nom . llog . S . Chorist.
Der Chor - Ton , des — es , plur . laust , in der Musik , derjenige

Ton der Orgeln und andern Instrumente , welcher m den Kir¬
chen gebräuchlich ist , und einen Ton tiefer gehet, als der R am¬
merton.

Das Chrisam , des— s, plur. lullst. in der Römischen Kirche,
geweihtes Ohl , welches am grünen Donnerstage von einem
Bischöfe mit vielen Ceremonien zubereitet wird , und welches man
bey der Taufe , der Firmelung , der Priesterweihe , und der letz¬
ten Öhlung gebraucht ; aus dem Latein . Lllristrna , oder viel¬
mehr Griech . 3 » den gemeinen Mundarten lautet dieses
Wort auch Rvcsem , und wird zuweilen auch im männlichen
Geschlechts gebraucht , der Chrisam.

i . Christ , (sprich Krist, ) geu . Christa oder Christes , plur . car.
i ) Der eigeuthümliche Nähme des Erlösers der Welt , der aus
dem Griech . gebildet ist , und einen Gesalbten bedeutet.
Dieser abgekürzte Nähme ist im Deutschen nicht mehr üblich,
indem derselbe jetzt überall vollständig Christus geschrieben und
gesprochen , und am häufigsten nach Lateinischer Art declinirct
wird , Christi , Christo , Christum . Indessen kommt derselbe
noch m einigen allen Kirchengesängen vor . Ehedem war der¬
selbe üblicher.

'i ' llar ill tller llelllge Krill
Iller tllurcll uollll gemarlsret ill,

in dem alten Fragmente eines Gedichtes auf Carls des Großen
Feldzug , bey dem Schiller , V . 3842.

Illes lleiligen Krilles ere , ebend. V . 2727.
Rull Krill clln geleite , GrafFriedrich vo eLeiningen

unter den Schwäb . Dichtern.
In den Zusammensetzungen Christ - Abend , Christ - Amdlein,
Christ -Nacht u . s. s. ist dieser abgekürzte Nähme auch noch bey-
behalten worden ; wie auch , 2) in der noch im gemeinen Leben
üblichen Benennung des Weihnachtsgeschenkes , der heil . Christ ;
weil man die Kinder zu bereden pflegte , daß dieses Geschenk von
dem Christ - Aindlein herrühre . Den heiligen Christ bekommen,
bescheren lassen.

2 . Der Christ , (sprich Krist, und so irr allen folgenden Zusammen¬
setzungen, ) des — en, plur . die — en , Fämin . die Christinn,
plur . die — en, ein jeder , der auf den Nahmen Christi getaufte
ist , und sich zu der von ihm gelehrten Religion bekennet ; im
Gegensätze eines Unchristen . Ein Christ ftyn , werden . In
engerer Bedeutung , der der Religion Christi gemäß lebet. Ein
rechter Christ , ein wahrer Christ ; im Gegensätze der Schein-
Christen , oder Nahmen -Lhristen , und in den niedrigen Sprech¬
arten der Maul -Christen . Schon zu der Apostel Zeiten wur¬
den die Nachfolger Christi nach seinem Nahmen Christen ge¬
nannt . Im Deutschen kommt diese Benennung zuerst bey dem
Kero vor , wo er im Dativs LllrlüunSmu , dem Christen , lau¬
tet . Bey dem Willeram lautet er im Singular Lllrllla , bey
dem Notker im PluralLllrill .au a , im Schwabeuspiegel aber schon
Lrllleo . Weil mau ehedem so wohl im Ober -als Niederdeut¬
schen, als auch im Mittlern Lateine und in andern Sprachen das
Zeitwort christen , Niederst karsten , Latein , cllrlllinnars im
Alt -Französt cllrelienuer , hatte , welches zum Christen machen,
und in engerer Bedeutung taufen bedeutete , so kommt Christ,
noch mehr aber Christenheit m den Mittlern Zelten zuweilen

Pp pp auch
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auch für die Tauft vor . Im Böhmischen bedeutet Krek und
krifti , und m? Lugt , ro curüteu nocy -etzt lausen.

Der Cyrftt - A0LN - , des — cs , plur . die — e, der Abend vor
dem Christ -Tage , der Weihnachts Abend , der heilige Abend vor
dem ersten WeihuächtSluge . Im Dithmarstschen Baßavend,
von Bast , Christ.

Das Christ - Auge , des — s , plur . inus . eine Pflanze , welche
^rnne zu dem Geschlechte des Alantes rechnei , und die in Öster¬
reich wild wachset ; lnulu ocuiuk CllrÜii , k.

L Le Christ - Beere , plur . die — N, ein Nähme , welchen man
auch der glatten Stachelbeere gibt ; S . dieses Wort.

Lee Christ - Bescherung , plur . die — en,das Geschenk,wel¬
ches man ander » am ersten Weihnachtstage macht ; in den niedri-
gen Sprechartcn der heil . Christ . S . r Christ.

Der Cyrist - Dorn , des — cs , plur . die— en. r ) Eine Art des
Wegedornes mit doppelten geraden Dörnern und epförmigcn
Blättern ; Künrunus lpiuuOürüii , k . Erwächst inPalästina
«nd Äthiopien , und führet diesen Nahmen deswegen , weil Chri¬
stus , eurer alten Überlieferung zu Folge , mit Zweigen von die¬
sem Strauche soll seyn gekrönet worden . 2) Eine Art des Kreuz¬
dornes , welche im Herzogthume Krain angetrvffen wird , und bey
dem rinne kstiamnus knliurus , sonst aber auch Stechdorn
heißt , führet gleichfalls diesen Nahmen . Jngleichen , z ) die gemeine
Stechpalme , mit eyförmigen stacheligen spitzigen Blättern , Ilex
^csuuoUu .u , 1, welche im mittägigen Europa , in Japan und
in Lirginien wachset.

Die Christenheit , plur . cur . ein CoLectivum, alle Christen, als
ein Ganzes betrachtet , oder vielmehr alle von Christen bewohnte
Länder aaszudrucken . Das ist in der Christenheit noch nicht
erhöret worden. Lue Türken haben von Mer gesucht, die
Ruhe der Chrincnhett zu stören.

Änm . Die Hauptwörter auf heit bedeuten sonst alle Mahl Ab»
siracta ^ nud man w.rd wenige anfweiseN können , die wie dieses,
eine concrete Bedeutung haben . Doch , sie ist auch unreine Fi¬
gur der erste« eigeiul .chen Bedeutung , denn m dem alten Ge¬
dichte aus Carls des Großen Feldzug bey dem Schiller kommt
dieses Wort noch von der christlichen Religion vor , wofür wir
jetzt Christcnthum gebrauchen . Aber in eben diesem Gedichte
bedeuten L -iriÜLNÜutck schon die christliche Nation . Notker und
Wille 'ram gebrauchen es mehrmahls auch für die christliche Kirche.
Daß Christenheit ehedem auch von der Tauft gebraucht worden,
haben schon Schiller und Frisch bemerket . S . auch des dn Frcsne
6loll 'nr . v . Lür,Üluni,u8.

Das Lhrrstenthunr , des — es , plur . car . die christliche Re¬
ligion . Nach den Lehren des Christenthllmes find wir verbun¬
den , unsere 8emde zu lieben . Jngleichen die Ausübung der¬
selben . Dein LhrrstenihllM ist nicpt rechter Art . Das th 'ä-
tige Lhtnstcnthum.

Lcrö Christ - Fest , des — cs , plur . die— e, das Weihnachts -Fest.
D as Christ - Geschenk , des —es,  plur . die — e, Geschenke,

die man einander am Christ -Tage macht.
Christian , ein Manilsnahme , aus dem Lat . 0ltrikiunu8 , welches

eigentlich einen Christen bedeutet ; «m Rieders . Barsten , Basten.
Das Diminnt . lautet davon im gemeinen Leben Christel , das
Fämin . Christiana , Cyrrstina , und das Diminnt . gleichfalls
Christel , Christchen , und in Niederst Sticnc , Scheuchen.

Christisch , S . Christlich , Anm.
Das Christ -Rindlein , oder Christ -Bindchen , des — s , plur.

ittuk . im gewliuen Leben , Christus in sriner zarten Kindheit
gleich nach seiner Geburt , besonders so fern erden Kindern als
-er Urheber des Christgefchenkes vorgcbildet wird.
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Christlich , — er, — ste, uclj . et uäv . i ) Von Christo herkom-

mend ; doch nur in den Ausdrücken , die christliche Religion , die
christliche Lehrender christliche Glaube . 2) Den Lehren Christi
gemäß . Eine christliche Gesinnung . Ein christliches Ge-
mnth . Die christliche Moral . Die Demuth ist der Grund
aller christlichen Tugenden . Z) Christum bekennend , an Chri¬
stum glaubend . Europa wird größten Theils von christlichen
Nationen bewohnt . Die christlichen Staaten . 4) Nach Art
der Christen . Christliche Gebrauche . Christliche Sitten.

Anm . Cürilieuleicli findet sich schon in dem alten Gedichte
auf Carls des Großen Feldzug und bey dem Stryker . In noch
altern Zeiten kommt auch critienn und criliun vor . Luther ge¬
braucht - Eör . 1,12  das Wort christisch für Christo angehörig,
welches aber ungebräuchlich ist.

Die Christ -Messe , oder Christ - Mette , plur . die — n , in der
Römischen Kirche , der Gottesdienst , der am frühen Morgen des
Christtages gehalten wird , welchr Benennung auch an einigen pro¬
testantischen Orten üblich gebliebelt ist, zuweilen aber auch nur
de» Christabend bedeutet . S . Messe und Mette . Im West-
phälischen heißt die Christmette Bassucht , von Bast , Bast,
Christ , und Ucht , die Dämmerung.

Der Christ - Monath , des — es,  plur . die — e, der letzte Mo¬
nat !) im Jahre , in welchen das Christ -oder Weihnachtsftst fällt;
mit einem Römischen Nahmen der December . S . dieses Wort.

Die Christ - Nacht , plur . die — Nachte , die Nacht unmittelbar
vor dem Christ - Tage.

Christoph , ALU. — s , ciut . —en,  ein Mannsnahme , welcher
«ns dem Griech . x §i?<»pv - ->s abgekiirzet ist, und jemanden bedeutet,
der Christum im Kerzen trüget . In den gemeinen Mnndarleil
lautet dieser Nähme Christoffel , Toffel , im Niederst Stoffe
und Stoffel , im Engl , aber kotor und Ktt . Inder Reichsstadt
Aachen bedeutet dieses Wort so viel als Lonstaoler . Diese Stadt
ist in neun Grafschaften gerheiket , deren jeder ein Christoffel,
oder wie er auch ehedem hieß , ein Berstoffel v0 ege setz et ist, der
die Aufsicht in weltlichen Sachen über seine Grafschaft führet.
S . Constabter . '

Der Christ - Schein , des — eg , plur . die — e, in den Kalen¬
dern , der Neumond nn Christmonathe , oder December . S.
Gepeiii.

Die Christ - Stolle plur . die — n , eine gewöhnliche Bntterstolle,
so fern sie vornehmlich zum Weihnachlsseste gebacken wird ; ein

"Christ weck . 7-
Der Christ - Cag , des — es , plur . die — e, der Tag , da in

der christlichen Kirche das Gedächrmß der Geburt Christi gefeyert
wird , der welhnachtstag ; besonders der erste Tag des Weih-
nachtsfesies.

Christus , S . Christ.
Die Christ - Wurz,oder Christ -Wurzel , plur . lnust . eineArt

der Niesewurz , deren gelbe Blume auf dem Blatte sitzet, und die
in Italien einheimisch ist ; He !leboru8 li^ emulis , C . Sie hat
den Nahmen von ihrer frühen Blüthe , weil sie schon um die Zeit
des Christfestes zn blühen pflegt . Auch die schwarze Niefewurz,l «boru8<ÜZer wird um ihrer frühen Blüthe willen zuwei¬
len Lhristwurz genannt.

Die Chronik , (sprich Rronik, ) plur . die — en , aus dem Lat.
und Geiech . Onionicou , ein Geschichcbuch, welches die Bege¬
benheiten eines Landes oder eines Ortes nach der Folge der Jahre
ordnet . Die Bücher der Chronik , ein Nähme zwcyer biblischen
Bücher des alten Testamentes.

Die Chronologie , (sprich Bronologie, ) plur . die — en. i ) Die
Wissenschaft die Zeit auszumessen und ihre Theile von einander
zn unterscheiden ; ohne Plural . In engerer Bedeutung , die W >s-

seiischaft,



senschaft, die Begebenheiten so z»r ordnen , wie sie der Zeit nach
aufeinander gefolget sind. 2) Ein Buch , welches diese Wissen¬
schaft lehret , oder auch die Zeitfolge der Begebenheiten bestim¬
met . Zuweilen , Z) auch die Zcitfolge selbst. Das ist wider die
Chronologie , das ist wider die Ordnung , in welcher die Bege¬
benheiten aufeinander gefolget sind. Daherder Chronologe , des
—n , plur . die — n , der diese Wissenschaft verstehet . Chronolo¬
gisch , aclf . et ackv . der Zeitordnung gemäß und dazu gehörig.
Chronologische Tabellen , welche die Begebenheiten der Ge¬
schichte nach ihrer Zeitfolge darstellen.

Der Chrysoberyll , des — cs , plur . die — e, ein Beryll , welcher
bey seiner meergrünen Farbe in das Goldgelbe spielet ; aus dem
Griech . Gold . Einige rechnen ihn zu den Chrysolithen.

Der Chrysolith , des — en, plur . die— en, ein Edelstein , welcher
eine grüngelbe oder pomeranzenartige Farbe hat , die etwas in
das Grüne schielet. Von dieser goldgelben Farbe hater auch den
Nahmen , von dem Griech . x -vo-os . Gold , und ein Stein,
daher er im Deutschen ehedem auch Goldstein genannt wurde.
Er ist der weichste unter allen Edelsteinen , der der Feile nicht
widerstehen kann.

Der Chrysopras , des— es, plur . die— e, eine Abänderung
der Chrysolithen , die sich bloß durch ihre gelbliche Farbe unter¬
scheidet , welche gemeiniglich weiße , rothe oder schwarze Flecken
hat , und selten recht durchsichtig ist ; aus dem Griech . x -ua'o-
«rp-ts 'os . S . prascr.

Lhryftall , S . Ltpstall.
DL2 Chur , (sprich Bur , und so auch in den Zusammensetzungen,)

plur . die — en , ein in dem gemeinen Gebrauche der Hochdeut-
ichen veraltetes Wort , welches ehedem theils die freye Wahl
bedeutete , oder die Gewalt -zwifchen zwey oder mehrern Dingen
wählen zu können , die Chur haben , die freye Wahl haben;
theils die Wahl oder Erwählung selbst ; theils aber auch die durch
freye Wahl nud Entschließung der Obrigkeit und Unterthanen be¬
stimmten Gesetze und fest gesetzten Strafen auf die Übertretung
derselben , S . Willkuhr . Diese Bedeutungen hat nicht nur das
Niederst Lohre noch jetzt, sondern sie sind auch noch in verschiede¬
nen Zusammensetzungen üblich, die an manchen Orten noch völlig
gangbar sind , und wovon einige im folgende « Vorkommen
werden.

Am häufigsten wurde dieses Wort im Hochdeutschen noch ge¬
kraucht , von der freyenWahl eiuesHauptes desDcutschenReiches,
und da bedeutet es nicht so wohl diese Wahl selbst, als vielmehr,
i ) das Recht , das Oberhaupt des Reiches wählen zu dürfen,
nebst allen dazu gehörigen Vorrechten , Würden und Ländern , in
welchem Falle es im Plural nicht gebräuchlich ist . Mit der Chur
beliehcn werden , d. i. mit der churfürstlichen Würde und Län¬
dern . Die Chur haftet auf das Zerzogthum Baiern . 2) Das¬
jenige Land , mit welchem Besitze dieses Recht verbunden ist, auf
welches dieses Recht haftet . Mit der Chur Brandenburg bc-
liehen werden . Noch mehr aber in den Zusammensetzungen,
Chur - Brandenburg , Chur - Sachsen , Chur - Mainz , Chur-
Trier u . s. f. das C.hurfürstenthum Brandenburg u. s. s. in
welchen Zusammensetzungen das Wort Chur als ein eigenthüm-
licher Nähme angesehen und ohne Artikel gebraucht wird . Oft
bezeichne» diese Ausdrücke auch den Fürsten , der ein solches Chur-
kaud besitzet, oder dessen Gesandten . Chur - Main ; hatte das
Lirectoriuin auf dem Reichstage zu Regensburg , d. i. der
Churfürst zu Mainz . Chur - Baiern erklareteu . s. f. das ist,
der Gesandte des Churfürsten von Baiern.

Anni . Dieses Wort stammet von dem Verbo kohren , wäh¬
len , her , welches in den ältesten Zeiten nur cücrren geschrieben
und gesprochen wurde » S , Löhnen und Liesen . In dem

Hauptworte hat sich das ch , Trotz aller Versuche der Sprach¬
lehrer und Kunstrichter , beständig erhalten ; vermuthlich , weil
es in der Bedeutung der Deutschen Königswahl in der Alemann i
scheu Mundart jederzeit am häufigsten gebraucht worden . In
vielen Städten heißt die Rathswahl noch jetzt die Chur oder Lühr,
und in manchen Obersächsischen Dörfern ist die Ruhr eine kleine
Geldstrafe , die derjenige erlegen muß , der auf Erfordern des
Richters bey der Zusammenkunft der Gemeine ausbleibet.

Der Lhurbrief , des — es , plur . die — c, an einigenOrten , die
Junuugsbriefe der Handwerker , vermuthlich weil sie durch eine
freye Chur oder Lühr , d. i. Entschließung der theilhabendcn Per¬
sonen abgefasset werden.

Der Churerbe , des — n, plur . die — n . 1) Der Erbe eines
Chnrfürsienthnms , derältesie Prinz oder nächste Erbe eines Cbur-
fiirsten ; der Churprinz . 2) In manchen Gegenden ist der Chur --
erbe der jüngste Erbe unter mehrern , weil er die Chur hat , d. i. das
Recht , nnter den Theileu der Erbschaft zu wählen.

Der Lhurfürst , des — en, plur . die — en , in dem Deutschen
Staatskörper , ein Neichsfürst , welcher das Recht hatte , dasOber-
hanpt des Deutschen Reiches zu wählen . Es waren dieser
Churfürsien neun , wovon drey geistliche , sechs aber weltliche
Churfürsten waren . S . Chur.

Der Lhurfürstentay , des — cs , plur . die — e, eine Versamm¬
lung der Churfürsien , über ihre und des Reiches Angelegenheiten
zu berathschlagcn ; S . Tag.

Das Lhurfürstenthum , des — es , plur . die — thiimer , das¬
jenige Land , welches ein Churfürst besitzet. Das Lhurfürsten-
thum Hannover , Baiern u. s. f.

Der Lhurfürstenverein , plur . die — e , in dem Deutschen
Staatsrechte , einer Verein , oder Verbindung der Churfürsien un¬
ter einander.

ChurfL 'rrstlich , a 6 j . eta 6 v . die Person eines Churfürsien be¬
treffend , demselben gehörig . Die chnrfnrstlichc Tafel , die
churfnrstlichen Lander , die churfürstlichc Wurde . Ferner , der
Würde eines Churfürsien gemäß , anständig . Einen churfürst¬
lichen Staat machen.

Das Churyericht , des— es, plur . die— s, an einigen Or¬
ten , noch der Nähme eines besonder » Gerichtes , dessen Richter
und Beysitzer von dazu berechtigten Personen gekoren oder er¬
wählet werden . So heißt zu. Aachen noch dasjenige Gericht,
welches über Todtschlag und Verwundungen richtet , das Churge-
richt , und die Beyfitzer in demselben , Churscheffcn oder Chur-
schoppen . Durch das Urtheil dieses Gerichtes an seiner Ehre
verletzet werden , wird daselbst verführet werden genannt.

L^as Churhüus , des —- es , plur . die — Hauser , ein fürstliches
Haus , welches mit der churfürstlichcn Würde bekleidet ist. Das
Churhaus Sachsen , Brandenburg , Baiern u . s. f.

Der Churherr , des — en, plur . die — en, an einigen Orten,
Personen auS dem Rache oder der Bürgerschaft , welche die übrigen
Mitglieder des Raches wählen , und durch de» Churherreneid
verpflichtet sind.

Der Churhut , des — es , plur . die — hüte , ein mit Herme-
liu ausgeschlageuer rvcher Hut , welcher ein Merkmahl der chur-
fürstkicheu Würde war.

Das Churland , des — es , plur . die — e, ein Land , ans wel¬
chem die chur-fürstliche Würde haftet . In weiterer Bedeutung
wurden auch wohl alle Länder , welche ein Churfürst als Chur-
fiirst besaß, im Plural die Lhurlande genannt.

Der Lhurmantel , des — s , plur . die — mäntel , ein mit Her¬
melin gefütterter rvlhec Mantel der Chursürsten.

Die Churmede , S . Lurmede . . .
P ppp 2 Dex



DerLhurmeister , des — s , plur . uk nom . KnZ . M Po-
lizey gehörige obrigkeitliche Personen in der Reichsstadt Aachen,
welche über das Bier , Leder u . s. f. gesetzet sind , so wie dre
Marktmeister die Aufsicht über das Brot , Fleisch , Korn,
Fische u . s. f . haben . . . . ,

Dre Lhttrnach )t , plur . die — nachte , m eimgen Städten,
z. B . zu Straßburg , diejenige Nacht , in welcher die neuen
Rathsherren gewähret werden . .

Der Lhurprinz , des — en, plur . die — en, der älteste Prinz
eines Churfürsten , welcher der nächste Erbe der Chnrwiirde ist.
In weiterer Bedeutung wurden zuweilen auch alle Prinzen ei¬
nes Churfiirsien Churprinzen , so wie dessen Prinzessinnen,
Churprinzessinnen genannt.

Der Lhurscheffe , oder Churschöppe , des — n , Plur . dre n,
S . Lhurgericht . . .

Das Lhürschwert , des — es , plur . die — er , dasjenige
Schwert , welches das Ehrenzeichen der Chur Sachsen ist,
wegen des Erzmarschallamtes , womit dieselbe beliehen ist . In
dem Chursächsischen Wapen bestehet dieses Ehrenzeichen aus
zwey kreuzweise gelegten Schwertern , welche alsdann dieLhur-
schwcrter genannt werden.

DreLhurwürde , plur . inuf . die Würde eines Churfürsten , die
churfürstliche Würde . Mit der Churwürde bekleidet werden.

DieLhymie , plur . die — en. ' ) Die Kunst oder Wissen¬
schaft , natürliche Körper vermittelst des Feuers oder anderer
Auflösungsmittel in ihre Bestandtheile anfznlösen , und diese
zu neuen Producten zusammen zu setzen, ohne Plural ; die
Scheidekunst , welcher Ausdruck aber nur die eine Hälfte der
chymischen Arbeiten ausdruckt . 2) Ein Lehrbuch , worin diese
Wissenschaft vorgetragen wird , mit dem Plurale . Daher che¬
misch , aäj . et aäv . in dieser Wissenschaft gegründet ; der
Chymift , des — en , plur . die —- en , der sie verstehet und
ausübet ; bey einigen ein Scheideknnstler.

Anm . Aus dem Lat . Lti/mia . Man hat dieses von je her
von dem Griech . x -« , ich gieße , schmelze, abgeleitet , wovon nach
dem in allen Sprayen gewöhnlichen Übergange eines Vocales in
den andern was gegossen oder geschmolzen ist , x ^ ?,
Saft , Feuchtlgteir , x ^ rr^ s, Vermischung , und 2-sxln,,
dieKunst , Säfte auszuorucken und zu bereiten , kommen, und wo¬
von die später » Griechen ihr x ^ " « , und noch spätere , wie z. B.
Suidas , x »lp-" « » bre Chpmie , und die Araber durch
Vorsetzung ihres Artikels ^ lck ^ rnia gemacht haben ; bis es
dem .Bochart einfiel , dieses Wort von dem Arabischen cnsma,
verbergen , abzuleiten , so daß Lüsmia und ^ lcüemia eine
verborgene Kunst bedeuten sollen . So unerwiesen und gewagt
diese Ableitung auch ist , so ist sie doch verschiedenen Neuern
hinlänglich gewesen , eine Veränderung in der allgemein übli¬
chen Schreibart dieses Wortes vorzunehmen und Chemie zu
schreiben und zu sprechen ; mit wie vielen Gründen wird jeder
aus dem eben gesagten leicht selbst bestimmen können.

DieLibebe , S . Cubebe.
DreLtchörre , plur . inus . oder ohne Artikel Cichorien , ein

Nähme , unter welchem auch die Wegewart nebst ihrer Un¬
terart der Endivie bekannt sind. S . diese Wörter . Aus dem
Griech . und Latem . Licüorrum.

Der Lider , des— s , plur . inus ein Nähme, womit man am
häufigsten in Frankreich und England dasjenige Getränk zu be¬
legen pfleget , welches durch die Gährung aus ausgepreßten Äpfeln
und Birnen bereitet wird , Mbstwein , Birnwcrn , zspfelwein;
aus dem Franz . Liclre ; und Engl . Ovcler . Indessen ist es ein
altes Deutsches Wort , welches sich schon bey dem Tatian , wenig¬
stens einigen Lesearten nach, befindet, und noch in einigen Ober-
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deutschen Gegenden Zitter lautet . Daher Clder - Essig , ein
aus Bien -- und Äpfelsaft bereiteter Essig.

Lrffer , S . Ziffer.
Linnamet , S . Zimmer.
Das LirculärrSchreiben , des — s , plur . ul nom . nn ^ .

ein oder mehrere Schreiben einerley Inhaltes , welche an ver¬
schiedene Persenen entlassen werden , sie voll einerley Sache zu
unterrichten , besonders wenn sie von einem Höher » erlassen
werden ; das Circulare , der Umlauf . Aus dem Latein , c :r-
cularis.

Circularen , verd . re § . veutr . mit dem Hülfsworte haben,
sich im Kreise bewegen , umlaufen , doch nur in der figürlichen
Bedeutung dieser Ausdrucke . So circuliret das Blut in dem
menschlichen Vörper , wenn es sich besiäudig von den iuneru
Theilen nach den äußern , und von diesen wieder nach den in¬
nen : beweget . Das Geld circuliret , wenn es aus einer Hand
in die andere gehet . Daher die Lirculatiön , der Kreislauf.
Aus dem Mittlern Latein , circulare.

Lickel , S . Zirkel.
Die Lisälien , lin ^ ul . inus . in den Münzen , die abgeschnitte-

nen Stücke von den Münzen , das Gekrätz ; ingleichen verdor¬
bene Gepräge , welche noch ein Mahl geschmelzet werden . Von
dem Latein , caecko , caelürn , weil die Münzen vor dem Prä¬
gen rund geschnitten werden . Das Franz . Ltlailles bedeutet
gleichfalls solche Abschnittlinge von dem Bleche.

Die Lise , plur . die — n , in den Münzen , der Münzstock,
oder diejenige Maschine , mit welcher man ehedem ans freycr
Hand prägete , und der Ort , wo sich dieselbe befindet. S.
Lisälien.

Liseliren , verb . reZ . act . ans dem Franzos , cileler , bey
den Gold - und Silberarbeitern, -erhabene Figuren in dem Sil-
berbleche vermittelst des Bunzens und Hammers schlagen,
treiben . Ciselirte Arbeit , getriebene.

Die Listen - Rose , plur . die — n,Diminut . das Cisten -Röschen,
eine den Rosen ähnliche Pflanze , welche m Italien und Spanien
wüchset ; Liüu -;, l̂ . die Zelsenrose.

Die Listerne,plur . die — n, aus dem Latein . Liksrna , ein stei«
rwrnes oder ausgemauertes Behältniß , worin das Regemvasser
gesammelt und anfbehalten wird , dergleichen in den warmen Län¬
dern sehr gewöhnlich sind. Cisternen - Wasser , welches in Cis-
ternen gesammelt worden . In der Anatomie wird auch das
gemeinschaftliche Behältniß des Nahrnngssaftes und Aderwassers,
dic Cisterne , oder der Gammelkaftcn , Öilkerna , genannt . Im
Schwabenspiegel lautet dieses Wort Linkern , und ist daselbst
zugleich männlichen Geschlechtes.

Der Lifterzienser , des — s , piur . uk vom . m der Römi¬
schen Kirche , ein Mönch von dem Cisterzienscr -Orden , oder von
dem Orden des heil . Bernhard , ein Bernhardiner , oder Bern-
Hardiner -Monch . Sie haben den Nahmen von ihrem vornehmste»
Kloster , Oikerkiunr in Burgund.

Licher , S . Zither.
Litiren , verir . reA act . aus dem Lat . citars und Franz , euer.

1) Kraft habender Gewalt , oder auf eine verbindliche Art , vorla¬
den . So läßt der Richter die Parteien citiren , vorladen , ihnm
vor Gericht zu erscheine» befehlen . Geister citiren , durch Be¬
schwörungsformeln zu erscheinen uöthigen . 2) s .Anführen . Eure
Stelle aus einem Buche citiren , anführeu . Daber dre Cua-
tivn , plur . die — en, in Heyden Bedeutungen , dicVor .aduilg,
Anführung . ^ ss-

Der Litronät , des — es , plur . inus . eingemachte «nre -fe .
tronenschalen ; ausdemJtal . Okronaw . Zuweilen w-rd aum
eine Art reifer Citronen ^ welche eine grüne Farbe haben, nacy
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dem Muster des Jtaliänischen , mit diesem Nahmen beleget;
allein alsdann ist das Wort zugleich weiblichen Geschlechtes,
die Citronate , plur . die — u.

DüeCitvdne , plur . die — n , die Goldgelbe Frucht des Litro-
nen - Baumes , besonders , wenn ste frisch zu uns gebracht
wird , dagegen man die eingesalzenen Früchte dieser Art im
Deutschen Limonien zu nennen pfleget . Der Citronen - Baum,
Gitrus , ist in dem ehemahligen Medien zu Hause , daher die
Alten dessen Früchte auch lVlalalVIeclica nannten . Er wurde
durch die Perser nach Athen , und von da nach Italien gebracht,
wo er jetzt sehr häufig wachset . Zu Virgils Zeiten war es noch
ein sehr rarer Baum , und zu des Plinii Zeiten wußte man
ihn noch nicht aus dem Samen zu ziehen , sondern man muß¬
te die Stämme aus fremden Ländern hohlen . Der Nahnie ist
vermutlich nwrgenländisch , denn in Malabar wird eine ge¬
wisse Art Citronen noch jetzt Liäliareo und Lttaraeu ge¬
nannt . S . Limonie und Pomeranze.

Das Cttrönen - Brot , des — es , plur . inus eine Art Zn«
ckergebackenes , zu welchem die äußern Schalen der Citronen
auf Zucker abgerieben werden.

Citränenyelb , aclj . et aclv . den Citronen an Farbe gleich.
DasCitrönen -Araut , des — es , plur ^Luul . S . Melisse . Auch

eine Art Thymian , dessen Blätter einen Geruch wie Citronen
Haben , wird im gemeinen Leben Citronen - Arant genannt.

Das Citrönen -Muss , des — cs , plur . iuus . in den Küchen,
ein Muß , welches aus Zucker , Wein , Eperdottern und Ci-
tronen bereitet wird.

DerLitrönen - Wein , des - es , plur . inus . Wein der mit
Citroneusaft und Zucker vermengt worden.

Die Sitrülle , plur . die — n , ein Nähme der Wasser - Melo¬
nen , aus dem Jtal . Geclrluolo , und Franz . Gurouilles.
S . Wassermelone.

LreCittadelle , plur . die — n , eine kleine Festung , welche
neben einer großen Stadt angeleget wird , die Einwohner im
Gehorsam zu erhalten , zuweilen auch eilte Festung dadurch,zu
verstärken . Aus dem Jtal . Oittaclella , welches das Diminut.
von Gitta , eine Stadt , ist , und eigentlich eine kleine Stadt
oder Festung bedeutet ; Franz . Gikaclelle.

Lwil , aclj . et ackv . welches nur in verschiedenen Zusammen¬
setzungen üblich isr , und alsdann so viel als bürgerlich bedeu¬
tet . Die Civil - Obrigkeit , die bürgerliche Obrigkeit , im Ge¬
gensätze der Milnär - Obrigkeit ; der Civil - Bediente , eine
obrigkeitliche Person in Civil - Sachen , im Gegensätze der
Militär - Bedienten u. s. s.

^ Stviltstvett , vsrio . re ^ . aet . aus dem Franz , civililer,
gesittet machen . Civiliflrre Volker , gesittete.

Ek , ein doppelter Buchstab , welcher die Stelle des kk vertritt,
und daher auch nur alsdann gesetzt wird , wenn die Aussprache
das k wirklich doppelt hören löstet. Dieses geschiehet aber alle
Mahl nach einem geschärften Vocat , wenn vor dem k kein
anderer Mitlauter vorher gehet. Decke , Backe , drücken,
Zecken, strecken , hacken , Sack , Schluck , Speck , erfordern
so wohl in der Aussprache als Schreibart ein doppeltes k,
folglich ein ck. Dagegen nach einem gedehnten Vocal , oder
wenn ein Mitlauter vor dem k hergehet , dieses auch nur ein¬
fach gesprochen und geschrieben wird , wie in Haken , Laken,
Zank , zanken , Volk , trinken u. s. f.

Es fragt sich nur , wie diejenigen Sylben getheilet werden
müssen , in welchen ein ck vorkommt . Da dieses ein wirklicher
doppelter Bnchstab ist, so müßte so wohl der grammatischen Regel,
als auch der Aussprache -zu Folge , die eine Hälfte zur vorher ge¬
henden , die andere aber zur folgenden Splbe gezogen werden.
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Man müßte also thcilen Dec - ke , lec - ken. Allein , da das c
am Ende einer Splbe im Deutschen ungewöhnlich ist , so be¬
hält man es am liebsten ungethcilt zur ersten Splbe ; Deck , e
S . die Orthographie , wo auch die Ursache aiigegeben ' ist, war¬
um alle bisherige Versuche , statt des ck ein kk einz»führen,
keinen Beyfall gefunden haben.

DerClarett , des — es , plur . inusi . >) Ein noch am Häu¬
figsten in Niedersachsen übliches Wort , einen gemachten oder
gewürzten Wein anzndeuten , dergleichen Kirschwein , Schleen-
wem n. s. f. ist ; i» welcher Bedeutung Giaratum und Gla-
relum schon in dem Lateine der Mittlern Zeiten vorkommt . S.
Sippokras . 2) Ein blaßrother , besonders Französischer Wein;
ans dem Franz . Glairet , ein Bleicher.

Die Classe , plur . die — n , aus dem Latein . GlaMs , die
Ordnung , nach welcher die Dinge , in Ansehung gewisser ge¬
meinschaftlicher Eigenschaften eingetheilet werden , und diese
Dinge einer Art selbst. So theileu die neuern Schriftsteller
des Pflanzenreiches die Pflanze » in Llasseu , die Classeu in
Ordnungen , und diese in Geschlechter . Ein Ungeheuer ist er,
würdig zu der niedrigsten Classe der Bosewichter verstoßen
zu werden . Besonders ist dieses Wort in den Schulen ge¬
bräuchlich , die Ordnung der Schüler nach ihren Fähigkeiten
zu benennen , da denn auch wohl das Zimmer , in welchem
stch jede Ordnung versammelt , eine Classe genannt wird . Die
erste , die zweite Classe u . s. s.

Llcrss -sch , aclj . et aci v-. i ) In feiner Art vortrefflich , so
daß es andern zum Muster und zur Richtschnur dienen kann -
am häufigsten von den Producten des Geistes . Ein klassischer
Schriftsteller , der in seiner Wissenschaft der vornehmste ist
darin andern zur Richtschnur dienet . 2) I, . Egerer ^
tulig sind classiiche Schriftsteller , welche die Regeln des Schö¬
nen , so wohl in Rücksicht ans die Gedanken , als ans den
Ausdruck aus das genaueste befolgen , und in so fern andern
zum Muster dienen , dergleichen Schriftsteller man auch wohl
Classiker zu nennen pflegt . Ein elastischer Geschmack , der
den möglichsten Grad der Nichtigkeit und Feinheit hat.
^ Eat . claMcus . nicht so fern als dergleichen
Schriftstellerin den Schul - Classen gelesen werden , sondern
weil m dem alten Rom die ober » Classen der Einwohner vor-
zugswerft clalüci hießen , zum Unterschiede von den prols-
tariis , oder den Gliedern des gemeinen Volkes.

Claus , Clause , S . Alans , Rlause.

LieClaülel , plur . die — n , aus dem Lat . clausula , ein
kurzer Satz , wodurch etwas erkläret , erweitert , und beson¬
ders eingeschränket wird . Daher elausuliren , mit solchen Ein¬
schränkungen versehen.

DieClamür , plur . die — en , aus dem Mittlern Latein.
Glaulura von claucksre . r) I « der Römischen Kirche bey
euugen Mönchsorden , die Verbindlichkeit , in ihrem Kloster
und Zellen eingeschtossen zu bleiben und alle menschliche Ge¬
sellschaft zu fliehen . Die Clausnr beobachten , halten , der
gleichen die Carthäuftr und noch einige andere strenge Orden
thun müssen. 2) Das Gesperre oder das Beschläge an den
Büchern . Daher der Clansür - Macher , des — s , plur . M
vom . lmZ . eine Art Gürtler , die die Clauinren zu den Bü¬
chern verfertigen , z ) Ein Ohr in einein Buche ; welches im
verächtlichen Verstände ein Eselsohr genannt wird.

Das Clavicymbel , des — s , plur . ul vom . linx . ein
musikalisches Saiten - Instrument , eine Art des Llaviers , wo
die Saiten von Rabenkielen berühret werden ; Jtal . Glavr-
cembalo , Franz . Clavecin.
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Das Llavier , dcs — cs , plur . dic— c, aus drm Franz , 6 !a-
vier , nud dieß von dem Latein, clavus , ein Nagel , r) Bei¬
den Tuchmachern und Tuchscherern, die eisernen Häkchen an den
Luchrahmen , woran die Tücher eingehe-nket werden, um sic zu
einer gleichen Breite zu ziehen. 2) Ein musikalisches Saitcu-
Jnsirumci '.t, welches durch Claves , worin sich eiserne oder mes¬
singene Stifte befinden, geschlagen wird. Der ähnliche Theil an
den Orgeln , vermittelst dessen die Orgel gespielet wird , führet
gleichfalls den Nahmen eines Clavieres , und in dieser Bedeutung
kommt das Latein. Gluvile beydem Carpcntier schon im fünf¬
zehnten Jahrhunderte vor.

DieCberisey , plur . inusi. einCollectivum,diesämmtlichen Geist¬
lichen eines Ortes oder eines Landes auszudruckeu, besonders in
der Römischen Kirche; die Geistlichkeit. Oer Bischof empfing^
den Ronig an der Spitze seiner Clerisey , seiner Geistlichen.
Die regulirte Clerisey, die sämmtlichen Mönche, im Gegensätze
der weltlichen Clerisey, die außer den Klöstern lebt. Ans dem
Latein. Glerus , Franz . ClerZe.

Der Eluent , (ztveysylbig,) des — en, plur . die— en, Fämiuin.
die C'.ientinn , aus dem Lat. cliens . i ) Derjeuige , dessen Sache
ein Advokat führet , der sich der Fürsprache eines Advocaten über¬
läßt . 2) I » weiterer Bedeutung , ein jeder , welcher eines
Höhern Schutz oder Fürsprache sucht.

Die C.soäk , plur . die— en, aus demLat. Gloacu , ein Ort , wo
sich die Unreinigkeiten aus den Häusern sammeln, ingleichcn der
verdeckte Canal , durch welchen sie abgeleitet werden; oft auch
das heimliche Gemach selbst. Unsere Deutschen Mundarten sind
reich genug an einheimischen'Wörtertt diesenBegriffauszudrucken,
daher man dieses ausländischen Wortes nicht bedarf. ê o fern
durch Cloak ein Canal zur Ableitung der Unreinigkeitenverstan¬
den wird, heißt sie in Wien eine Mehrung , in Obersachsen eine
Schleuste, in Schwaben eine Dohle, oder Dolle, bey dem Pic-
torius ein Ehgraben , in Straßburg die Lache, in dem rzr 4
gedruckten Deutschen Limits Tobel , in einem Oberdeutschen
Vocabulario von 1482 die Lurgstraste , u. s. s. So fern es,
aber nur eine Grube zur Sammlung der Unreinigkeiten ist,
heißt sie eine Schwindgrube , in der niedrigen Muichart eine
Gchundgrube , im Niederst eine Göringe . In einem >477  ge«

" druckten Deutsch- latent. Vocabular . wird kriliiZu durch eyn
volger oder schände, übersetzt.

Der Chubb , des — s , plur . die — s , eine Gesellschaft meh¬
rerer Personen zu einer gewissen Absicht; ein erst in den neuesten
Zeiten ohne alle Noth aus dem Engl . Llub erborgtes Wort.

Clystrer , S . Rlystier . >
Die Cochenille , (sprich Coschenille,) plur . die— n, ein Insert,

welches zu dem Geschlechte der Schildläuse , Goccus , L . gehöret,
und wenn es gedörret »vorden, die theure Farbe gibt, womit die
Färber Carmestn uud Scharlach färben. Wenn von diesem ge«
dorrcten Jnsecte die Rede ist, wird das Wort als ein Collectivunr
ohne Plural gebraucht. Die echten Cochenillen kommen aus Me¬
xiko, wo sie sich ans einem Gewächs Guctus coclienillifer , 1̂ .
aufhalten . Man findet deren aber auch in Pohlen und Deutsch- >
Land an andern Gewächsen, da sie denn pshlnischerHermes und
Iohannisblut genannt werden ; S . diese Wörter . Der Nähme
ist Franz . Goclieuille , welches das Dimiilut . von dem Latein,
(loc cus ist, gleichsam Goecinulu . In den gemeinen Deutschen
Mundarten lautet dieses Wort oft nur Gutzcnellcn.

Der Töccs -Baum , des— es, plur . die— Bäume, eine Art
Palmbäume, welche in Ostindien in großer Menge wüchset, und
dessen Frucht die Cocos-Nüsse sind, welche den Einwohnern, so
wie alle Theile des Baumes , überaus nützliche Dienste leisten.
Das Loc-L' <Hhl, ein durchsichtiges und süßes Öhl, welches man

erhält -, wenn man die Schale dieser Nuß in Wasser kocht,
und das Wasser abdunsien lässet, oder die reifen Kerne presset.

DerLofent , S . Aofent.
Lossee , S . Vaffch.
DerCöleftmer , des — s , plur . ut nom . linZ . ein Mönch

aus dem Cölestiner- Orden . Diese Mönche sind weiter nichts
als reformirte Bernhardiner , welche der Pabst Cölestin der
Fünfte im Jahre 1244 reformirte , daher sie auch «ach ihm
benannt worden.

Der Collbrrt , des— en plur . die— en, oder das 'Colibritchen,
des—g, plur . ut uom .rliuZ. ein AmerikanischerVogel, wel¬
cher der kleinste unter allen Vögeln, und wegen seiner schönen
bunten Federn ein kleines Wunder der Natur ist. Er ist zuwe -
len kaum einen Zoll laug , und hat seine Nahrung von dem in
den Blumen befindlichen Honige, welchen er, in der Lust fchwe-
bend, an sich saugt, daher er auch sonigsauger genannt wird;
lVlellil 'uZa , LI . Einige Arten dieses Vogels werden von dem
Klein zu dem Baumklcttern gerechnet.

CoUk , S . Rolik.
Collationiren , verl ). reA . act . ans dem Mittlern Latein.

colluliouAre , vergleichen, gegen einander halten. Eine Ab¬
schrift mit dem Originale collationiren . Besonders bey den
Buchdruckern , Buchhändlern und Buchbindern , die Bogen
eines ungebundenen Buches nach der Signatur untersuchen,
um zu erfahren , ob es vollständig ist , und die Bogen in der
gehörigen Ordnung liegen.

DieLollecte , plur . die— n, aus dem Latein, eolligers , und
dem Mittlern Latein. Golleeta . 1) Die Einsammlung der frey-
willigen oder befohlncn Gaben , und diese Gaben selbst. Be¬
sonders die Einsammlung freywilliger Gaben, und dasjenige was'
gegeben wird. Eine Collectc sammeln. Daher das im gemei¬
nen Leben übliche Zeitwort collectiren , so wohl eine Collecte
sammeln, als auch active, die Unterthanen collectiren, d. i. str
besteuern, ihnen eine Abgabe anbefehlen. Eine Lollecren-Lciche,
an einigen Orten , eine Leiche, bey welcher die Leichenbcglciter nur
in die Kirche gehen, einige Gebethe thnn , und etwas für die
Armen opfern. 2) In der Römischen Kirche, ein Gebeth, welches
bey der Messe nach der Opferung gesprochen wird. Daher auch
in einigen protestantischen Kirchen, ein Gebeth, welches bey der
Austheilung des Abendmahles gesprochen wird. S . des du
Zrcsne Glollur . v . Collecta.

Der College , des — n , plur . die — n,  ans dem Latein.
Lolle ^a , ein Rmksgenoß, Amtsbruder , Lerufsgefährte.

Colleyiäl , Ltlj . ek ativ . welches aus dem mittler » Latein, colle-
Aialis entlehnet, und nur in einigen Zusammensetzungelt üblich
ist. Die Collegial -Rirche, eccleliu collegialis , welche von
Canonicis bedienet wird , an welcher sich ein Collegium von
Cauonicis befindet, die aber keinen Bischof, sondern unrei¬
nen Propst oder Dechanten zum Haupte haben , wodurch sie
sich von einer Vathedral - Airche uuterscheideu, deren Haupt
alle Mahl ein Bischof ist ; eine Stiftskirche , ehedem auch
ein niederes Stift , oder ^liederstifr. Durch die Canomcos
wird sie von den gemeinen Pfarrkirchen unterschieden. Die
Collegial - Kirchen heißen auch Lolleg-iat - Virchen , nach dem
Latein. Lcclelia colleZiaiu.

Das Collegium , des — gri, plur . die— gia , eine
sammlting oder Gesellschaft gleicherPersonen, dicsePersoiicil stldi
als ein Ganzes betrachtet, und der Ort , wo sich dieselben ver¬
sammeln. Das churfurstliche , das fürstliche Collegium , auf
dem Reichstage zu Negeusbura. Das Cabinetts - Collegium,
Vammer -Collegium , Ilisti ^ Collegtlim u. s. f. a» den H^ n,
die Cahinetts-Räthe, Kammer-Rache, Jufttz-Rätheu. s-si a^^ ciL
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ein Ganzes betrachtet, deren Versammlung und der Ort wo sie
zusammen kommen. Das Schul -- Collegium , das Rirchen-
Collegium, die scuiimtlichen an einer schule oder Kirche befind¬
lichen Lebrer, Geistlichen und Auffiher. Das Raths -Collegium
u. s. f. Auf Uiilverfitäten ist' Colleglum, nicht nur die Zusam¬
menkunft der Studirendeu , den Unterricht eines L-Hrers zu
hören , sondern auch ein Mit Einkünften versehenes Gebäude,
worin die Lehrenden und Lernenden wohnen, und worin Unter¬
richt in den Knusten und Wissenschaften ercheilet wird. In die¬
sem Verstände heißen die Jesuiten ihre Schulen Collegia. Ja
der Vortrag des Lehrers selbst bekommt sehr oft diesen Nahmen/
Daher , ein Collegium lesen, nachschreiben, u. s. s. Latein. Col¬
legium.

Las Collett , des — es, plur . die— e, aus dem Franz. Collek,
uudJtal . Collelto , und dieß von Collum , der Hals , i ) Der¬
jenige Lhcil der Kleidung, der um den Hals gehet; das Roller.
In dieser Bedeutung sagt man nur noch im gemeinen Leben,
jemanden bey der Collette fassen. 2) Eine enge kurze lederne
Weste der Reiter , eigentlich ohne, oft aber auch mir Ärmeln-
vermurhlich> weil fie anfänglich nur zur Bedeckung des Halses
dienete; S . Roller . '

Colochrnte , S . Coloquinthe.
Colon , S . Rolon.
L re Colonte , (drepsylbig,) plur . die— n, (vierfplbig,) ein Ort , der

von Ausländernangebauet worden; eine pstanzstadt , pfianznng,
Englandlschen Coionien in Ä«ner«ka stnd. Jn-

. glaichen diejenigell Einwohner, welche sich an einem fremden Oeie
niederlassen, als ein Ganzes bewachtet; das pfianzv 'olk. Eine
Colon,e in ein Land schicken. Die Feanzöftschc Colonre zu
-Ceipzlg, zu Berlin u. s. f. die Fr -mzoseii, welche sich an diesen
Linen niedergelassen haben. Daher der Colonist , des — en,
P ui . die en, das Mitglied einer Colonie, ein fremder An-
Hauer; im Oberdeutschen ein Ansiedler. Aus dem Latein. Coio-
niii , welches anfänglich bloß eine Mewrey, .einen Bauerhof be¬deutete. '

Las Kolophonium , des — nii, plur . car . ein Harz, welches
aus dem ^ erpeuthin dirrch Kochen erhalten wird; Spiegelharz,
Grli -chii ches Pech, weil Ls zuerst aus Griechenland kam, Geigen¬
harz , well die Bogen der Geigen damit bestrichen werden. Dem
H, inluv zn Holge hat es seinen Nahmen von der Stadt Colo-
pnonc in Jemen , woher es anfänglich gebracht wurde. In den
Ungünicrien Bergwerken nennet man auch die Blonde wegen eini¬
ger Ähnlichkeit Colfon. /

^ :e Loloqunrthe , plur . die — n , eine Art ansläudifchcr Gur¬
ken, wooou man m den Apotheken nur die geschähe und getrock¬
neteH-rucht mit rpren Kernen bekommt Das Mark derFrncht
hat euren uoeraus bitter.. Gefchn.ack, und verursacht ein hfmges
Erbrechen und Purgwen ; Colocvutltis . E . Jtal . Coloquin-
tieiu . Da ging eurer aufs Feld und fand wilde Ranken und las
davon Colochinten u. s. f. 2 Kon. 4, Z9.

Las Cokortd, S . Farbengebung.
L er Lolöss , S . Roloß.

-Die Lolümne , plur . die - n, aus dem Latein. Columua . eine
^ "^ rnckern, die Seite eines gedruckten Blat¬

tes. Gespaltene Colmnuen , die in zwey oder mehr Spalten
von oben herunter getheilet sind. ^

Comet , Com .fck-, Comma , S . in R.
plur . die— s , ans dem Jtaliän.

0'" . aü E ^ ^ befehlen, besonders im Kr,ege , und
u? ' Das Commando haben, nnter iemandes Com-

^ando stelwn. 2) Eiu zn einer gewissen Berrichtnna abg ssch-ck-
cr kleiner pausen Spaten . Jngleiche« die Bestimmung eines
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solchen Haufen ?snfCommando gehen. Daher commandirem
befehlen, befonders bep den Soldaten.

Der Commendänt , des — en, plur . die — en, von dem Franz.
EommeuclLnt , der oberste Befehlshaber in einer Festung dee
alles, was den Dienst einer Besatzung, die Unterhaltung der Fe¬
stungswerke, und die Vercheidigung des Ortes betrifft, anznord-neu hat. »

Dre Commenöe , plur . die — n, ans dem Mittlern Lat. Com-
meuOn von commenclnre , anvertranen , leihen, in eines
Schutz geben. In der Römischen Kirche: -. -eine geistliche Pfründe,
so fern der kennst derselben, und auch die Pfründe selbst, einem
Welilichen ans Lebenszeit übertragen wird , oder auch eine regu-

lie einem Weltgeistlichcnanvertrauet wird.
- / Die Pfründe emesOrdensritters oder Ritterordens , S . Com-
menthurey . 3) Zuweilen auch ein Lehen oder eine Stiftung
zu- Unterhaltung des Gottesdienstes ans einem Altäre.

DLS Lammcnkchen , d.-- — s , plur . m llom . linz . in -iuigrn
Gcg-ndcn, rmc kl-lur flach- Schiiffch Sauß -n darin a,ch»!r»q->,.
rngle.chen ein kleinerflacherunten halb runder Becher, auf Reifen
daraus zu trinken. Vermuthlich ist dieß Wort aus irgend einer

/ Sprache hergenoinmen worden; aber im Grundr ist es
doch Deutsch Das Rieders. Rumm , Rump , «ud Holland.

omms, ^ oedeurer eine tiefe Suppenschüssel, und Spnlkumpf
Sen treseu Spulnapfzu den>Thecfchate». Das Diminut . Rump-
ken, Holland, ^ ommeken , und das Hochdeutsche Commentchen
oedeuten also eiuen kleinen Kump. S . Rump.

des — s, plur . die— e, in den geistlichen
Mitterorde-tt, ein Rüter , welcher eine Ordenspsründe verwaltet,
ein ^ e.ehlshaber, der die Güter des Ordens verwaltet ; em Ge-
bicrhlger , un Mittlern Lawine Co mmenclnri u8, Com memler-

,der 0Lr sa -iS-Commenthur , ein solcher Ritter , der einem
Ordenshause vorgesetzet ist ; der Land - Commenthur , der den
Commeudeu emer ganzen Provinz vorstehet, und einer von den
Sipikularions ist, welche den Großmeister wählen. S . Ballev.
^.m gemeinen Leben wird dieses Wort oft in Comter und Com-

^ur ^uiammen gezoge.l , älterer Verstümmelungelt zu ge-
Lie Lömmenchurey , plur . die— en, die Pfründe oder Com-

mende emes getstlicherlOrdensritters, das Gebielh, worüber der¬
selbe bestellet ist.

Las Commercium , des— eil,plur . die— cia, odcrCommcr-
Zien, ein zehr ohne Ifolh aus dem Latein. Commercium eut-
lehntcs Wort , die Handlang und das Handlungswcsen auszu-
driicken. Daher der Commerzien-Rach, des — es , plur . die

ealye, ein fürstlicher Rach, der für die Aufnahme des Hand-
liulgswejeils zu sorgen hat, oft aber auch weiter nichts ist, als'
c'"e ^^^ or , der für die Anschaffung der Bedürfnisse des
Hofes Sorge traget, und alsdann zuweilen auch Lom.nerftcn-
Lommlssaruiv heißt ; Commeezien Colleguim, oder Commerz-
Collegilim, ein Collegium, welches aus Commerzien-Aälheu be-
fichit, und üuch avvhl collective der Commerzien-Rach gena-nnt
wieo, u. s. f. Die Ab.'üezuug, das Commlez , ist hart und widrig.

Comnzlß , Ml nur in Zufaii.mensetzuugen übliches Wort , von sol¬
chen Dingen, derewLiefcrung oder Veeft-rtignilg in Menge andern
aufgetragenoder iil Commisscon gegeben ivird, besonders für die
Truppen. Commiß - semden , Commiß - Schuhe , Com.m'ü-
Stenmpfe , Lommiß - Band u. s. f. fül die Moldau, -. Cem-
S , grobes Brot und Mehl für die

Lew Cornmissär , des— s , plur . die— e, nach dem FVan
Coirmiillcnre , der deeCo'-nniissäKttS, des -—r ii, plur die— ri,'
-ocer Lommissaeren, nach dem Latem scheu, übcchcurpL ein sdc -,'

dem
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Hein ein Geschäft von dem andern aufgetrageu ist . Besonders,
jemand , den ein Oberherr anseine Unterthanen schickt, ein Ge¬
schäft bey denselben anszurichten . Oft find es auch beständig

' Würden , die die Besorgung eines gewissen Geschäftes mit sich
führen , welches in der Zusammensetzung näher bestimmt wird.
Daher Gränz ^Commissarius , Marsch - Commissarius , Rriegs-
Commissarius , Rammer -Commissarius , Post - Commissarius,
Proviant -Lommissarius u . s. f . In einigen Gegenden , z. B.
in dem ehemahligen Pohlnischen Preußen ist Commissarius ein
Unterrichter in Rechtssachen.

Das Lommifsariät , des — es , plur . die — e, aus dem Mitt¬
lern Lateinischen,die sämmtlichen Commiffarii einer Armee , welcye
die Lebensmittel und Lieferung anderer Bedürfnisse zu besorgen
haben ; ingleichen der Ort , wo fie fich nebst den Lebensmitteln

' u . fi f- befinden . Daher das Lommissariat -Wcfen - der Com-
missariat -Medicus , der Commissariattwagen u . s. f.

Der Commiss -Fahrer , des — s,xlur . m vom . liaZ . im See¬
kriege, ein Se -'fahrer , der Commission , d. i . Auftrag , Vollmacht
hat , auf feindliche Schiffe zu kreuzen ; ein Laper , Armareur.

Die Commission , plur . die — en , aus dem Franz . Goinuitt-
ssou , und Mittlern Latein . Gornmisslo . r ) Die Vollmacht,
Gewalt , die man jemanden gibt, ein Geschäft auszurichten , der
Auftrag , ohne Plural . Jemanden Commission geben , etwas
zu verrichten . 2) Das aufgetragene Geschäft selbst, viele
Commissionen auf fich haben , z ) Diejenigen Personen , welche
von einem Höher » zur Ausrichtung eines Geschäftes abgefchickt
worden , oder auch mehrere solcher Personen , als ein Ganzes be¬
trachtet . Sich eine Commission ausbitten.

Der Commifhonär , des — s , plur . die— e, oder s , aus dem
Franz . Lornmlssioualr 6 ,wie Commissarius , nur daß Commis-
flonar , mehr unter Privatpersonen , unter Personen gleiches
Standes üblich ist.

Die Lommööe , plur . die — n, ein Hausrath , welcher zugleich
die Stelle eines Tisches und eines Schrankes mit Schubladen
vertritt ; aus dem Franz . Gommocke , wegen der Bequemlich¬
keit dieser Französischen Erfindung.

Der Communicänt , des — en , plur . die — en, Fännn . die
Csmmunicantinn , eine Person , welche das Abendmahl empfängt.
S - das folgende . - >

Communiciren , verd . reA . aus dem Mittlern Latein , eommu»
mcurs . 1) Ein Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , das
Abendmahl empfangen . 2) EinActivum , das Abendmahl reichen.
Jemanden communiciren . S . des du Fresne Glossar.

Die Lommuniön , plur . inuß . aus dem Mittlern Lawine Gom-
inunlo . i ) Die Gemeinschaft , gemeinschaftlicher Besitz, im ge¬
meinen Leben. 2) Das Abendmahl und dessen Austheilnng.
Lommunion halten , dasselbe austheilen . Zur Communion ge¬
hen , dasselbe zu empfangen.

Comodicrnt , Comöbie , S . in A.
Die Compagnie , (sprich Companie , dreysylbig, ) plur . die— n,'

(viersylbig ) aus dem Franz . Compagnie , r ) Die Zusammen¬
kunft zweyer oder mehrerer , fich zu unterhalten , und zu belustr-

-gen , und dergleichen Personen selbst ; in beyden Fällen nur im
gemeinen Leben. In Compagnie gehen . Eine lustige Com¬
pagnie , Gesellschaft . 2) Die Gemeinschaft der Absichten , Hand¬
lungen , Güter , und die daraus entstehende Verbindung ; ohne
Plural , und auch nur im gemeinen Leben. Mw jemanden
Compagnie machen , einerley Verrichtung mit ihm unterneh,
men , einerley Weg mit ihm antreten , mit ihm zu einer gewissen
Absicht m Verbindung treten . Ich will ihnen Compagnie leisten,
sagt man , wenn man einerley Weg mit dem andern zurück zu
legen hat . Ingleichen diejenige » Personen , welche fich zu einer-
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ley Absicht verbinden , besonders in Handlungssachen . Eine
sandlungs - Compagnie . Die Ostindische Compagnie u . s. f.
z ) Im Kriegswesen , eine gewisse Anzahl Fußvolk , welcher ein
Capitän vorgesetzet ist . Bey der Reitcrey heißt im Deutschen
eine Compagnie gemeiniglich eine Escadron oder Schwadron.
Daher die Compagnie -Gasse , in einem Lager , die Gasse zwi¬
schen zwey Reihen Zelter der Gemeinen ; der Compagnie - Zim¬
mermann , Compagnie - Zcldscherer u . s. f . Ne bey einer Com¬
pagnie Soldaten Dienste leisten . GompaZma und
kommen schon in dem Mittlern Lat . und Griech . von eurem klei¬
nen Haufen Soldaten von hundert Mann vor . S . des du Zresne
Glossar . Zn dem Salischen Gesetze bedeutet Gornpauiuin
so viel als Gonlubernium.

Anm . Dieses W 5rt hat einerley Schicksal mrt so vielen an»
hxrn gehabt , welche die Franzosen von uns bekommen, und fie
uns nachmahls , auf ihre Art zugrstutzt , wieder zurück gegeben
haben . Rompan , Anmpan , ist ein altes Deutsches Wort , wel¬
ches einen Gefährten , einen Amts - oder Arbeitsgenossen , einen
Gesellschafter andeutet , und noch nicht ganz veraltet ist. Die
Rachs -Aumpane , oder Mitglieder des Rathes , kommen m den
Mittlern Zeiten häufig vor . Bey einigen Handwerkern heißt
ein Jnttungsglied , oder zünftiger Meister noch jetzt ein Rsmpe
oder Rumpe . Im Niederst bedeutet Rumpaan , Rump , nn
Engl . Güum , im Schwed , und Island . Lompan , eineN)eden
Camerad , College «, und Rnmpanschaft conlortiuin . In den
Bergwerken , bessnders auf dem Harze ist Rombe oder Rompe
ein Bergknappe , der mit einem andern zugleich auf einer Grube
arbeitet , und in Thüringen nennet eine Magd ihr^ Mttmagd,
ihre RllMperschechagegettimSchwed .Lompsrska einSchlMpf-
wort auf ein zänkisches Weibesbild ist. Da mm wohl nicht
glaublich ist, daß unsere gemeinen Mundarten dieses Wort aus
dcmFranz .GompaZuou,oder wie es ehedem lautete,Gompaiu,
entlehnet haben sollten : so ist auch leicht zu sehen, was von den
Ableitungen dieses Wortes zu halten ist, die dabey keine andere
als fremde Sprachen zu Hülfe nehme ». He,Wiens Stephanus
leitete es von Leuna , eine Art Gallischer Wage «!, her , S . Benne,
und erklärte es durch Reisegefährten ; Nicot und Menage von
kani 8, Fr «nz. kam , die einerley Brot essen; Lipsius von oom-
binare ; Acarifius von GompaZSZ ; du 8 resne vonpaZUs,Leu¬
te die aus einerley paZo sind, GornpaZani , welches Wort in ei¬
ner alten Aufschrift bey dem Grnter vorkommt ; ariderer zu ge-
schweigen. Mehrern Beyfall verdienet Frisch , der das veraltete
Rinne . Hülfe , Beystand , für das Stammwort hält.

Der Compaß , des — sses, plur . die - sse, eine Magnetrrabel
mit ihrer Einfassung . Aus dem Jtal . Gompasso . Em Sce-
Compaß , wie er auf den Schiffen gebraucht wird . Frisch leitet
dieses Wort von dem Lat . Gompassun her , weil der Compaß zu¬
erst die sichere Fahrt zur See gelehret habe. Ans dem Larpen ner
erhellet , daß Gompasso im Ztal . ehedem auch von einer Seekarte
gebraucht worden . Wenn im Mittlern Lateins Gompatlus,
im Franz . Gompas , im Span . Gompas , im Engl . Lompaks,
und im Jtal . Gompasso , einen Zirkel bedeuten , so wird̂ nnt
dieser Benennung wohl zunächst auf die Gleichheit der Fuye
gesehen. , ^ . ..f

Das Lompäfi -HäuscheN / des — s , plur . uk nom . 1
den Schiffen , der kleine Schrank vor der Kajüte , gegen dcil
Besansmast , in welchem sich der Compaß befindet.

Die Lompäß -Rose , plur . die — n , eineruude Z ^ nung , a»
welcher die 32 Compaß -oder Windstriche vorgestellet sind, wc.ct-e
aus einem gemeiiischaftlichen Puncte heraus gehen, wodiirgne
denn einige Ähnlichkeit mit einer Rose verursachen , ^
Windrose.
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Dev Lompcrß - Strich , des — cs , plur . die — e, einer von

den Z2 Windstcichen , die auf dem Compasse bemerket sind. Je¬
der Zauptstrich hält vier Compaßstriche , einäalbstrich zwep,
und ein vreptelstrich eilten . S . Strich.

Das Lompliment , des — es , p !ur . die — -e^ »as dem Franz/
Lom ^ Iirnent , eigentlich eilte Verbeugnng " aÜ§'-Ehrfnrcht oder
Hochachtung . Ein Lompliment machen . In weiterer Bedeu¬
tung , ein Gruß mit einer Verbeugung . Ich habe ihnen noch
nicht mein Lompliment gemacht . In noch weiterem Sinne,
ein jeder Gruß . Mein Bruder laßt chnen sein Kompliment
machen . Ferner , eine kurze Anrede bep feyerlichen Gelegenhei¬
ten , zur Bezeugung seines Antheiles . Einem Feldherren we¬
gen einer gewonnenen Schlacht ein Lompliment machen . Ein
Lompliment -Brief , ein Gluckwunschungs Lompliment u . s. f.
In noch weiterer Bedeutung werden alle äußerliche Bezeigringen
der Hochachtung und Höflichkeit im gesellschaftlichen Leben Lom-
plimcntc genannt ; da denn das Wort zuweilen auch in einem
nachtheiligen Verstände von dein Überflüsse solcher Bezeigungen
gebraucht wird . Alle Komplimente bep Seite setzen. Mhne
Komplimente . Ja vft ' im Gegensatz der thätigen Erweisung seiner
Achtung . Es war nur ein Lompliment.

Anm . Es ist bekannt , daß dieses Wort erst mit den Fran¬
zösischen Sitten in unsere Sprache gekommen ist, welche ben der
einfältigen Redlichkeit und Aufrichtigkeit unserer Vorfahren nicht
einmahl ei» gleich bedeutendes Wort aufzuweisen hat . Kaistrs-
berg nennet die Complimen 'te Zofworte . Daß der Französische
Ausdruck schon vor der Mitte des vorletzten Jahrhundertes im
Deutschell müsse eingeführet gewesen sepn, erhellet aus dem 164z
gedruckten unartigen Gprachvcrderbcr.

Das Lompkött , des — es , plur . die — e, eine geheime Ver¬
bindung zu Begehung eines Verbrechens , und diejenigen Perso¬
nen , welche sich auf solche Art verbinden ; aus dem Franz.
Oomjüot.

Lompost , S . Bomst.
Das Loncept , des — es , plur . die — e, der erste schriftliche

Entwurf einer Sache , ein schriftlicher Aufsatz . Das Loncept
von einer predigt . Ein Loncept von etwas machen . Aus
dem Lonccptc kommen , in der Rede stecken bleiben . Einem
das Loncept verrücken , die Ordnung seiner Gedanken stören,
seinF Absicht , sein Vorhaben vereiteln . Daher , das Loncept-
Papier , eine Art geringer :: Schreibepapicres , Concepte oder die
ersten Entwürfe darauf zu schreiben. Von dem Lat . concchere,
eoocepturn . Wenn der Loncept , im männlichen Geschlechte,
Zuweilen von einem Begriffe , Gedanken gebraucht wird , so stam¬
met cs zunächst von Gonceptus her.

Das Loncert , des — es , xünr . die — e, aus dem Franz . Gorr-
cerk , und Jtal . Govcerko , überhaupt eine jede Musik von meh-
rern , wo mehrere zugleich singen oder spielen . Dann wurde
eiBe sanfte Morgenluft mich wecken und die frohen Lonccrre
der Vögel , Geßn . Besonders wird eine Muük , die vorrmch-
rern zum Vergnügen oder zur Übung anfgeführet wird , und welche
mit reinem Tanze verbunden ist , sowohl an Höfen , als auch im
Privatleben , ein Lsncerr genannt . Daher der Lsncert - Mei¬
ster, ein Lonkünstler , der die Aufsicht über die Concerte und
die dazu bestimmten Musicos hat , und der an einigen Höfen noch

' vsu dem Capkllrneister vwr'chieden ist . Auch eine besondere Art
-musikalischer Aufsätze führcr den Nahmen eines Loncertes.

Das Lonc -lrum . des— lii, plur . die— l:a, oder die Conci-
!ien , aus dem Latein. Eencüi .rn,eme jede Bersammlung meh¬
rerer. Besonders , i ) die Versammlung der romchmsten Geist¬
lich-:» und GctteSgkl -'hrren einer Kirche, in Kirchen- und Glau¬
ben -sach-'N, deren S Müsse, und der Ort , wo sie sich versümck. lm

L'rer. w . B . r. Th . r . Aufl. '
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das Tri 'be»tiiüsche Loncilium u . s. f. 2) Aufllnlverstkäte », die
Versammlung der zur Rechtspflege bestimmten Personen , das
akademische Gericht , und der Ort , wo dasselbe gehalten wird.
Vor das Loncilium gefordert werden . In das Loncilium
gehen.

Die Loncör - anz , plur . die — pn , ans dem Mittlern Latein,
concorckarmn , ein Buch , worin alle Wörter der Bibel nach
den Stellen , worin sie stehen , anfgeführel sind, im, durch !h»2
Vergleichung denSinn derselben zu erforschen ; da inan denn s»
wohl verbal ^ als Real - Loncordanzen hat.

Das Loncoröät , des -— es , plur . die —- e, ans dem mittlem
Lat . Loncot üutum , überhaupt ein jederVertrag oder Vergleich.
Besonders sind in der Geschichte verschiedene Verträge weltlupcr
Mächte mit dem Papste über die Vergebung der geistlichen Pfrün¬
den nmer dem Nahmen der Loncopdate bekannt . Dahin gehö¬
ret das Concordat , welches 1447 und r 448 von dei» Kaiser Frie¬
drich NI . mit den Päpsten Engenio IV . nnd Nicolao V . geschlos
sen wurde .; das Concordat in Fraukrei ch, zwischeu Francisco I.
und den» Papste Leo X von 1Z16 , und andere mehr.

Der Loncubmät , des — es , plur . die — e, der Zustand , da
man mit einer Person ehelich lebet , ohne mit derselben ehelich
verbunden zu sepu ; iu der Straßburgischen Polizeyokdmmg,
die Uuehe.

Die Loncubme , plur . die — n , ans dem Mittlern Lat . Lonou»
binn , eine Person rveiblichen Geschlechts , mit welcher ma «t
ehelich lebet , ohne nach den Gebräuchen der Kirche ehelich mit
derselben verbunden zu stylt ; eine Bepschlaferinn , mit rmcm
Französischen Worte , eine Mailresse.

Der Loire st rs , des — es , p !ur . die — e, ans dem Mittlern Lat.
Goncurlüs , eine Ziisanunenknnft , in den Rechten , die Berei¬
nigung mchrerer Gläubiger , ihre Forderungen von einem Schuld¬
ner gerichtlich beyzittrcibe ». Es wird mit ihm wohl zu einem
Loncurse kommen . Es sind dieß Mahl viele Conctrrse ausge¬
brochen , viele solche Fülle . Einen Loncurs machen , von den,
gemeinschaftlichen Schuldner , wenn er dcnstlln i, veranlass t. Da¬
her der Loncurs - Prozeß , das in solchin Fällen übliche gerlcht-
liche Verfahren ; die Loneurs -Masse , das n ch übrige Vermö¬
gen des gemeinschaftlichen Schuldners.

Der Lonörtor , des — s , plur . die — s , aus dem Latein , nnd
Jtal . conckire , würzen , einmachen , der ein Geschäft daraus
macht , allerley Sachen in Zucker einzumachen ; ein Zuckerbäcker,
Landiter . Daher die Londitorep , an den Höfen , die Werkstatt
eines Conditors , und die dazu gehörigen Personen . S . Laudiren.

Das Lonfect , des — es , plur . inul . als ein Collectionru , aus
Zucker gebackene Speisen , ZuckergebackeneS ; ingleichen m l Zu¬
cker eingemachte eßbare Dinge , mit einem Französischen Worte
Lsnfitursn , und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze
Nachtisch , mit Einschluß des Obstes u. f f. Ans dem Lat . con»
jieers , bedrnttte im Mittlern Latrine Lorrkeetio eine durch die
Kunst zubereitete Arzeney . Doch kommt um das Jahr »ZZA
LonLectae bey dem du 5resne schon von Früchten vor , die
mit Zucker eingemacht worden.

Drs LsnferenZ/plur . die — en, ans demFranz . Lorckerencs,
und mjktlern Latein , 6 or,kerentm , eigentlich eine jede Znsam-
merrkünft zur gemeinschaftlichen Berarhschlagung oder Unterhand¬
lung , und diese Berathschlagnng selbst. L - nferen ; halten , de»

'' rachschlLgen, unterhandeln. Mit jemanden in Lonjxxen; treten.
Die L'enfersnz eröffnen. An einigen Höfen wird die Versamm¬
lung der Staats - oder Cabinecs- Minister über Lcmdessnge-
legrn- eiren glrichfalls eine C nferen; Zenannt. Daherder Ln-
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sercnz - Rach , der Konferenz - Minister , cr-r Rach oder Mini-
stcr , der bey dergleichen Conferenzen den Zutritt hat.

Confisciren , verb . reZ . act . aus dem Latein . couLiscare , dem
Zisco oder öffentlichen Schatze einverleiben , doch nur von den
Gütern eines Verbrechers oder Straffälligen ; einziehen . Eines
Vermögen , contraban .de waaren confiscircn . Daher die
Consis catton , die Einziehung.

Der Longreß , des — sscs, plur . die— sse, ans -dem Latein . Lon-
Zrelkus , eigentlich eine jede Zusammenkunft , wie Conferenz.
Besonders wird die Zusammenkunft der Minister oder Gesandten
mehrerer Fürsten oder Machte zu Berichtigung einer gemein»
schaftlichen Angelegenheit ein Longreß genannt . Daher ein
Friedens - Longrcß , Theilungs - Longreß , Granz - Longreß
u . s. s.

Lönraö / ein alter Deutscher Mannsnahmc , dessen erste Hälfte
von können oder auch von kühn abstammet , und einen mächtigen
r-der kühnen.Rachgebcc bedeutet , wie das Griech . Thraspbulus.
Lunz , Burd , im Niederst Loord , in den mittler « Zeiten Eono,
Luno , Lüuouo , Lftuuro , Lovro , Lüuro , Lorrilo , n .s.f.
sind bloße Verkürzungen dieses Rahmens . S . Frischens Wör¬
terbuch.

Das Lönrads -Araut , des — cs , plur . ivus . eine Art des
Johannis - Krautes , mit langen spitzigen Blättern , gelben Blu¬
men und purpurrochen Beeren , welche in England , Languedoc
und Italien wachset ; tt/pericuin Avärosuemuin , L.

Das Lonfrstörurm , des — vii , plur . die — ria , aus dem Mitt¬
lern Latein . LovMoriurn , locus in «suo couMtlur , und
hernach ein jeder Ort , in welchem über öffentliche Angelegenheiten
berathschkaget wird , r ) An dem päpstlichen Hofe zu Nom , die
Versammlung des Papstes und der Cardinäle , Lonfistorium
halten , und der Ort , wo sie sich versammeln . Daher die Lon-
sistorräl - Pfründe , eine Pfründe höherer Art , welche bep dem
Consistorio gesucht und vondemselben vergeben wird . 2) I « den
protestantischen Kirchen , eingeistliches Gericht , welches aus geist-
lichcn oder weltlichen Personen bestehet , und theils die Besetzung
der geistlichen Stellen , theils die kirchliche Polizey , theils aber
auch die für das geistliche Gericht gehörigen Streitsachen zu be¬
sorgen und zu entscheiden hat ; der Rirchenoach , (der doch an
manchen Orten , wie z B . in Sachsen , noch von dem Consistorio
verschieden ist,) in Breslau das Rirchenamr , in der Schweiz
das Chorgericht . Daher der Lonfistoriäl -Rath , ein fürstlicher
Rath , der im Consistorio Sitz und Stimme har.

Der Lönsonant , des — en, plur . die — en, aus dem Latein,
covtovvvs , ein Bnchsiab , welcher durch den Druck irgend eines
Lheiles des Mundes hervor gebracht wird , zum Unterschiede von
den vocalen , welche durch die bloße Öffnung des Mundes oder
sanfte Niederlassung der Lunge entstehen . Im Deutschen hat man
seit geraumer Zeit die erster » Mitlau ter , die letzter» aber Selbst¬
lauter genannt . Allein zu geschweige«, daß dieses bloße buchstäb¬
liche Übersetzungen der̂ Lateinischen Ausdrücke sind , so geben sie
von beyden einen ganz falschen Begriff , und haben wirklich viele
verleitet , die Vocalefür die wesentlichsten Bestandtheile der Wör¬
ter , die ConsonattLen aber nur für nnbedeutende Nebenlaute zu
hasten ; da doch eine gründliche Untersuchung gerade das Gegen-
theil lehret . Verlangt man daher ja Deutsche Nahmen für beyde,
so kann man die Consonünten am richtigsten Zanptlautv , dieVo-
cale aber Arlfslante nennen ; indem jene die wesentlichsten Be¬
standtheile der Wörter sind , diese aber nur die Höhe oder Tiefe
des Tones ansdrucken , mit welchem jene hervor gebracht werden
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sollen , daher auch mehrere alte Sprachen , sie gar nicht bezeich¬
nen .- S . mein Lehrgebäude der Deutschen Sprache.

Der Cönsiabler , des L, plur . utnorn . üvZ . I ) Gewisse Ar¬
tillerie - Bediente , welche den Kanoniers Pulver und Karwnen
anstheilen , und die Stücke wohl selbst losfeuern . Daher die
Lsnstabcls - Rammer , auf den Schiffen , ein Ort in dem Hin-
terrheite des Schiffes unter der Kajüte , über der Pulverkam¬
mer , wo sich die Artilleristen anfhalten ; Franz . Luivte -Lvrbe,
weil die Artilleristen die heil . Barbara zur Patronin « haben.
s ) In einigen Städten , ein Bürger , dessen Gewerk unter den
Elasten der Bürger noch nicht ausgenommen ist , der aber doch
Nachsherr werden kann . S . Christoph.

Anm . In beyden Bedeutungen ist dieses Wort ans dem Mitt¬
lern Latein . LoustÄlrulvrius . Da dieses Wort auch so viel als
Lomes 8tubu1i oder Stallmeister bedeutet , so haben sich dadurch
fast alle Wortforschcr verleiten lassen, beyde Wörter mit einander
zu verwechseln , woraus denn freplrch wunderliche Auslegungen
entstanden sind. Frisch ist der erste^ der beyde Wörter gehörig
von einander unterschieden har . Ihm zu Folge kommt unser
Lonstablex von 8tabulurn , eine Stelle , Lagerstatt , her , und
8tLou !arii hießen in den Mittlern Zeiten Soldaten , welche einee-
ley Wohnung hatten , Stallbrüdcr , wie man sie auch nannte,
oder Lameraden . König Johann in Frankreich theilete r 35  r
das Fußvolk in solche Lovtubsrvia , oder Lonüubulin,
Franz -Lovostablies , von 2 z bis Zo Mann , deren Vorgesetzter
LonÜLbulurius,Franz . Lovvetudle , Deutsch Lonftablerge-
nannt wurde . In dieser Bedeutung hat sich das Wort noch bey
unserer Deutschen Artillerie erhalten . S . Camcrad , und Stal?
ler , ingleichen Frischens Wörterb . v . Lonstabel.

*Dcrs Lönterfät , des — es , plur . die — e, ans dem Franzos.
Lovtreküit , ein veraltetes Wort , ein Gemählde , besonders ein
nach der Natur verfertigtes Gemählde auszudrucken , welches nur
noch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird . Es ist sehr
frühe in die Deutsche Sprache ausgenommen worden , und kommt
in den Schriftencher vorigen Jahrhunderte unter allerley seltsa¬
men Verstellungen häufig vor , so wie das Zeitwort conterfaitcii,
oder conterfepn . Einer unserer berühmtesten Dichter hat beyde
Wörter wieder in die höhere Schreibart aufzunehmen gesucht;
allein man sollte sie rmmer der Vergessenheit überlassen , in der
sie schon begraben liegen . In einer andern Bedeutung bezeichnet
Lonterfep ehedem auch eine Art unechtes Gold oder Silber , wie
aus einem Paar Stellen aus dem Matthesius und der Straß-
bürgischen Polizeyordnuttg bey dem Frisch erhellet . Vernmthiich
spielet auf diese Bedeutung Walther von Klingen , einer der
Schwäbischen Dichter , an , wenn es bey ihm heißt:

Xl vuv kroeicle Ili Auvterksit,
d. i. unecht , verstellt.

Das Lönto , plur . M vorn . 6n § . ein aus dem Jtal . Lmuo
entlehntes und bey den Kanfleuten elnge'fiihrtes Wort , eine Rech¬
nung auszudrucken . Daher das Conto - Buch , das Nechmmgs-
buch , »u s s. ,

Das Sontör , des— es, plur . die—e, gleichfalls aus dem
Jtaliän . Lovtoro , bey den Kaufleuten , die Schreibstube . J"
Ostirldien führen auch die Niederlagen und Handlnngshäuser der
Europäer in fremden Gebicthe diesen Nahmen . Nach dem Franz.
Lomptoir , lautesidieses Wort auch zuweilen im Deutschen
Lomptop oder Comtor.

Söntradand , vckj . et ackv . aus dem Jtal . cnvtrvlisnklo , eiuem
Verbothe znwidet ', doch nur von der verbothenen Einfnhre frem¬
der Maaren . Lontvabande kyaarcn , die wider das Verboth

emge-
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ringeführet werden , oder von denen die gesetzte Abgabe nicht
entrichtet wird . Das ist contraband , ist im Handel und Wan¬
del verkochen . Die letzte Hälfte dieses Wortes ist unser altes
Deutsches Bann , einVerboth . Nach dem Franz . GookrekLN-

lautet es auch zuweilen csntreband.

Lontract / ackj. et ac!v . aus dem Lat. courrnctus - widernatür¬
lich zusammen gezogene Glieder hübend , durch lange anhaltende
Verkürzung der Sehnen und Muskeln an den obern und untern
Gliedern unbeweglich . Lontract sepn. Ein csntracter Mensch.
Daher die Contractür , diese widernatürliche Beschaffenheilder
Glieder.

Der Lonträct , des — es , plur . die — e, ans dem Latein . Gon-
tractus , ein Vertrag , eine freywillige Verbindung zu gegen¬
seitigen Pflichten , im gemeinen Leben. Ein schriftlicher , ein
mündlicher Contract . Einen Contract mit jemanden machen.
Der Baus - Contract , Micth - Contract , Zins - Contract,
Pacht : Contract u. s. f.

Der Conträst / des— es, plur . die— e, in den schönen Künsten,
die Mannigfaltigkeit in den Bildern und Vorstellungen , in Be¬
ziehung auf ihre Ähnlichkeit oder Unähnlichkeit , ohne Plural.
Wenn z. B . von örey Figuren in einem Gemählde , die eine von
vorn , die andere von hinten , und die dritte von der Seite vor-

' Erstellet wird , so entstehet daraus ein Conträst . In engerer
Bedeutung , die Verbindung zweyer dem Anscheine nach entge¬
gen gesetzter Vorstellungen , um die eine durch die andere an¬
schaulicher zu machen . Das ist freilich ein seltsamer Conträst .'
Die Vernunft und die Narrheit ! Zwcp allerliebste Gcgenbil-
der l Werste. Jngleichcn solche Bilder und Vorstellungen selbst,
mit dem Plural . Daher das Verbum eontrastiren , so wohl als
ein Neutrum , eine jede Figur muß mit den andern Figuren
ihrer Gruppe eontrastiren , d. i. anders gestellet , angeordnet
u . s. s. seyn ; als auch als ein Activum , den Comcast , d. i. Man¬
nigfaltigkeit , und in engerer Bedeutung , Gegenbilder hervor brin¬
gen. Aus dem Franz , und Jtaliän . Gontrnlie und CootrekÜc »,
welches wieder aus dem Latein , contrn ÜnNo zusammengesetzet
ist , und eigentlich Entgcgenflelluug bedeutet.

Contrebcrnö , S . Contraband.

Die Contributlön , xlur . die — en, aus dem Latein . Oontri-
dutio , überhaupt eine jede Abgabe , welche außer den Kammer-
ejnkiinfteu , von den Unterthauen zu den Bedürfniffen eines Lan¬
des gegeben wird ; die Steuer . Kontribution geben . Eine
Lontribution ausschreiben ? Besonders , die Austage , dtk ein
Feind in Kriegeszeiteu auf ein Land oder auf eine Stadt macht;
die Vriegessteuer . Eine Stadt , ein Land in Contributiorr
fegen , mit Comribution belegen.

Die Contüsche , xlur . die — n, ans demFcanz . Gontoueffe,
ehr kurzer Schlafrock der Mannspersonen , noch mehr aber , ein
kurzes , weites fliegendes Überkleid des andern Geschlechtes , welches
nicht so weit über die Hüften reicht . Frisch glaubt , daß die che-
mahlige Medische Kleidung , welche unter dem Nahmen
bekannt war , zu dieser Benennung Anlaß gegeben.

Die Convenienz , S . Anständigkeit.
Der Convent , des — cs, xrlur . die — e,ausdem Latein . Gon-

ventus , überhc/ -pt eine jede Zusammenkunft . Besonders ist
diese Benennung in den Klöstern üolich , die Versammlung der
Mönche in Klosterangelegenheiten zu bezeichnen , und den Ort,
wo sie sich versammeln . Zmdieser Bedeutung kommt Convent
schon im Schwabenspiegel vor ; ânderwärts findet man um eben
diese Zeit auch Vas Wort Sammüng . Daher der Conventuäl,
ddcr die Convenruale , ein Mönch oder Nonne , welche in dem
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Convente Sitz und Stimme hat , ein Convenr -Brnder , odev
Convent - Schwester , im Gegensätze der gemeinen oder untern
Ordensglieder.

Die Convention , plur . die — en, ans dem Mittlern Latein.
Gon vslllio und Franz . Convennov , überhaupt eine jede Zu¬
sammenkunft , und die ans derselben gemachten Schlüsse . Im
Deutschen Reiche sind verschiedene Zusammenkünfte und Verab¬
redungen der Aeichskreise und Reichsstände , besonders in Münz-
angelegenheiten , unter diesem Nahmen bekannt . Daher die Con-
vemions -Mnnze , eilte Münze , welche vermittelst geschloffener
Conventionseit 1750 von verschiedenen Neichsständen nach dem
neuern Wiener Fuße ausgepräget wird . Der Conventions-
Thalcr , Conventions - Gulden » . s. s. Thaler oder Gulden,
welche nach diesem Conventions -Huße ausgepräget worden , nach
-welchem ganze Species : Thaler eine Cölnische Mark machen.

Copal , S . Vopal.

Die Copie , (zweysylbig, ) p !ur . die — n , (dreyshlbig, ) ans dem
Latein . Goxla , und Franz . Gopie , eine jede Sache , welche tiach
einer andern verfertiget wird , im Gegensätze des Originals.
Besonders von Schriften ; eine Abschrift . Eine Copie von et¬
was nehmen , verfertigen . Jngleichen von Gemählden , Zeich¬
nungen , und andern Wecken der Kunst . Auch figürlich . Di,
willst ihm nachahmen , aber du bist nur eine schlechte Copie
von ihm . Die Unordnungen unserer Zeiten sind bloße Copien
der vorigen Jahrhunderte . Daher copiiren , abschreiben , und
in weiterer Bedeutung , überhaupt nachahmen ; der Lopist , des
— en, xlur . die — en, ein Abschreiber , und in weiterer Be¬
deutung , ein Nachahmer ; die Lopir - Nadel , Zeichnungen,
Riffe darnit zu eopriren.

Ann, . Vermuthlich wurde die Äbschrift einer Urkunde oder
eines Buches in den Mittlern Zeiten zuerst eine Copie genannt,
weil dadurch die Sache vervielfältiget und gleichsam in Menge
hervorgcbracht wurde . Copcp für Copie , und copepcnfür co-
piire :r, find veraltete Oberdeutsche For -Ken.

Loputtren , verd . reg . act . aus dem Latein , copulnre , ver¬
binden . Im Dentschen gebraucht man dieses Wort nur von
der ehelichen Verbindung verlobter Personen durch den Priester -
ehelich einsegnen , im gemeinen Leben trauen . Daher die Co-
pulatiön , die eheliche Einsegnung ; die Trauung.

Loquett , (sprich kokett, ) — er , — cste, acft . et aäv . aus dem
Franz , coquet , von dem andern Geschlechte , bemühet , dein
mäuulicheu Geschlechte zu gefallen , um bewundert zu werden.
Daher die Coquette , welche nur ans dieser Ursache zu gefallen
sucht . Das Deutsche verbuhlt , welches von einigen statt die¬
ses Wortes gebraucht worden , druckt mehr ans , als der Franz.
Ausdruck eigentlich sagt.

Coralle , S . Voralle.

Der Cöröuän , des — es, plur . iöus . außer von Mehrern Ar¬
ten , die — e, eine Art schwarzen Leders , welches vermittelst des
Snmachs oder Schmacks und der Galläpfel aus Bock - und Zie-
genfellen bcreitetwird , «nd von welchein man ziveyerley Arten
hat , den glatten oder Glanz - Corduan , der auf der Narben-
feite zugcrichtet wird , und einen schönen Glanz hat , und den
rauchen oder rauchschwarzen Corduan , welcher seine Zurich¬
tung aus der Fleischseite bekommt , und rauch ist. Daher der
Corduan - Macher , eine Art Gärber , welche die Häute vermit¬
telst des Sumachs gar machen , und dadurch Corduan hervor
bringen.
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Anm . OoräuLmrs , OorcksvvÄN u. s. f. kommen rn dem
rnirtlern Laterne schon seit dem eilften rrnd zwölften Jahrhui^
dcrte von solchem Leder vor . Vorher nannte man es auch
Goräebilus und Gorckoverkus . Ans diesem Worte haben
die Franzosen ihr Lorckourrn und die Jtastäner ihr Lorcko-
rrano gemacht . Weil man von den ältesten Zeiten die Schuhe aus
diesem Leder verfertigte , so wurden daher die «Schuster im
Mittlern Lateine LorckobariÄrii , GoräoLlieril u . s. s. im
Franzos . Gorclouiriers , und im Deutschen ehedem auch
Kurdeweren , Kordewaner genannt . Die gemcinesteMeinung
jst , daß dieses Leder von .der Stadt Corduba in Spanien fer¬
nen Nahmen hat , >vo es ehedem am häufigsten und bestell ver¬
fertiget wurde , ob man es gleich jetzt überall nachmacht , da¬
her die Schuhe von solchem Leder ehedem auch cnleei clü
(lorckuira genannt wurden . Allein / da die ganze Gliederet ),
welche die übrigen Europäer aus Spanien bekommen haben,
kejne Spanische Erfindung ist, sondern erst durch die Mauren
LiUs Afrika dahin gebracht , auch in dem Oriente schon von
den ältesten Zeiten her zu einer weit größer « Vollkommenheit
gebracht worden, , als in Europa , indem in der Türkei ) Cor^
duanc von allen Farben verfertiget werden : so stehet es noch
dahin , ob der Ursprung dieses Wortes nicht in dem Arabischen
zu suchen ist.

Eoricrnder , S . Koriander.
Lormthen , S . Korinthen.
Lornelbaum , LorneMrsche , S , Kornclle . .
DerLornett , des — cs , plur . die — e, in demKrregeswesen,

der Fähnrich bey der Reüerey , welcher der dritte Offieier bey
einer Escadron ist ; aiis dem Franz , l « Lnrnsttö , dagegen
la Gornelte in eben dieser Sprache die Standarte der leich¬
ten Reiterer ) bezeichnet.

Die Cornette , plur . die — n , eine Art des Kopfputzes des
andern Geschlechtes ; gleichfalls aus dem Franz . Ooinetls.
Dieser Kopfputz ist durch die Mode allerlei- Veränderungen ausgc-
setzet gewesen, bis er jetzt zu einem Nachtzeuge herab gesunken ist.

Der Cornüt , des — en, piur . die— en, bey den Buchdrucker»
ein Lehrling , der nach vollendeten Lehrjahren zwar los gespro¬
chen worden , aber noch kein Gesell ist , als welches er erst
durch das so genannte Postulat wird . Daher das Lornuten-
Geld , welches ein Cornut von seinem Verdienste wöchentlich
an die Gesellen abgebcn muß ; der Lornuten - äut , ein mit
Hörnern gezierter Hut , welcher chm bey dem Postulats auf-
-gesetzet und in der Deposttion feyerlich abgestoßen wird u . s. f.
Aus dem Latein . Loruurug , als eine Anspielung auf die schon
von Alters her eingeführteu Depositious - Gebräuche . Zuweilen
wird ein Cornut auch ein Cornelius genannt , welcher Näh¬
me aber wohl nichts weiter als ein geschmacklosesWortspiel ist.
Das Niederst Rornut , der Camerad eines liederlichen Men¬
schen , ein Mensch von seinem Gelichter , hat hiermit wohl
nichts gemein , sondern kommt von dem alten Köhrnote , ein
Rohrgenoß , selbst erwählter Freund , her , unter welcher
Benennung unter andern auch die Beysttzer des ehemahli-
gen Fehmgerichtes Vorkommen. Dahin gehöret auch das Latein.
Gornutus , welches in Zantstiets Chronik , von dem Afterbi-
schofe von Lüttich , Dieterich von Pcrweis , und dessen Anhän¬
gern , um das Jahr 1405 gebraucht wird , und welches du
8rcsne nicht verstanden hat.

DerLorpsräl , des — s , plur . die — c , ein Unterofficier
bey einer Compagnie zu Fuß , und bey den Schisssfoldaten,
der unmittelbar unter dem Sergeanten stehet , und zwölf bis
fnnfzehen Mann unter seiner Aufsicht hat , die daher eine
Corpsralschaft genannt werden.

Anm . Freylich sollte dieses Wort Caporal lauten , wie es
auch in den gemeinen Mundarten ganz richtig ausgesprochen
wird , indem es von dem Franz . Gaxoral und Jtal . Gapo-
raie kommt , welches wieder von Gnpo , der Kopf , das
Haupt , abstammet , und mit Oorpu8 , der Leib , nichts zu
thuu hat . Indessen ist das Wort unter dieser Veränderung
nicht nur im Deutschen allgemein , sondern auch in andern
Sprachen schon alt , indem Lorporalis im mittler » Lateine
bey dem dir 8resne auf ähnliche Art gebraucht wird . Im En¬
glischen lautet es gleichfalls Gorporai , und im Französische»
zuweilen auch : Ga ^ orLrlis bedeutete ehedem auch einen An¬
führer höherer Art , wie aus den vom du ßrcsne angeführten
Stellen erhellet.

Sorrect , — er , — este, ackj . et ackv . aus dem Latein , cor-
rectus , den Regeln einer Knust gemäß , srey von Fehlern;
besonders von der Sprache und Schrift , richtig , sprachrichtig.
Daher die Corrcctheit , die Richtigkeit , Sprachrichtigkeit,
Abwesenheit aller Sprach - Schreib - und Druckfehler ; der
Lcwrector , des — s , plur . die — röres , oder — tören,
derjenige , welcher die Correctheit des Druckes besorget ; die
Corrcctür , diese Besorgung.

Der Korrespondent , des — en , plur . die — en , der mitei-
nem andern im Briefwechsel stehet. Die Correspondenz , plur.
die —>en , der Briefwechsel , ohne Plural ; ingleichen gewech¬
selte Briefe selbst. Correspondiren , Briefe wechseln. Alles
ans dem eorrelpouckere der mittler » Lateiner.

DerEorsär , des — en , plur . die — en , ein Seeräuber , und
dessen Schiff , besonders ein Seeräuber von den Barbarischen
Küsten am Mittelländischen Meere , und hernach auch ein je¬
der , der ohne Erlaubniß mit seinem Schiffe auf den Raub
ausgehet , ein unprivilegirter Caper . Man hat allerlei - wun¬
derliche Ableitungen von diesem Worte versucht . Das es in
Italien von den Afrikanischen Seeräubern am frühesten ge¬
braucht ' worden , aus welcher Sprache auch die spätem Grie¬
chen ihr entlehnet haben , so ist wohl das natür¬
lichste , es von dem Jtaliänischen Loicko , ein Laus , Latem.
Lurlus , abzuleiten , zumahl da in eben dieser Sprache cor-
rer il rnars , auch das Meer in räuberischer Absicht
durchstreifen , und Gorlo einen solchen Streifzng selbst be¬
deutet , so wie man im Deutschen das Zeitwort anslaufen auf
ähnliche Art gebraucht ; daher hier weder an die Corsen , noch
an die Curen oder Curlandev weiter zu gedenken ist. Im
Französischen lautet dieses Wort Lorlckire , im Italienischen
Gorlckro , Gorlals.

Das Corsett , des '— es , plur . die— e , ein Stück der Frau¬
enzimmer - Kleidung , welche in einem nach dem Leibe gemach¬
ten Oberkleide mit Ärmeln und kurzen Schößen bestehet.

Wie schalkhaft verrätst
Das knappe Corftt,
Das schließende Mieder
Die schlankcsten Glieder ! Weise.

Aus dem Französ . Gorlet , und dieß von dem Jtal . Gorlelto,
welches das Diminut . von LorÄLra , ein Brustharnisch , ist'
S . Âr'iraß.

Lossach , S . Kossatst.
Der Courier , oder Lnrier , des — s , xlur . M nom . lin § . au»

dem Französ . Gourier , und dieß von courir , laufen , ein
schwinder Bothe , welcher sich zu seinem hurtiger » Fortkommen
der Postpferde bedienet . Der LabinettS -.Courier , cher auv oun
Cabinette verschickt wird '. In der ' letzteu Hälfte des
len J ihrhnndertes druckte man einen Courier im Oberdeutjch ' i
durch Schnellläufe! aus. Der Ausdruck eilender Bothe over
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Eilbothe , durch welchen einige Neuere das äuskandische Wort
verdrängen wollen , drücket den Begriff nur halb aus.

^ ><rs Couvert , des — cs , p !ur . die — e , aus dem Franzos.
Louvert . i ) Der Umschlag eines Briefes . Daher eonver-
tiren , mit einem solchen Umschläge versehen . 2) Das für
Eine Person gehörige Speiscgeräth , als Serviette , Teller,
Löffel , Messer u . s. s. das Gedeck . Eine Tafel von zwan¬
zig Couverten , von zwanzig Gedecken , auf zwanzig Perso¬
nen . Gleichfalls ans dem Franz . Couvert , so fern dasselbe
auch ein Tischtuch bedeutet ; vermuthlich , weil ehedem ein je¬
der Gast feinen eigenen Tisch , und folglich auch sein eigenes
Tischtuch halte , welchen Gebrauch Taeitus schon von den al¬
ten Deutschen anckerket.

Eovent , S . Kofent.

Die Cravute , plur . die — n . 1) Bey den Jägern , ein Tuch¬
lappen oder langer Riemen , der allzu hitzigen Hunden um den
Hals gehänget wird , damit sie im Laufen darauf treten , und
sich anfhalteu müssen ; aus dem Franz . Lrnvate , und Jtaliän.
Lravata , Lnrnvato , ein Halstuch , eine Halsbinde . In ei¬
ner Urkunde von rz/L 'bey dem Carpentier bedeutet Lrava-
lus mit Eisen beschlagen. Vermuthlich gehöret hierher , 2) auch
der Ausdruck der Böttcher , da sie einen allzu weiten Reif ei¬
nen Crabaeen nennen . Denn,an die Kroaten , wie einige be¬
haupten , ist Hier wohl nicht Zu denken.

Dre Creatur , S . Kreatur.

Creöenzen , verb . reZ . sct . aus dem Jtal . creckevrnre , die
Speisen und das Getränke vorher kosten , ehe man sie einem
andern zum Genüsse darreicht , welches ehedem an den Höfen
üblich war , Ivo solches von den Mundschenken und Vorschnei-
dern geschähe , die daher auch Crcdenzer hießen.

Und bringet und crcdcnzt die aufgetragnen Spei¬
sen , Haged.

Daher ' der Credenz -Teller , auf welchem der Mundschenk
den Wein credenzte , und überhaupt , ein Teller , auf welchem
man jemanden etwas darreicht ; der Lredenz - Tisch , Jtal.
Lrecleuro , Lreclenriera , ein Schenktisch , ein künstlicher
Schrank mit einem Tische , die Geräthschaften zum Trinken
darin aufzustellen und aufzubewahren ; im mittler » Lat . Lre-
cksntia , und Lreckenriuus . Von einer andern Bedeutung
des Wortes Lreclsr >2L , im Mittlern Latein . Lrecleutia,
bedeutet Credenz - Schreiben , oder Creditiv , so viel als das
Beglaubigungsschreiben , besonders eines Gesandten oder Mi¬
nisters.

DerCre - it , des — s , plur . cur . aus dem Franz . Lreclrt,
und Jtal . Lceckito , und dies von dem Lat . creclere , glau¬
ben . i ) Die Überredung anderer von unserer Glaubwürdig¬
keit , im gemeinen Leben. Seine Erzählungen finden bey
mir keinen Credit , keinen Glauben . Jngleichen , die Überre¬
dung anderer von der echten Beschaffenheit einer Sache . Den
Credit einer Maare zu erhalten suchen . 2) Besonders , die
Überredung anderer von unsrem Vermögen , das zu bezahlen,
was wir schuldig sind. Der Mann hat guten Credit , man
hat von seinem Vermögenszustaude einen guten Begriff . Sein
Credit hat sich verloren , ist gefallen . Seinen Credit erhal¬
len . z ) In noch engerer Bedeutung , der Borg , oder die
Handlung , da man in dieser Überredung einem andern sein
Gut anvertrauet . Jemanden Credit geben , ihm Maaren
borgen . Maaren auf Credit nehmen , geben . Er hat,
oder findet überall Credit , jedermann borgt ihm gern.
4) Ansehen , Macht , überhaupt . Bey Lose in großem
Credit stehen . S . auch das folgende.

iZ,54
DerCveört - Brief , des — es , plur . die — e, ein Brief,

der jemanden Credit verschaffet , in der dritten Bedeutung die¬
ses Wortes.

Lreöitiren , Verb . rs § . act . Credit geben , in der dritten
Bedeutung dieses Wortes . Einem Geld , Maaren crcditi-
ren , sie ihm borgen . Bey den Kausteuten bedeutet dieses
Wort auch im enger » Verstände zuweilen so viel , als auf die
Rechnung des andern zu dessen Forderung schreiben , weil das
Credit (den Ton auf der ersten Sylbe , von crecko , is , ir,)
auch diejenige Seite eitles Rechnungsbnches bedeutet , auf wel¬
cher sich dessen Forderung befindet , im Gegensätze des Lebet,
so seine Schuld enthält . '

Der Crepon , (sprich Crepong, ) des — s , plur . inuk . eine
Art Zeuges , welcher im Deutschen am häufigsten Krepp ge¬
nannt wird ; S . dieses Wort . Ans dem Franz . Lrepon.
Daherder Crepon - Weber , der Kreppwcbcr.

Criminäl , verb . reZ . uet . ans dem Lat . erimiualis , wel¬
ches aber nur in einigen Zusammensetzungen üblich ist. Las
Criminal - Gericht , ein Gericht , welches die Verbrechen der
Übclthäter untersucht , im Gegensätze der Civil - oder bürgerli¬
chen Gerichte , das äalsgericht ; die Criminal - Jurisdiction,
diese Gerichtsbarkeit ; Criminal - Sachen , welche dahin , ge¬
hören , welche Leib - und Lebenssirafen betreffen , im Gegensätze
der Civil - nnd bürgerlichen Sachen , peinliche Sachen ; S.
Bürgerlich . Wenn dieses Wort außer der Zusammensetzung
gebraucht wird , so lautet es gemeiniglich criminell . Die
Sache ist criminell . Eine Sache criminell behandeln.

Critisch , Lritisrren , S . in R.
Lrocodlll , S . Krokodill.

Das Lrucrfi, " , deö —es,  plur . die — e , aus dem mittler»
Lat . Lruciiixuin , das Bild Christ : am Kreuze , das Bild des
gekreuzigten Erlösers.

Crpstall , S . Krystall.

Die Cubebe , plur . die — n. 1) Die größte Art Rosinen,
welche von Damascus in Syrien , am häufigsten aber von der
Insel Cypern zu uns gebracht wird , und im gemeinen Leben
auch Libeben heißt . Da Frisch in einer alten Handschrift
diese Rosinen unter dem Nahmen Kyper - Beer gefunden
Hat-, so ist zu vermuthen , daß der Rahme Lubebe oder Libe-
be von dem Nahmen der Insel Cypern abstammet . 2) Eine
Art Gewürz , welches dem Pfeffer gleicht , nur daß die Kör¬
ner größer und von Farbe aschgrau sind. Es hat einen schar¬
fen Geschmack , der dem Geschmacke des Pfcffers gleicht , und
ist die Beere eines Baumes , der auf der Insel Java in
Ostindien wachset ; kvl/rtus kimerNa , L . Die Frucht
wird im gemeinen Leben auch Schwanzpfeffcr genannt , weil
die Körner gemeiniglich noch ihre Stiele bey sich haben ; in-
gleichen auch Schwindelkorner , wegen ihrer Kraft wider den
Schwindel . Das Wort Cirbebc , oder «Nnabebc , soll im
Arabischen Gewürz bedeuten . Im Jtal . lautet es gleichfalls
Lubebe.

Tubik , Lubisch , S . in R.
-Cucumer , S . Gürke.

Die Cuktür , plur . iuu5 . die Veredlung oder Verfeinerung der
gesammten Geistes -und Leibeskräfte eines Manschen oder eines
Volkes , so daß dieses Wort so wohl die Aufklärung , die Verede¬
lung des Verstandes durch Befrcynng von Bornrtheilen,als auch
die Politur , die Veredlung und Verfeinerung der Sitten , unter

Oqqq - sich
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sich begreift . Aus dem Latein . Gulbura und Franzos . Oulturs,
welche zunächst den Feldbau bedeuten.

Cupelle , S . 2 Capelle.

Cupola , S . Ruppel.
Lupreffe, S . Cppresse.
Die Lür , xlur . die — en, aus dem Latein . Gura . i ) Die Wie¬

derherstellung , die Heilung eines Kranken, -ohne Plural . Ie-
mandenUn die Cur nehmen . Sich zu einem Arzte in die
Cur begeben . Einen Rranken in der Cur haben . 2) Der
Fall , da ein -Kranker wieder zu seiner Gesundheit gebracht wor¬
den. Außerordentliche Cnren thun , von einem Arzte . Z) Der
Gebrauch solcher Mittel , die zur Wiederherstellung der Gesund¬
heit dienen , ohire Plural . Eine Cur gebrauchen . Die Cur
schlägt wohl an . Die Brunnen -Cur , Vade -Cur u .' s. f.

CLiraß, S . Jüraß.
Euraror , S . Vormund.
Die Curcuma , oder Cnrcumey , xlur . cur . die gelbe Wurzel

eines Ostiudischen Gewächses , welche so wohl in der Färberei - ,
gelb damit zu färben , als auch in der Arzeney gebraucht wird.
Die Pflanze , Gurcuina , G . wird im Deutschen auch Gurkumey,
Gelbwurz und Schwalbenwurz , in Ostindien aber Caha oder
Rua genannt . Crucum , wovon auch das Larcin , Orocu8 , Saf¬
ran , abstammet , soll im Arabischen r:rne Benennung mehrerer
gelben Wurzeln seyn.

Curd , S . Conrad.
Cure , S . Br'reh.

Luriren , verb . reZ . act . im gemeinen Leben , heilen , die ver¬
lorne Gesundheit wieder Herstellen; bey dem Willeram arzencn,
und im Oßnabrückrschen noch jetzt affen , von Asse , ein Arzt.
S . Cur.

Die Gurrende , plur . die — n, aus dem Lat . currere . 1) Auf
dem Laude in einigen Gegenden , der Umlauf m Kirchensachen , ^
welcher vom den Küstern und Schulmeistern von einem Dorfe
zu dem andern getragen wird ; ingleichen die blecherne Schachtel
»der Büchse , worin derselbe verwahret wird . 2) Als eimCol-
leetivum , arme Schüler , welche auf dem Gassen nm ein Almosen
singen , und Heren ganze Anstalt . In die Cnrrcndc gehen,
einer dieser Schüler seyn. Daher ein Cnrrendämer , oder Cur-
rende - Schüler , der in die Currende gehet.

Current , achj . etastv . gleichfalls ans dem Lat . currere,oder
Jtal . correule . Currente Maare , welche im Gebrauche gänge
und gebe ist. Noch mehr aber in einigen Zusammensetzungen.
Current -Geld , eine gemeine gangbare Münze , welche im täg¬
lichen Handel und Wandel üblich ist, im Gegensätze des wechsel-
und harten oder Species - Geldes . Scheidemüirze , oder Münz-
svrten , die noch keinen Groschen gelten , werden gleichfalls nicht
mit unter dem Nahmen des Current - Geldes begriffen . Die
Current - Schuld , plur . die — en, in den Rechten , eine Schnld,
die nicht verbrieft ist, sondern von täglichen Ausgaben herrühret,
und daher bey einem Cvncurs - Prozesse in der letzten Ordnung
stehet . Der Current -Gläilbiger , der Gläubiger solcher Schul¬
den. Die Currcnt -Gchrift , die laufende Schrift , so wie inan
sie schreibt , ün Gegensätze der Aanzelleyschrift und Fractur.
Im gemeinen Leben lautet dieses Beywort oft Currant , als
wenn es von dem Franzos , courir wäre ; aber alsdann müßte es
courant geschrieben werden.

Der Curschmid, S . Lahaen schmiß ^

Ly p ' rZz6
Die Curstv ^Schrift , plur . ivus aus dem mittler » Lat . Gur»

st va Lcriptura , eine geschobene Lateinische Schrift , die der ge¬
schriebenen , welche man im Deutschen Current - Schrift nen¬
net , gleich kommt . Aldus Manntius soll diese Schrift zuerst in
die Druckerey eingefnhret haben , daher sie von dem Orte seines
Aufenthaltes anfänglich auch die venetranischc Schrift hieß.
Wenn das Wort Schrift in dieser Zusammensetzung gegossene
Buchstaben bedeutet , so ist auch der Plural üblich. Curfiv wird
auch allein als ein Nebenwort gebraucht . Das ist curfiv.

Der Custos , plur . ut vom . kuZ . oder die Custödes , bey den
Buchdruckern , die Sylbe oder das Wort , welches bey dem Schluffe
einer Seite am Ende der Zeile besonders gesetzt Wied, und den
Anfang der folgenden Seite Zeiget; der Blatthüther , Franz.
!e keclsrns . Aus dem Lat . Gustos.

Der Czckrnder , des — s , plur . ut uom . stv » . ein gleich runder
Körper,der zwey Zirkrlvon gleicherGröße zu seinen Grundflächen
hat ; eine Malze , im gemeinen Leben eine Melle , bey I . C.
Sturm eine Rundsaule , in den Florentinischen Glossen Wellt,
dloe . In dem Naturreiche ist der Cylinder eine gewundene

, einfchälige Schnecke,mit sichlbaren ^Ändungen , niedrigen Spitzen,
und einem gespaltenen Hintertheile ; die Walzenschnccke , Rolle.
Versteinert wird sie der Cplindrft , des -— en, plur . die — en,
genannt . DaS Wort ist a,es dem Latein . G^ Huckrus , und dieß
Wiederaus dem Griech . «vXwS- 04. Daher cplrndxisch , dieftvGe ->
stalt habend.

Die Cpmbel , plur . die — u, eigentlich eine kleine Glocke , oder
Schelle , in welcher Bedeutung dieses Wort mehrmahls in der
Deutschem Bibel verkommt , wie 1 Chrou . 16, 16 , 19 , 28 , Kap.
r 7, 5 . Ps - r zo , L. Ingleichen ein musikalisches Instrument,
welches aus kleineil Glöckchen bestehet, daher unsere Orgeln noch
das Cpmbel - Register haben . Das Cpmbel - Säckchen , an
eirügen Orten , der Klingelbeutel in den Kirchen . Aus dem Lat.
Gvmbalurn , und dieß von dem Griech . 2 ^rndo
kommt schon bey dem Notker für eine Schelle vor.

Der Cpper , des — s , plur . ut rrom . striZ . I ) Eine Benen¬
nung der besten Art Baumscide , oder baumseidenen Zeuges , ohne
Plural ; lvo dieses Wort yermruhlich so viel als super stu be¬
deuten soll . 2) Eine Cpper - Aatze / S . dieses Wort.

Die CMer , plärr , die — N , bey einigen , eirre Art kleiner Pflau¬
men , welche rund wie die Schlchen , schwärzlich , zum Lheil aber

. auch grün von Farbe sind, und von der Insel Cypermherstammen;
krunus iluliaus , G.

Das Cz )per - Gras , des — cs> plur . iuus . eine Art Gras,
dessen Kelch aus zwey Reihen Bälgleiu bestehet, die wie Dach¬
ziegeln auf einünder "liegen , ohüe Blüchenkrone ; G) ' perus , G.
Vermuthlich , weil wir es von der Insel Cp per n bekommenha¬
ben. S . auch Lpper - Mürz . Verschiedene Arten des Rielft
grases , Gurex , G . wie der istseusto -G/peruSi Garex acuta
und vestcaria , ingleichen eine Art Binse , ssucrcus campestris,
1/. wie auch eine Art Schilf, 8cirpus stlvaticus, G. werde»
gleichfalls Cpper - Gras genannt.

Die Cpper -Aatze , plur . die — n , eine graue Katze, mitschwar-
zeu Linien und Fleckc-n, ein Cyper ; weis diese Art Katzen mir
der Venus ein gemeinschaftliches Vaterland , nehmlich die Infil
Cypern , haben.

Die CpperrWurz , piur . inus . eine Art Eyper -Grases mit knol¬
ligen Wurzeln . Die eine Art wachset in Ostindien , G^ pLius
LvrmtstuL , Dir andere Art wird m den Sümpfen Italiens .

«nd
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mid Frankreichs' angetroffen. Die Wurzeln beydcr Pflanzen
gleichen an'Kräftcn dem Galganthe , und Verden daher zuweilen
auch Galganth genannt.

Die Lypresse , plur ^ die — n, ein Baum ; der tt ^pressen-Banm,
^(^upreiffu s, Die eine Art bleibet das Jahr über grün, das

Holz aller Arten abe>- widerstehet der Fäulniß , und dauert etliche
Jahrhunderte unversehrt. Dieses Gewächs ist dem übrigen Eu¬
ropa von der Insel Cppern bekannt geworden; der Nähme scheint
aber doch älter und morgcnländisch zu seyn, weil er schon in der
Hebräischen Bibel vorkommt, wo dieses Holz wegen seines gu¬
ten Geruches gerühmet wird. Die Alten gebrauchten diesen
Kaum und dessen Zweige bep ihrer Trauer , daher ist er noch bey
Ken neuern Dichtern als ein Sinnbild der Traun bekannt.

Lza i .Z.58
Auch- bl- V -Mts, und ihr N -al b,- riebe, w-rd-tt af, in der
Gesellschaft °°n Cypeeffeil gedacht, ,Heils Wege« dcs gemein,
schaftlichen Vaterlandes , theils aber auch wegen der immer
grünen Beschaffenheit der Blätter dieses Baumes , als ein Sinn¬
bild der Treue und Beständigkeit. Im Deutschen lautet diese-
Mort zuweilen(tupreff , und alsdann wird es oft im männliche«
Geschlechte gebraucht.

Das Lypressen .-Rrauk, . des — es, xlur . ivuk . eme Pflanze,
welche in dem mittägigen Europa wüchset, i,ich deren Blätter
einen durchdringendenGeruch, wie die Erpresse haben r Särtto-
linn , I,.

Lzüv , S . Zar.

1
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